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AUF EINEN BLICK
Das Liechtenstein-Institut wurde 1986 als Forschungsinsti-
tut gegründet, um in den Fachbereichen Geschichte, Politik, 
Recht und Wirtschaft liechtensteinrelevante Forschungs-
themen und Forschungsfelder wissenschaftlich zu bearbei-
ten. Das Institut wird von einem Verein getragen und öf-
fentlich subventioniert.

Die Forschung erfolgt in Form von mehrjährigen For-
schungsprojekten, vielen kleineren Studien, in interdiszi-
plinären Projekten und internationalen Kooperationen. 
Neben wechselnden Forschungsprojekten werden auch 
zahlreiche Daueraufgaben wahrgenommen, wie etwa der 
Online-Verfassungskommentar, die Weiterentwicklung des 
Historischen Lexikons online oder die Wahl- und Abstim-
mungsforschung. 

Die aus der Forschungsarbeit gewonnenen Erkenntnisse 
sollen in der in- und ausländischen Öffentlichkeit zum bes-
seren Verständnis des liechtensteinischen Staates beitra-
gen, ein weltoffenes und realistisches liechtensteinisches 
Selbstverständnis fördern sowie in wichtigen Fragen die 
Meinungsbildung und Entscheidungsfindung erleichtern.

KENNZAHLEN

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (Stand: Mai 2020)
Fachbereich Anzahl Stellen- 
 Mitarbeitende prozent
Fachbereich Geschichte
 Forschungsleiter 1 100 %
 Forschungsbeauftragte 2 120 %

Fachbereich Politik
 Forschungsleiter 1 100 %
 Forschungsbeauftragte 1 50 %

Fachbereich Recht
 Forschungsleiterin 1 80 %
 Forschungsbeauftragte 3 160 %
 Doktorandinnen 2 200 %
 Wissenschaftlicher Mitarbeiter 1 10 %

Fachbereich Wirtschaft
 Forschungsleiter 1 90 %
 Forschungsbeauftragter 1 100 %
 Studentischer Mitarbeiter 1 40 %

Interdiszplinär
 Wissenschaftliche Mitarbeitende 3 125 % 
 und Projektmitarbeitende

Direktion 1 100 %

Administration und Bibliothek 3 210 %
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lm vergangenen Jahr 2019 feierten wir ausgiebig den 
300. Geburtstag des Fürstentums Liechtenstein. Das 
Liechtenstein-Institut konnte für dieses Jubiläum Zeichen 
setzen mit der Konzeption und der Ausarbeitung des 
Liechtenstein-Weges und den Erklärungstexten an den 
vielen «Points of lnterest», geschöpft aus geschichts-, 
wirtschafts-, sozial- und politikwissenschaftlicher For-
schung und Lehre. Vertiefter und kritischerer Würdigung 
unterzogen wurden die sozialen Spannungsfelder und das 
Selbstverständnis in unserem Land in Vorträgen in zehn 
Gemeinden, und in der Schlussveranstaltung dieser Reihe 
zeigte die Analyse, dass Marketing und Imagepflege im 
Jubiläumsjahr die Selbstreflexion doch etwas sehr überla-
gerten.

Jetzt, nur wenige Monate später, 2020, sind die Stassen 
in der Residenz leergefegt von Tourismus und Geschäften. 
Festakt, Volksfest und Feuerwerk zum Staatsfeiertag sind 
abgesagt, und wir haben abrupt gewechselt vom Feier- und 
Überschwangs- zum Krisenmodus.

Politik und Gesellschaftliches standen noch 2019 im Vorder-
grund, jetzt ist Wissenschaft wieder gefragt. Naturwissen-
schaft vordringlich, Geisteswissenschaft grundlegend, da 
wir selbst in unserer Wohlstandssicherheit das Prekäre neu 
und überraschend erfahren. Es ist doch nicht alles «verfüg-
bar». Politik und Gesellschaft suchen wieder Sicherheit in 
der Wissenschaft und wir stellen fest, dass wir in beiden Be-
reichen Suchende, Vortastende sind, nur dass die Wissen-
schaft, so sie gut ist, systematischer, disziplinierter, struk-
turierter und weniger interessen- und emotionsgetrieben 
vorgeht. Ob und wie die Politik dann die wissenschaftlichen 
Erkenntnisse aufgreift und umsetzt, ist wieder eine ganz an-
dere Frage. Politik ist weltanschaulich, wahlopportunistisch 
geprägt und entsprechend werden Erkenntnisse aufge-
nommen oder ignoriert. Klar, auch die Rechts-, Sozial-, Ge-
schichts- und Wirtschaftswissenschaft ist weltanschaulich 
über- oder unterlagert, nicht zuletzt was die Themenaus-
wahl betrifft –, doch ist sie selbstkritischer und im Ansatz 
disziplinierter, oder sollte es zumindest sein, als die Politik.

Aufgabe unseres Instituts ist es, Sachverhalte und Zusam-
menhänge zu erkennen, die Konsequenzen eines bestimm-
ten Handelns und, allenfalls in einem weiteren Schritt, 
Handlungsoptionen aufzuzeigen, ohne den Anspruch der 
absoluten Sicherheit oder Wahrheit zu erheben. «We can 
only do the right as we see the right», sagte King George 
Vl. in seiner King’s Speech zu Beginn des Zweiten Weltkrie-
ges. «Und da den Menschen die Gabe der Voraussage nur 
im Märchen geschenkt wird, muss er sich in der Geschichte 
umsehen» (Zitat Josef Joffe). Das tun wir, und dies nicht nur 
in der Geschichte. Wir tun es unabhängig und kritisch für 
unser Land, für unsere Institutionen, unsere Bevölkerung, 
in Zusammenarbeit mit Bildungseinrichtungen und Think-
tanks.

Ich danke allen am Liechtenstein-Institut interessierten 
Menschen für ihr Vertrauen in unsere Arbeit, das wir dau-
ernd zu rechtfertigen bestrebt sind. Es ist unser höchstes 
Gut. Ich danke dem Wissenschaftlichen Rat, dem Vorstand, 
unserem Direktor Dr. Christian Frommelt, den am Liechten-
stein-Institut Forschenden und der effizienten Geschäfts-
führung für ihr ungebrochenes und von grossem Idealismus 
getragenes Engagement für die Sache unseres Instituts und 
unseres Landes. Und ich danke Staat, Gemeinden und Pri-
vaten für die verlässliche finanzielle Unterstützung, und 
der Gemeinde Gamprin für die infrastrukturelle Grundlage 
unserer Tätigkeit. Mit Begeisterung, Überzeugung und Neu-
gier sind wir schon fest im neuen Jahr in Fahrt, wie der vor-
liegende Jahresbericht ebenso zeigt. 

Dr. Guido Meier
Präsident

Unabhängig und kritisch für unser Land
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Aktuell und doch nachhaltig

Die Corona-Pandemie stellt uns alle vor enorme Heraus-
forderungen. Zwar scheint die grösste Unsicherheit ange-
sichts gesunkener Fallzahlen fürs erste überwunden. Über 
die konkreten gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Aus-
wirkungen der Corona-Krise herrscht aber immer noch 
Unklarheit. Um diese Unklarheit zu beseitigen, braucht 
es wissenschaftliche Forschung, die sich auch über die ei-
gentliche Hochphase der Pandemie hinaus mit den Aus-
wirkungen der Krise auseinandersetzt. 

Am Liechtenstein-Institut spürten wir in den vergangenen 
Monaten ein stark erhöhtes Interesse an unserer Arbeit. 
Dies gilt nicht nur für Studien, welche sich unmittelbar mit 
der Corona-Pandemie auseinandersetzen, sondern auch 
für andere Themen wie z. B. Europäische Integration, Care- 
Arbeit oder Mobilität. Die Themenvielfalt und interdiszi-
plinäre Forschung sind dabei zwei zentrale Merkmale des 
Liechtenstein-Instituts. 

Um bei den Forschungsthemen eine hohe Kontinuität sicher- 
zustellen, definierte das Liechtenstein-Institut im Jahr 2019 
in den vier Fachbereichen Geschichte, Politik, Recht und 
Volkswirtschaft diverse Themenschwerpunkte. Die stra-
tegischen Leitlinien dahinter finden sich im Finanzgesuch, 
welches das Liechtenstein-Institut im vergangenen Jahr an 
die Regierung stellte. Es freute uns sehr, dass Bildungsmi-
nisterin Dominique Hasler unser Gesuch um eine Erhöhung 
des Staatsbeitrages für die Jahre 2020 bis 2023 von Beginn 
an unterstützte. Auch im Landtag fand das Gesuch viel Zu-
spruch. 

Wie wichtig eine hohe Kontinuität der Forschungsthemen 
ist, zeigt sich gerade in der aktuellen Krise. So lassen sich 
zwar die konkreten wirtschaftlichen Auswirkungen noch 
nicht seriös abschätzen, durch unsere langjährige For-
schungstätigkeit konnten jedoch strukturelle Elemente 
isoliert werden, welche zumindest eine qualitative Ein-
schätzung der Wirkungsweise der Corona-Krise auf die 
Volkswirtschaft Liechtensteins und auch eine Einschätzung 
ihrer Resilienz erlauben. Ebenso besteht aufgrund diverser 

Umfragen eine gute Datenbasis, welche die Auswirkungen 
der Corona-Pandemie auf das Vertrauen in die politischen 
Institutionen und die Zufriedenheit mit der Demokratie 
nachweisen lässt. Genau auf solche Grundlagen stützen 
sich diverse Projekte am Institut und sind somit nicht nur 
aktuell, sondern auch nachhaltig. 

Das Jahr 2019 brachte einige personelle Veränderungen. 
Das Institut verlassen haben Martina Sochin D’Elia, Corne-
lia Schuster und Lorenz Langer. Lorenz Langer konnte eine 
Professur an der Universität Zürich antreten. Die Historike-
rin Martina Sochin D’Elia war bereits als Doktorandin und 
dann ab 2011 als Forschungsbeauftragte für Geschichte am 
Institut tätig. In dieser Zeit entstanden zahlreiche Publika-
tionen zu Themen wie Migration, Integration sowie zu den 
Beziehungen Schweiz–Liechtenstein. Auch Martina Sochin 
D’Elia wechselt an die Universität Zürich. Nach rund elf Jah-
ren Tätigkeit als Bibliothekarin verliess uns Cornelia Schus-
ter, um an der Stadtbibliothek Dornbirn eine neue Heraus-
forderung anzunehmen. Im Namen des Instituts danke ich 
Cornelia, Lorenz und Martina herzlich für ihren tatkräftigen 
Einsatz für das Institut und wünsche ihnen alles Gute für 
ihren weiteren beruflichen Weg. 

Das Team des Liechtenstein-Instituts bekam aber auch Zu-
wachs. So durften wir in den vergangenen Monaten mit 
Loretta Seglias, Christina Neier, Rosmarie Lorenz, Martin 
Geiger und Stephan Scheuzger gleich fünf neue Mitarbei-
ter*innen begrüssen. 

Dank gebührt an dieser Stelle dem ganzen Team, den Mit-
gliedern des Vorstandes und des Wissenschaftlichen Rates 
sowie der diversen Begleitgremien für ihren Einsatz für 
das Liechtenstein-Institut. Auch möchte ich mich für die 
Anerkennung unserer Arbeit seitens der Regierung, des 
Landtages, der Gemeinden und der breiten Öffentlichkeit 
bedanken. Aus dieser Anerkennung schöpfen wir grosse 
Motivation für die zahlreichen Projekte im Jahr 2020. 

Dr. Christian Frommelt 
Direktor
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75 Kilometer durch Liechtensteins Geschichte

Am 26. Mai 2019 wurde der Liechtenstein-Weg offiziell 
eröffnet. Das Liechtenstein-Institut trug massgeblich zu 
diesem Kernprojekt des Jubiläums «300 Jahre Fürstentum 
Liechtenstein» bei.

Der Liechtenstein-Weg erstreckt sich über 75 Kilometer und 
verbindet alle elf Gemeinden Liechtensteins. Entlang des 
Weges bietet die App «LIstory» an 147 Stationen historische 
Hintergrundinformationen zu Liechtenstein in Text und Bild 
sowie als Audioversion. 136 der 147 Stationen wurden vom 
Liechtenstein-Institut ausgewählt. Zu jeder dieser Statio-
nen erstellten die beiden Forschungsbeauftragten Martina 
Sochin D’Elia und Fabian Frommelt Kurztexte und wählten  
diverse Illustrationen aus. 

Die Texte bieten einen einfachen, aber doch fundierten Zu-
gang zur reichen Geschichte Liechtensteins. An jeder Stati-
on können bis zu drei Texte abgerufen werden: «In einem 
ersten Text wird der Bezug zum Ort hergestellt. In einem 
zweiten und dritten Text geht es um weiterführende Infor-
mationen», erläutert Martina Sochin D’Elia. Am Ende des 
Textes werden jeweils Informationsquellen wie z. B. das 

Ein Land. Ein Weg.
Der Liechtenstein-Weg

Beim Alten Pfarrhof 
Balzers befindet sich  
eine der 147 Stationen  
des Liechtenstein-Wegs. 

Historische Lexikon online verlinkt. Damit bieten die Texte 
nicht nur eine Übersicht über viele historisch wichtige Orte 
in Liechtenstein, sondern laden auch zur Vertiefung ein. 

Der Liechtenstein-Weg stiess im In- und Ausland auf grosses 
Interesse. Davon zeugen eine hohe Anzahl Downloads, ver-
schiedene Aktionen wie z. B. geführte Wanderungen ent-
lang des Weges oder das breite Medienecho. Im November 
2019 wurde die LIstory-App zudem bei der Verleihung der 
Best of Swiss Apps Awards 2019 in der Hauptkategorie Mas-
ter of Best Swiss Apps 2019 mit Silber ausgezeichnet.

Diese grosse und positive Resonanz ist sehr erfreulich und 
der verdiente Lohn für die Arbeit, die in das Projekt inves-
tiert wurde. Das Projekt zeigt dabei aber auch, welche in-
teresanten Möglichkeiten neue Technologien und gezielte 
Kooperationen für die Wissensvermittlung kreieren. 

Um Wissensvermittlung aber auch in traditioneller Form zu 
betreiben, hat das Liechtenstein-Institut eine Zusammen-
stellung aller Texte und der wichtigsten Illustrationen auf 
seiner Website als Download verfügbar gemacht. 

Die Streckenführung des 
Liechtenstein-Wegs 

(Quelle: Liechtenstein Marketing)
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LIstory-App / Liechtenstein-Weg
• Lancierung: 26. Mai 2019
• Auftraggeber: Liechtenstein-Marketing
• Inhaltliches Konzept, Texte: Liechtenstein-Institut*
• Technische Umsetzung: Bitforge
• 147 Erlebnisstationen
• 75 Kilometer, durch alle 11 Gemeinden
• rund 500 Wegweiser
• Reine Wanderzeit: ca. 21 Stunden
• Strecke auf bestehendem Wegnetz
• App-Downloads: 10 000 (Mai bis Dezember 2019)
• App-Nutzer/-innen: 39 % Liechtenstein, 33 % Schweiz, 9 % Österreich
• 1000 Bilder, 500 Audiofiles, 10 Augmented-Reality-Stationen

*ausser Malbun / Quelle: Geschäftsbericht 2019 Liechtenstein Marketing
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Eine Geschichtslektion 
auch für Einheimische

Jubiläum Am 26. Mai wird der landesweite «Liechtenstein-Weg» eröffnet. Im Rahmen 
der #näherdran-Reihe werden hier die Stationen in Gamprin-Bendern skizziert.

Mirjam Kaiser
mkaiser@medienhaus.li

Auf dem 75 Kilometer langen
Liechtenstein-Weg, der anlässlich
des 300-Jahr-Jubiläums realisiert
wird und durch alle Gemeinden
führt, können 147 sogenannte Er-
lebnisstationen erkundet werden.
«Wir haben Orte gesucht, wo man
noch etwas sieht und wo wir etwas
über die Geschichte erzählen kön-
nen», erzählt Martin Knöpfel von
Liechtenstein Marketing. 

Pro Station können auf der
App «LIstory» (Liechtenstein
History) bis zu drei kurze Texte
abgerufen werden. Diese handeln
von historischen Orten oder Er-
eignissen, die Liechtenstein Mar-
keting gemeinsam mit dem Liech-
tenstein-Institut erarbeitet hat.
«Es war eine Herausforderung,
die Texte kurz zu halten und so zu
formulieren, dass sie leicht ver-
ständlich sind», so Knöpfel wei-
ter. 

Am Ende des Textes werden
jeweils weitere Informationsquel-
len verlinkt, wie beispielsweise
das Historische Lexikon, wo es
die Möglichkeit zur Vertiefung
gibt. Interessante Punkte können
auf der App markiert und zu Hau-
se nachgelesen werden. Der Weg
ist sowohl für Einheimische als
auch für Touristen gedacht:
«Auch Einheimische werden sehr
viel erfahren, was sie nicht ge-
wusst haben.»

Symbolischer Spatenstich 
in Gamprin

Am Freitag, 5. April, wird in Gam-
prin-Bendern symbolisch die ers-
te Tafel montiert. Der dortige
Wegabschnitt, der genau fünf 
Kilometer lang ist, beginnt beim
Schwurplatz auf dem Kirchhügel
Bendern, wo die App drei Texte
liefert: Einer handelt vom Herr-
schaftswechsel von den Grafen
von Hohenems zu den Liechten-
steins, der zweite Text dreht sich

um die Huldigung von 1699, als
die Schellenberger dem Fürsten
Johann Adam I. Treu und Gehor-
sam schworen, und der dritte the-
matisiert Huldigungen in der mo-
derneren Zeit, wie beispielsweise
die Huldigungsfeier 1939 für
Fürst Franz Josef II. und jene 1989
für Fürst Hans Adam II. Nach dem
Schwurplatz geht es weiter zum
Liechtenstein-Institut und dann
zur Benderer Kirche, wo sich der
«Augmented Reality»-Punkt be-
findet. Virtuelle Darstellungen
dieser «erweiterten» Realität gibt

es in fast allen Gemeinden. «In
Bendern kann man auf der App
sehen, welche verschiedenen
Baustufen die Kirche im Laufe der
Jahrhunderte hatte», erklärt
Knöpfel. 

Vom Gletscherfelsen 
und von Flurnamen

Vom Zentrum aus führt der Weg
weiter den Hügel hinab vorbei an
den Gletscherfelsen zur Lourdes-
grotte. «Der Gletscherfelsen ist
total unscheinbar, doch darauf
sieht man Spuren der Eiszeit, als
das Eis noch fast bis auf die Höhe
Malbuns reichte», erzählt Knöp-
fel. Während die Besucher sich
bei der Lourdes-Grotte über die
Geschichte der Grotte sowie die
Volksfrömmigkeit informieren
können, steht beim Postkreisel
das Entwässerungsdenkmal im
Zentrum. «In Bendern befindet
sich einer von zwei Streckenab-
schnitten des Liechtenstein-
Wegs, die dem Rheindamm ent-
langführen». Auf dem Weg zur
Grossabünt wird auf der Höhe der
Abwasserreinigungsanlage ARA
die Wasserversorgung wie auch
die Abwasserentsorgung thema-
tisiert. Nach dem Überqueren der
Fussgängerbrücke steht bei der
Grossabünt das Thema Freizeit
im Zentrum. Weiter geht es hinauf
zur Gemeindeverwaltung Gam-
prin, wo unter anderem Wissens-
wertes zu den Unterländer Alpen

in Vorarlberg vermittelt wird. Der
Weg führt weiter zum Badäl, wo
es auf der Grundlage des Liech-
tensteiner Namenbuchs um Orts-
und Flurnamen geht. «Der Be-
griff Badäl zum Beispiel stammt
aus dem Jahr 1670 und führt auf
das Wort Schaufel zurück», erläu-
tert Martin Knöpfel. Bevor der
«Liechtenstein-Weg» die Ge-
meinde Richtung Ruggell ver-
lässt, werden im «Kratzera»-
Wald zum Abschluss ausgefallene
Gewerbetätigkeiten wie das Kalk-
brennen vorgestellt.  

Rund 450 Richtungsweiser 
auf elf Routen

Die Panorama-Karte über den ge-
samten «Liechtenstein-Weg» ist
bereits erschienen und beim
Liechtenstein-Center erhältlich.
Nun geht es noch darum, die rund
450 Richtungsweiser auf den elf
Routen anzubringen. Diese sind
im Druck und werden Mitte April
an die Werkhöfe verteilt, die für
das Aufhängen der Schilder zu-
ständig sind. Informationstafeln
wird es auf dem ganzen Weg keine
geben. «Eine App ist das ideale
Medium, um das Thema Ge-
schichte unterwegs auf dem
Liechtenstein-Weg spannend zu
vermitteln. Wir nutzen dabei ge-
zielt Sensoren, GPS, Kamera und
Audio-Funktionen», erklärt
Knöpfel. Die App habe den Vor-
teil, dass man sich die Texte nicht

nur anhören kann, sondern dass
die Stationen auch laufend aktua-
lisiert werden können. Viele An-
knüpfungspunkte würden bis in
die Gegenwart reichen, wodurch
sich die Informationen verändern
könnten. «Der Weg soll etwas
sein, das es auch in fünf und mehr
Jahren noch gibt.» Wenn jemand
kein Smartphone hat, stellt Liech-
tenstein Marketing Leihgeräte zur
Verfügung, um die App zu testen.
Und es sollen auch Führungen auf
dem Weg angeboten werden.
Doch bis es so weit ist, werden die
Wanderwege in den Gemeinden
für die Eröffnung am 26. Mai noch
auf Vordermann gebracht.

Die Streckenführung des Liechtenstein-Wegs durch Bendern und Gamprin.  Bild: Screenshot

Eröffnung des
«Liechtenstein-Wegs»

26. Mai, 9 Uhr: Dankgottesdienst,
Papstdenkmal Eschen-Nendeln

Ab 11 Uhr werden in allen elf Ge-
meinden verschiedene Erlebnis-
stationen bespielt z. B. in Balzers
die Burg Gutenberg, in Schaan
das Landweibelshuus, in Triesen-
berg wird ein Walserhaus geöffnet,
in Mauren der Birkahof. 

Es wird in jeder Gemeinde einen
sog. «LIstory-App-Experten» ge-
ben, der beim Handling der App
behilflich sein wird.

Themen des Wegs: Die Lourdesgrotte in Bendern … 

… die Ausgrabungen unter der Kirche …

… das Liechtenstein-Institut …

… das Entwässerungsdenkmal …

… und der «deutsche» Rhein. 

Auch beim Liechten-
stein-Institut in Bendern 
befindet sich eine der 
Erlebnisstationen. 
Liechtensteiner Vater-
land, 30. März 2019
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Martin Geiger hat seine Stelle als Forschungsbeauftragter 
im Fachbereich Volkswirtschaft bereits am 1. April 2019 
angetreten. Er studierte an den Universitäten Innsbruck 
und Linz, seine Forschungsschwerpunkte liegen im Bereich 
empirische Makroökonomik. Wir möchten Martin Geiger 
und seine Arbeit kurz vorstellen. 

Liechtenstein-Institut: Warum hast du dich für die Stelle am 
Liechtenstein-Institut interessiert?
Martin Geiger: Im Jahr 2018 war ich als Konsulent für die 
Finanzmarktaufsicht Liechtenstein an Analysen für den Fi-
nanzmarktstabilitätsbericht beteiligt. Dadurch erlangte 
ich Einblicke in die liechtensteinische Volkswirtschaft und 
entwickelte ein reges Interesse am Land und seinen insti-
tutionellen Besonderheiten. Die Stelle als Forschungsbe-
auftragter ermöglicht mir, dieses Interesse zu vertiefen und 
gleichzeitig Grundlagenforschung betreiben zu können. Das 
begreife ich als ideale Kombination.

Welches Projekt bzw. welche Projekte bearbeitest du am 
Liechtenstein-Institut?
Im Fokus meiner Forschung steht die Frage, wie Konjunktur-
schwankungen die Wirtschaft beeinträchtigen. Im vergan-
genen Jahr konnte ich zwei neue Forschungsprojekte initi-
ieren. Zum einen untersuche ich, wie die liechtensteinische 
Exportwirtschaft auf Wechselkursschwankungen reagiert. 
Aufgrund der starken Exportausrichtung der liechtenstei-
nischen Volkswirtschaft ist der Wechselkurs eine entschei-
dende Determinante der Wettbewerbsfähigkeit. Im zweiten 
Projekt entwickle ich gemeinsam mit Kollegen der Finanz-
marktaufsicht und der Universität Liechtenstein einen In-
dex, der internationale ökonomische 
Unsicherheit misst, und untersuche, wie 
ökonomische Aktivität davon beeinträch-
tigt ist. Neben diesen Projekten führe ich 
meine Forschungsagenda der letzten Jah-
re weiter, in deren Mittelpunkt die Frage 
steht, wie die allgemeine Bevölkerung 
konjunkturelle Schwankungen interpretiert und in die Er-
wartungsbildung einfliessen lässt.

Wie gestaltet sich die Arbeit an diesen Projekten? Arbeitest 
du hier alleine, zusammen mit dem Fachbereich Wirtschaft 
oder mit externen Partnern?
Meine grosse Leidenschaft ist die Arbeit mit Daten, das zieht 
sich durch alle Forschungsprojekte. Diese empirische Arbeit 
erfordert eine Reihe von Entscheidungen und Abwägungen: 
Welche Daten eignen sich, welche statistischen Modelle 
ermöglichen eine akkurate Schätzung usw. Solche Entschei-
dungen werden effizienter in Teams getroffen. Ich arbeite 
in allen Projekten mit einem oder mehreren Co-Autoren 
zusammen. Ich bin froh, mit Andreas Brunhart am Liechten-
stein-Institut einen Kollegen zu haben, den ich fachlich, aber 
auch persönlich sehr schätze. Wir haben einen sehr regen 

«Die Arbeit mit Daten  
ist meine grosse Leidenschaft»

Austausch und viele Kooperationen. Darüber hinaus arbeite 
ich auch mit mehreren externen Forschern zusammen.

Du hast dich im vergangenen Jahr intensiv mit der Volks-
wirtschaft Liechtenstein auseinandergesetzt. Gibt es etwas, 
was dich hier besonders überrascht hat?
Um ehrlich zu sein: Nein. Mir ist von Anfang an die hohe 
Dynamik und Anpassungsfähigkeit aufgefallen, und dieser 
Eindruck hat sich bestätigt.

2019 war für dich ein sehr produktives Jahr mit sehr vielen 
Publikationen bzw. aufgegleisten Publikationen. Was war 
da dein persönliches Highlight?
Ich freue mich über das tolle Arbeitsklima im Fachbereich 

Wirtschaft. Insofern möchte ich meine 
Arbeiten rund um die Exportentwicklung 
Liechtensteins als Highlight anführen, die 
ich gemeinsam mit Andreas Brunhart und 
unserem studentischen Mitarbeiter Elias 
Hasler mache. Durch die gemeinsame Ar-
beit ist auch kollegiale Verbundenheit ent-

standen. Ausserdem wurde das Hauptkapitel meiner Dis-
sertation beim renommierten Journal of Money, Credit and 
Banking angenommen, das ist für mich ein grosser Erfolg.

Die Corona-Pandemie hat sich bereits jetzt stark auf die 
Wirtschaft ausgewirkt. Was denkst du, wie wird sich die 
aktuelle Krise auf die Forschung auswirken?
So wie die Finanz- und Wirtschaftskrise die Entwicklung der 
Volkswirtschaftslehre im vergangenen Jahrzehnt geprägt 
hat, wird die Pandemie die Wissenschaft im aktuellen Jahr-
zehnt beschäftigen. Es handelt sich also um eine ausserge-
wöhnliche Zäsur. Ich hoffe, sie wird die Zunft diesmal in ei-
nem besseren Licht erscheinen lassen.

Martin Geiger

«Ich entwickelte ein reges 
Interesse am Land und an 
seinen Besonderheiten.»
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Im Fachbereich Volkswirtschaft stand das Jahr 2019 im 
Zeichen eines weiteren Ausbaus und der nachhaltigen In-
stitutionalisierung umfassender Konjunktur- und Wachs-
tumsanalyse zur liechtensteinischen Volkswirtschaft. Die 
Analyse makroökonomischer Entwicklungen hat bereits 
in den vergangenen Jahren einen Schwerpunkt im Fach-
bereich dargestellt. Im Rahmen des Forschungsprojekts 
Angewandte Wirtschaftsanalyse werden mehrere Module 
entwickelt, die die Basis eines unabhängigen, nachhalti-
gen und systematischen Monitorings gesamtwirtschaftli-
cher Entwicklungen darstellen. 

Ziel des Projekts ist einerseits der Ausbau der bestehenden 
Datenbasis zur wirtschaftlichen Entwicklung Liechtensteins 
und anderseits die Etablierung einzelner Analysetools, die 
eine systematische Bewertung makroökonomischer Ent-
wicklungen ermöglicht. Erfreulicherweise wurde die Ange-
wandte Wirtschaftsanalyse im Rahmen des Finanzgesuchs 
2020–2023 des Liechtenstein-Instituts vom Landtag bewil-
ligt.

Die Angewandte Wirtschaftsanalyse besteht aus den Mo-
dulen Wirtschafts- und Finanzdaten, Konjunkturindex 
KonSens, BIP-Schnellschätzung, Wachstumsmonitor und 
einem jährlichen Fokusthema. Während die Publikation 
Wirtschafts- und Finanzdaten die bestehende Datengrund-
lage von unterschiedlichen Quellen bündeln, liefern der 
Konjunkturindex KonSens und die BIP-Schnellschätzung 
neue, bisher noch nicht verfügbare Daten zu Liechtensteins 
Volkswirtschaft und analysieren deren kurzfristige, konjunk-
turelle Entwicklung. Der Wachstumsmonitor evaluiert das 
langfristige Wirtschaftswachstum und seine Determinan-
ten. Das Fokusthema greift jedes Jahr relevante und aktu-
elle makroökonomische Entwicklungen auf und liefert eine 
detaillierte Analyse.

Die Module Wirtschafts- und Finanzdaten sowie der Kon-
junkturindex KonSens sind bereits 2018/19 erfolgreich an-
gelaufen. Der Wachstumsmonitor wird erstmals 2020, die 
BIP-Schnellschätzung erstmals 2021 erscheinen. Als Fokus- 

thema fürs das Jahr 2020 hat der Fachbereich Volkswirt-
schaft aus gegebenem Anlass die Evaluation der wirtschaft-
lichen Effekte der COVID-19-Pandemie vorgeschlagen. Ne-
ben der generell hohen Relevanz des Themas bietet es sich 
auch insofern an, als dass die Analysetools, welche im Rah-
men der Angewandten Wirtschaftsanalyse entwickelt wer-
den, eine wichtige Rolle in der Evaluation der Effekte von 
COVID-19 auf Konjunktur und Wachstum spielen werden.

Generell macht auch die COVID-19-Pandemie wieder 
deutlich, wie wichtig eine systematische Konjunktur- und 
Wachstumsanalyse mit entsprechenden Daten und Analy-
setools für Liechtenstein ist. Ohne ein solches Instrumenta-
rium ist eine umfassende Einschätzung der wirtschaftlichen 
Konsequenzen der Pandemie für das Land nicht möglich. 
Dementsprechend steigt aktuell auch das Interesse wirt-
schaftspolitischer Akteure an Modulen der Angewandten 
Wirtschaftsanalyse. 

Abgesehen von dem erhöhten Interesse im Kontext von CO-
VID-19 wurde die Angewandte Wirtschaftsanalyse von den 
relevanten Akteuren positiv wahr- und angenommen. Dies 
widerspiegelt sich auch am Interesse und an den positiven 
Rückmeldungen zu den bereits eingeführten Modulen, wie 
beispielweise dem KonSens.

Andreas Brunhart, Martin Geiger, Elias Hasler,  
Fachbereich Volkswirtschaft

Kontinuität und Ausbau liechtensteinischer 
Konjunktur- und Wachstumsanalyse

«Der KonSens ist vor allem aus wirtschafts- 
politischer Sicht von grosser Bedeutung. Der  
Indikator zeigt uns an, wie die konjunkturelle 
Lage in Liechtenstein aktuell zu beurteilen ist. 

Für die FMA ist dies beispielsweise wichtig,  
um aktuelle Daten des Finanzplatzes in  
den Kontext der gesamtwirtschaftlichen  

Entwicklung setzen zu können.»
Martin Gächter, Leiter Finanzstabilität/Makropruden-

zielle Aufsicht, Finanzmarktaufsicht Liechtenstein

Wirtschafts- und Finanzdaten zu Liechtenstein
Datenstand: 30. Mai 2019

«Wirtschafts- und Finanzdaten zu Liechtenstein» – eines der 
Module der Angewandten Wirtschaftsanalyse. 
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Wahlen und Abstimmungen bewegen die liechtensteini-
sche Bevölkerung meistens recht stark. Bei Landtags- wie 
auch bei Gemeindewahlen werden von den Parteien zu-
nehmend professionell geführte Wahlkampagnen organi-
siert, die einheimischen Medien berichten intensiv, und 
am Ende belegt auch die im internationalen Vergleich 
hohe Wahlbeteiligung das grosse Interesse der Bevölke-
rung. Ähnliches gilt für Volksabstimmungen, auch wenn 
die Stimmbeteiligung dort grösseren Schwankungen un-
terworfen ist, abhängig davon, wie wichtig ein Sachverhalt 
eingeschätzt wird.

Trotz des traditionell grossen Interesses an Wahlen und Ab-
stimmungen hat es in Liechtenstein wie in vielen anderen 
Fragen lange Zeit keine wissenschaftliche Beschäftigung da-
mit gegeben, insbesondere fehlten auch Umfragedaten zu 
den Einstellungen und Motiven der Wählerinnen und Wäh-
ler und deren Einfluss auf das Wahl- oder Abstimmungsver-
halten. Selbst nach der Gründung des Liechtenstein-Insti-
tuts im Jahr 1986 standen andere politikwissenschaftlich zu 
untersuchende Fragen im Vordergrund, etwa die Aufarbei-
tung der Parteiengeschichte oder die Beschreibung des po-
litischen Systems Liechtensteins. Wahlen und Abstimmun-
gen wurden zwar thematisiert, aber deskriptiv-historisch 
und ohne Verfügbarkeit von Individualdaten.

Anlässlich der Landtagswahlen 1997 wurde erstmals in Zu-
sammenarbeit mit einem renommierten schweizerischen 
Meinungsforschungsinstitut eine telefonische Nachwahlbe-
fragung durchgeführt und das Ergebnis in einer Monografie 
über das Wahlverhalten und die Wahlmotive veröffentlicht 
(Marxer 2000). Von Anfang an und bis in die Gegenwart 
wird dabei beobachtet, was international geforscht wird, 
um möglichst identische Fragen zu stellen und eine Ver-
gleichbarkeit zu ermöglichen (VOX und Folgeprojekte in der 
Schweiz; Comparative Studies in Electoral Systems CSES; 
German Longitudinal Electoral Study GLES; European Elec-
tion Studies EES u.a.). 

Da 2017 unerwartet die Frauen bei den Landtagswahlen 
schlecht abschnitten, gab die Regierung zudem den Auftrag, 
die Ursachen mittels einer zweiten Umfrage zu eruieren. 
Diese und alle anderen Studien und Umfrageauswertungen 
können auf der Website des Liechtenstein-Instituts bezogen 
werden.

Mit einem gewissen Stolz können wir heute sagen, dass es 
das Liechtenstein-Institut trotz beträchtlichem finanziellem 
Aufwand geschafft hat, auch bei allen folgenden Landtags-
wahlen jeweils Meinungsumfragen durchzuführen. Metho-
disch wurde es jedoch immer schwieriger, einen repräsen-
tativen Querschnitt der Bevölkerung mittels Auswahl aus 
dem Festnetz-Telefonregister zu erreichen, weshalb bei den 
Landtagswahlen 2017 wohl das letzte Mal auf diese Weise 
Daten erhoben wurden und bei künftigen Landtagswahlen 
auf Online-Umfragen gesetzt wird.

«Traditionell grosses Interesse»: Wahl- und 
Abstimmungsforschung am Liechtenstein-Institut

Bei Volksabstimmungen setzte die Meinungsforschung et-
was später ein, nämlich mit Blick auf die Verfassungsabstim-
mung von 2003. Dieses von Frank Marcinkowski betreute 
Projekt war besonders aufwendig, da nicht nur nach der 
Abstimmung, sondern auch vor der Abstimmung Panelbe-
fragungen durchgeführt wurden, um einen allfälligen Mei-
nungswandel nachzeichnen zu können. Es hätte das Bud-
get des Liechtenstein-Instituts überschritten, alle weiteren 
Volksabstimmungen demoskopisch zu begleiten, sodass bei 
künftigen Abstimmungsumfragen wenigstens teilweise ex-
terne Auftraggeber die Last mittrugen. So ist es gelungen, 
Abstimmungsumfragen zu allen Urnengängen seit der Volks-
abstimmung zum Schwangerschaftsabbruch (2011) durch-
zuführen: Neubau Landesspital (2011), Vetoinitiative (2012), 
Pensionskasse Win-win (2014), Krankenversicherung (2015), 
Familienzulagen (2016), Tour de Ski (2018) und Landesspital 
(2019). Zu allen Umfragen liegen Auswertungen vor.

Bei Abstimmungsanalysen geht wie bei Wahlumfragen der 
Trend in Richtung Onlineumfrage. Das Liechtenstein-Institut 
hat im Verlauf der Jahre ein beträchtliches Know-how aufge-
baut, um solche Umfragen eigenständig und mit überschau-
barem finanziellem Aufwand durchzuführen – auch als 
Auftragsstudien und unabhängig von Wahlen oder Abstim-
mungen. Dabei sind diese je nach Fragestellung als offene 
Umfrage in Kooperation mit den Medien konzipiert, an der 
sich alle beteiligen können, oder es wird eine spezielle Ziel-
gruppe angesprochen, mitunter aufgrund einer repräsenta-
tiven Stichprobenziehung aus dem zentralen Personenre-
gister der Wohnbevölkerung. So haben die Erfahrungen aus 
der Wahl- und Abstimmungsforschung auch dazu beigetra-
gen, qualitativ hochwertige Studien zu vielen weiteren Fra-
gen zu ermöglichen: Familienpolitik, Mobilität und Verkehr, 
europäische Integration, Datenschutz, Grenzgänger, Religi-
on und Religiosität, nationale Identität und weitere.

Wilfried Marxer, Forschungsleiter Politik

«Der Trend geht in Richtung Onlineumfrage»: Wilfried Mar-
xer über die Zukunft von Abstimmungs- und Wahlanalysen.
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Rosmarie Lorenz ist seit Mai 2020 Bibliothekarin am Liech-
tenstein-Institut. Sie war viele Jahre als Primarlehrerin tä-
tig, bevor sie 2016 eine Weiterbildung zur Fachfrau Infor-
mation und Dokumentation in Chur begann.

Liechtenstein-Institut: Wie verlief dein Werdegang?
Rosmarie Lorenz: Mit meiner Ausbildung zur Primarlehrerin 
verwirklichte ich meinen Berufswunsch aus meiner Kind-
heit. Schon als Kind schrieb ich in alte Schulhefte Diktate und 
machte absichtlich Fehler, um diese nachher als «Lehrerin» 
zu korrigieren. Nach meiner Ausbildung arbeitete ich vor und 
nach einer längeren Familienpause an verschiedenen Pri-
marschulen in Liechtenstein. Als Zweitausbildung startete ich 
2016 als Quereinsteigerin ein Studium zur Fachfrau Informa-
tion und Dokumentation MAS IS an der HTW in Chur, das ich 
2018 abschloss. In der Liechtensteinischen Landesbibliothek 
konnte ich erste praktische Erfahrungen sammeln.

Du hast also viele Jahre als Lehrerin gearbeitet. Was hat 
dich denn dazu bewogen, ein Zweitstudium zu beginnen?
Mit 50 packte mich der Ehrgeiz, nochmals etwas ganz Neu-
es, Frisches anzupacken. Für meine zweite berufliche Hälfte 
suchte ich mir ein Feld, das meine Leidenschaft für Geschrie-
benes ausfüllt, meinen Sinn für Ordnung und Übersicht for-
dert, aber auch meine gestalterische Ader weiter nährt.

Die Aufgaben von Bibliothekarinnen und Bibliothekaren ha-
ben sich in den letzten Jahren stark verändert. Was sind ak-
tuelle Umbrüche im Bibliothekswesen deiner Ansicht nach?
Früher stellte eine Bibliothek eine Samm-
lung von Büchern und anderen Medien 
dar, die zur Ausleihe bereitstanden. Mit 
der digitalen Revolution schien diese Be-
stimmung alleine nicht mehr zu reichen. 
Es wurden sogar Stimmen laut, die Biblio-
theken grundsätzlich in Frage stellten. Oft 
kommt es aber doch anders, als man denkt. Es zeigt sich, 
dass viele Menschen dem Medium Buch treu bleiben, ob-
wohl Information digital im Übermass vorhanden ist. Und 
genau diese Fülle an Information öffnet mit der Vermittlung 
von Informationskompetenz ein neues, wichtiges Aufgaben-
feld in der Bibliothek. Als zweiter Bildungsort – neben den 
schulischen Institutionen – übernimmt die öffentliche Bib-
liothek einen wichtigen Auftrag in der Lese- und Sprachför-
derung. Der Bibliotheksraum bekommt neue Bedeutungen. 
Er dient der Begegnung, soll inspirieren und lebenslanges 
Lernen unterstützen. Die Anforderungen an Bibliothekare 
und Bibliothekarinnen werden durch Fertigkeiten im Be-
reich der Informations- und Kommunikationstechnologien, 
Kreativität in der Gestaltung der Bestandspräsentation, pä-
dagogische und didaktische Fähigkeiten und auch Kompe-
tenzen im Veranstaltungsmanagement erweitert.

Und was bedeutet das für dich als Bibliothekarin?
Die Bibliothek erfindet sich seit ein paar Jahren neu. Als Bib-
liothekarin möchte ich diesem Prozess mit grosser Offenheit 
begegnen – Offenheit gegenüber neuen Technologien, neu-

en Ideen und den sich immer wieder verändernden gesell-
schaftlichen Ansprüchen. Ich freue mich, die Entwicklung 
der Bibliothek im Liechtenstein-Institut mitzugestalten!

Du besuchst auch bei Auslandreisen gerne Bibliotheken. 
Gibt es eine, die dir besonders Eindruck gemacht hat? 
Im Zuge meiner Masterarbeit habe ich die neue Bibliothek 
«Dokk1» in Aarhus (DK) besucht, die den Preis «Public Li-
brary of the Year 2016» gewonnen hat. Schon vor der Türöff-
nung am Morgen scharten sich Studenten und Familien auf 
dem Vorplatz und warteten auf Einlass. Neben Medien bie-

tet Dokk1 Lernplätze aller Art, von Couch-
sesseln mit Meersicht über PC-Arbeitsplät-
ze, aber auch geschlossene Gruppenräume 
für Besprechungen. Veranstaltungen wie 
Lesungen, Vorträge, musikalische Darbie-
tungen, Lese- und Sprachförderung, hand-
werkliche Treffen (z. B. Strickcafé) gehören 

zum Bibliotheksalltag. Für Kinder ist die Bibliothek ein Para-
dies. Neben Büchern und anderen Medien gibt es Mal- und 
Spielplätze, Verkleidungskisten und einen Raum zur Erfor-
schung neuer Technologien. Ein riesiger Gong in der Mitte 
der Bibliothek verkündet jeweils die Geburt eines Neugebo-
renen aus dem Spital in Aarhus. Die Trends der Bibliotheks-
welt werden hier eindrücklich sichtbar.

Was liest du in deiner Freizeit besonders gerne?
Ich mag Krimis, Romane oder Biografien, es muss mich ein-
fach packen und eine «Lesesucht» erzeugen. Solche Bücher 
sind ein Geschenk. Schafft ein Buch diesen Zustand in den 
ersten 50 Seiten nicht, beginne ich querzulesen oder greife 
zum nächsten. Ausserdem gehört die NZZ am Sonntag zum 
ausgiebigen Sonntagsfrühstück.

Welches ist aktuell dein Lieblingsbuch?
Mein Lieblingsbuch «Massimo Marini» von Rolf Dobelli steht 
seit vielen Jahren auf meiner Bestenliste. Auf der Liste ste-
hen aber auch «Die Wahrheit über den Fall Harry Quebert» 
von Joel Dicker oder «Small World» von Martin Suter.

«Die Bibliothek erfindet sich neu»

Rosmarie Lorenz

«Der Bibliotheksraum dient 
der Begegnung, soll inspi-
rieren und lebenslanges 
Lernen unterstützen.»
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EFTA-Studies.org – Plattform zur wissen-
schaftlichen Auseinandersetzung mit dem EWR

Für Liechtenstein ist die Mitgliedschaft im Europäischen 
Wirtschaftsraum (EWR) bisher ein Erfolgsmodell. Ob dies 
allerding auch für die kommenden 25 Jahre gilt, hat Liech-
tenstein nur bedingt selbst in der Hand. Entsprechend 
wichtig ist für Liechtenstein der Blick auf seine Partner im 
EWR. 

Liechtensteins Volkswirtschaft profitierte enorm von dem 
durch die EWR-Mitgliedschaft geschaffenen diskriminie-
rungsfreien Zugang zum europäischen Binnenmarkt. Durch 
die EWR-Mitgliedschaft konnte Liechtenstein aber auch 
seine Fähigkeit zur korrekten Umsetzung internationaler 
Verpflichtungen unter Beweis stellen. Dies hat wiederum 
die internationale Anerkennung der Souveränität Liechten-
steins sowie generell das Image Liechtensteins im Ausland 
gestärkt. Auch bildet dieser Nachweis eine Voraussetzung 
für einen mit den anderen EWR/EFTA-Staaten gleichberech-
tigten Zugang Liechtensteins zu den Institutionen des EWR.

Angesichts der Erfolgsbilanz aus 25 Jahre EWR-Mitglied-
schaft überrascht es nicht, dass die grosse Mehrheit der 
Liechtensteinerinnen und Liechtensteiner die EWR-Mit-
gliedschaft auch künftig als die beste Option zur Gestaltung 
der Beziehungen zwischen Liechtenstein und der Europäi-
schen Union (EU) erachtet. Über die Zukunft der liechten-
steinischen EWR-Mitgliedschaft entscheidet Liechtenstein 
aber nicht allein. Vielmehr entscheidet sich die Zukunft des 
EWR im Zusammenspiel aller Vertragsparteien und ist dar-
über hinaus unmittelbar an den Erfolg und den Fortbestand 
der EU geknüpft. Auch das künftige Verhältnis zwischen der 
Schweiz und der EU ist für die Zukunft des EWR von grosser 
Bedeutung. 

Vor diesem Hintergrund hat das Liechtenstein-Institut mit 
EFTA-Studies.org eine neue Plattform geschaffen, wo For-
schende aus allen EFTA-Staaten Beiträge über den EWR so-
wie generell die Beziehung der einzelnen EFTA-Staaten mit 
der EU veröffentlichen können. Im Jahr 2019 sind bereits 
diverse Beiträge auf der Website erschienen. Seit Febru-
ar 2020 fungiert die Rechtswissenschaftliche Fakultät der 
Universität Bergen als Kooperationspartner des Liechten-
stein-Instituts, womit sich die Anzahl der Beiträge und die 

Sichtbarkeit der Plattform weiter erhöht hat. 

Als das EWR-Abkommen am 1. Januar 1994 in Kraft trat, 
war nicht abzusehen, dass das Abkommen tatsächlich 25 
Jahre Bestand haben wird. Entsprechend wäre es vermes-
sen, an dieser Stelle eine Prognose über den Fortbestand 
des EWR zu geben. Ohne Zweifel wird sich der EWR aber 
in den nächsten Jahren mit diversen Herausforderungen 
konfrontiert sehen. Es ist dabei auch eine Aufgabe der For-
schung, frühzeitig auf solche Herausforderungen hinzuwei-
sen und durch eine fundierte Analyse zur Lösung solcher 
Herausforderungen beizutragen. 

Ein Beispiel für eine solche Herausforderung ist die sich ab-
zeichnende verstärkte Politisierung des EWR. Einigen sich 
die EU und die Schweiz z. B. auf ein institutionelles Abkom-
men oder wird zwischen dem Vereinigten Königreich und 
der EU eine Art privilegierte Partnerschaft vereinbart, könn-
ten diese Modelle innerhalb der EWR/EFTA-Staaten Forde-
rungen nach alternativen Integrationsmodellen zum EWR 
wecken. Die derzeit bestehende grosse politische Unterstüt-
zung des EWR-Abkommens in allen drei EWR/EFTA-Staaten 
ist nämlich vor allem vor dem Hintergrund der fehlenden 
Alternativen zum EWR zu sehen. Auch könnte dies zu einem 
Autoritätsverlust der EFTA-Überwachungsinstitutionen füh-
ren, welche in den derzeit diskutieren Modellen im Verhält-
nis EU-Schweiz bzw. EU-UK nicht vorgesehen sind. 

Da der EWR längst über ein reines Wirtschaftsabkommen 
hinausreicht und neben markschaffender auch zunehmend 
marktkorrigierende Regulierung enthält, könnten künftig 
auch die Übernahme des EWR-relevanten EU-Rechts bzw. 
die diesem Recht zugrunde liegenden politischen Ideen in 
den EWR/EFTA-Staaten stärker thematisiert werden. Dies 
gilt insbesondere mit Blick auf die EU-Initiativen des «Green 
Deal» und eines «Sozialen Europas». Solche Diskussionen 
sind demokratiepolitisch durchaus wünschenswert, können 
die Übernahme aber stark verzögern und somit die Funkti-
onsweise des EWR gefährden. 

Aber auch in der EU könnte der EWR stärker politisiert 
werden. Die EU hat sich in den vergangenen Jahren mehr 
und mehr zu einem System differenzierter Integration ent-
wickelt. Das heisst, innerhalb der EU sind verschiedene 
Staaten aufgrund unterschiedlicher Kapazitäten und Prä-
ferenzen von der Anwendung bestimmter EU-Vorschriften 
ausgenommen. Zugleich übernehmen Nicht-Mitgliedstaa-
ten EU-Vorschriften und werden so in die EU-Rechtsord-
nung eingebunden, ohne aber eine EU-Mitgliedschaft an-
zustreben. Im Sinne einer Entdifferenzierungspolitik könnte 
die EU künftig wieder stärker die Grenzen zwischen Mit-
gliedschaft und Nicht-Mitgliedschaft betonen. Was dies für 
den Zugang der EWR/EFTA-Staaten zum EU-Binnenmarkt 
bedeuten kann, ist nur eine von vielen spannenden Fragen, 
welche auf EFTA-Studies.org diskutiert werden. 

Christian Frommelt, Direktor des Liechtenstein-Instituts 
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EFTA-Studies.org – Plattform zur wissen-
schaftlichen Auseinandersetzung mit dem EWR

Christina Neier hat ihre Stelle als Forschungsbeauftragte 
im Fachbereich Recht am 1. April 2020 angetreten. Sie stu-
dierte Rechtswissenschaften an der Universität Wien und 
promovierte im Bereich Europarecht an der Universität 
Zürich. Ihre Forschungsschwerpunkte liegen im Bereich 
Europa- und Völkerrecht. 

Liechtenstein-Institut: Nach deiner Promotion hast du 
etwas mehr als zwei Jahre in der Verwaltung gearbeitet. 
Weshalb nun die Rückkehr in die Forschung? Was reizt dich 
besonders an der Wissenschaft?
Christina Neier: Nach meiner Promotion und Tätigkeit an 
der Universität Zürich verspürte ich den Wunsch, das Eu-
roparecht von der praktischen Seite her kennenzulernen. 
Genau dies ermöglichte mir die Stabsstelle EWR der Lan-
desverwaltung. Während meiner mehr als zweijährigen Tä-
tigkeit dort konnte ich sowohl das EWR-Recht in der Praxis 
als auch die liechtensteinische Verwaltungs- und Politik-
landschaft vertieft kennenlernen. Trotz dieser lehrreichen 
Erfahrung blieb meine Begeisterung für die wissenschaft-
liche Arbeit. Die Tätigkeit in der Wissenschaft erlaubt mir 
eine fundierte Auseinandersetzung mit rechtlichen Grund-
lagefragen, wofür in der Verwaltung schlicht die Zeit nicht 
immer gegeben war. 

Du hast dich bisher vor allem mit Europarecht beschäftigt. 
Jetzt aber möchtest du dich stärker dem Völkerrecht zu-
wenden. Kannst du uns mehr über dein Projekt sagen?
Während meiner künftigen wissen-
schaftlichen Tätigkeit möchte ich mich 
vermehrt mit völkerrechtlichen Fragen 
beschäftigen, um meinen juristischen 
Horizont zu erweitern. Zugegebenermas-
sen stehe ich hier erst am Anfang – eine 
konkrete Forschungsfrage muss ich erst 
noch ausarbeiten. Das Völkerrecht hat 
wie jedes andere Rechtsgebiet seine Eigenheiten und ich 
freue mich auf die damit verbundenen Herausforderungen. 

Wirst du dich auch weiter mit Europarecht auseinanderset-
zen?
Auf jeden Fall. Das Europarecht liegt mir seit meiner Disser-
tation am Herzen. Die Besonderheiten des Europarechts – 
wie etwa das fortwährende Spannungsverhältnis zwischen 
europäischer Integration und staatlicher Souveränität – 
finde ich aus rechtswissenschaftlicher Sicht immer wieder 
spannend. Das Europarecht ist im ständigen Wandel und 
wirft somit stetig neue und komplexe Forschungsfragen auf.  

Du hast in Österreich studiert, in der Schweiz doktoriert 
und in Liechtenstein bei der Stabsstelle EWR gearbeitet. 
Wenn du an diese verschiedenen Rechtssysteme denkst, 
gibt es etwas, das dich an Liechtensteins Rechtsordnung 
besonders interessiert?

«Begeisterung für wissenschaftliche Arbeit»

Die österreichische, schweizerische und liechtensteini-
sche Rechtsordnung haben viele Gemeinsamkeiten, aber 
auch einige Unterschiede. Dies wird insbesondere im Be-
reich Europarecht evident, mit dem ich mich in den letzten 
Jahren mehrheitlich auseinandergesetzt habe: Österreich 
ist EU-Mitglied, Liechtenstein ist EWR/EFTA-Staat und die 
Schweiz ist mit der EU über bilaterale Verträge verbunden. 
Jeder der drei Staaten ist somit unterschiedlich tief in Euro-
pa integriert, entsprechend unterschiedlich sind die Rechts-
systeme ausgestaltet. Aber auch darüber hinaus finde ich 

es interessant zu beobachten und zu un-
tersuchen, in welchen Rechtsgebieten sich 
Liechtenstein an seinen Nachbarländern 
orientiert und in welchen Bereichen sich 
das Land von diesen emanzipiert. 

Du strebst eine Habilitation an. Kannst du 
kurz erläutern, was damit verbunden ist?

Mir wurde kürzlich gesagt: «Die Habilitation ist einfach 
nochmal ein Buch.» Das stimmt – gleichwohl sind die Er-
wartungen an dieses Buch deutlich höher als an eine Dis-
sertation. Schliesslich wird mit dieser Arbeit geprüft, ob 
der/die Wissenschaftler/in zur Professur befähigt ist. Es gilt 
daher eine neue Forschungsfrage grundlegend und umfas-
send zu erarbeiten. Das Habilitationsprojekt wird für die 
nächsten Jahre meine wissenschaftliche Arbeit massgeblich 
bestimmen und viel Zeit in Anspruch nehmen – es wird ein 
herausfordernder, aber spannender Weg. 

Christina Neier

«Das Europarecht ist 
im ständigen Wandel 
und wirft somit stetig 
neue und komplexe  

Forschungsfragen auf.»
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Schlicht und einfach «Gemeinden» lautet Titel 45 der vom 
Liechtenstein-Institut herausgegebenen Reihe «Beiträge 
Liechtenstein-Institut». Erst der Untertitel «Geschichte, 
Entwicklung, Bedeutung» zeigt, dass es sich dabei um eine 
mehrere Disziplinen umspannende Publikation handelt. 
Sie soll an dieser Stelle vorgestellt werden, stellvertretend 
für weitere Projekte, die mit Beteiligung von Forschenden 
aus mehreren Fachgebieten verfolgt werden. Sowie als 
Beispiel dafür, wie das Liechtenstein-Institut Forschung 
bekannt macht.

Die Vortragsreihe
Im November 2016 organisierte das Liechtenstein-Institut 
vier Vortragsabende zum Thema «Gemeinden». Spannend 
daran war, dass sich immer zwei Personen einem Aspekt 
aus dem Leben der Gemeinden widmeten, und zwar meis-
tens aus der Sicht verschiedener Fächer. Ob dies den Zu- 
hörerinnen und Zuhörern auffiel, wissen wir nicht. Auf je-
den Fall spürten wir Interesse im Publikum, als wir neben 
Gesetzesartikeln auch Zitate aus den Broschüren, in denen 
sich die Einbürgerungswilligen vorstellten, präsentierten. 
Oder als die statistischen Auswertungen zu den Gegenstän-
den, die an den Gemeinderatssitzungen verhandelt wer-
den, von Folien zu den Gemeindekooperationen in Vorarl-
berg ergänzt wurden.

Unser Publikum scheint es gewohnt, die Dinge vernetzt zu 
sehen. Und es ist neugierig. Das heisst natürlich nicht, dass 
im Anschluss an die Vorträge keine kritischen Fragen ge-
stellt werden. Red und Antwort zu stehen, ist vielmehr ein 
wichtiger Aspekt der Wissensvermittlung. Gleichzeitig ist es 

auch eine Möglichkeit für uns Forschende, mehr über das 
Land und die Interessen seiner Bewohnerinnen und Bewoh-
ner zu erfahren.

Die Publikation
Wie das Einleitungskapitel der Publikation aufzeigt, haben 
sich Wissenschafterinnen und Wissenschafter des Liech-
tenstein-Instituts und anderer Institutionen schon mehr-
fach mit den Liechtensteiner Gemeinden beschäftigt. Die 
Gemeinden sind insofern ein dankbarer Forschungsgegen-
stand, als dass sie selber dafür sorgen, dass uns der Stoff 
nicht ausgeht: So wie sich den Gemeinden und dem Land 
neue Herausforderungen stellen (Stichwörter sind zum Bei-
spiel Finanzen, Verkehr oder Alterung der Bevölkerung), 
können neue Forschungsfragen formuliert werden. 

Die Liechtensteiner Gemeinden können untereinander ver-
glichen werden mit Gemeinden und anderen Körperschaf-
ten im Ausland (siehe die Beiträge im Sammelband von Pe-
ter Bussjäger und Patricia Schiess) oder – gerade wenn es 
um die Finanzen und deren Entwicklung über die Jahre geht 
– auch mit dem Land (so im Beitrag von Andreas Brunhart). 
Gemeinsam ist ihnen, dass sie verschiedene Kompetenzen 
haben und diese – nicht zuletzt wenn es um die Frage der 
Einbürgerung geht (siehe dazu die Ausführungen von Mar-
tina Sochin D’Elia) – nicht ohne weiteres aufzugeben bereit 
sind. 

Nicht nur in den Texten der beiden Historiker Fabian From-
melt und Paul Vogt wird ein Blick in die Entwicklung der 
Gemeinden geworfen. Auch in den Beiträgen von Martina 

«Die Gemeinden sind ein dankbarer 
Forschungsgegenstand» 

«Zum Beispiel nach Vorträ-
gen Red und Antwort zu ste-
hen, ist ein wichtiger Aspekt 
der Wissensvermittlung»: 
Patricia Schiess, Forschungs-
leiterin Recht.
Foto: Tatjana Schnalzger
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Sochin D’Elia und Patricia Schiess über die Vorgaben und 
die Praxis zur Verleihung der Staatsangehörigkeit werden 
Veränderungen thematisiert. Gleichzeitig gehen auch Paul 
Vogt und Fabian Frommelt der Frage nach, wo und wie Ge-
meinden ihre eigenen Interessen durchsetzen konnten. 

Man sieht, verschiedene Aspekte tauchen an mehreren 
Stellen in dieser Publikation auf. Damit sie im In- und Aus-
land ohne Einschränkungen zur Kenntnis genommen wer-
den kann, steht sie auf der Website des Liechtenstein-Insti-
tuts open access zum Download bereit.

Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
zwischen den Gemeinden
Für mich als Juristin sind die Gemeinden deshalb interessant, 
weil für alle derselbe gesetzliche Rahmen gilt, insbesonde-
re das vom Land erlassene Gemeindegesetz von 1996. Die 
Gemeinden verfügen nicht nur von Verfassungs wegen über 
Gemeindeautonomie, sondern sie erhalten auch durch das 
Gemeindegesetz Freiheiten. Zum Beispiel bezüglich Grösse 
des Gemeinderates, Höhe der Entschädigung der Gemein-
depolitikerinnen und -politiker oder Kommunikationsmo-
dell. Unterschiede finden sich zum Beispiel auch bei der Art, 
wie die Gemeinderatsprotokolle geführt werden. Es gibt 
sehr ausführliche, in denen PowerPoint-Präsentationen zu 
wichtigen Themen abgespeichert werden, und andere, aus 
denen nur die Beschlüsse hervorgehen, ohne dass bekannt 
gegeben würde, wie die einzelnen Gemeinderatsmitglieder 
gestimmt haben.

Etwas überraschend ist es für mich, dass die Wahlen in die 
GPK nicht mehr Aufmerksamkeit erhalten und über diese 
Gremien, die eine wichtige Kontrollfunktion ausüben, nicht 
öfter in den Zeitungen zu lesen ist. Aus rechtsstaatlicher 
Perspektive ist es problematisch, wenn für die GPK – wegen 
der knappen Anzahl an Kandidierenden – stille Wahlen ge-
fordert werden. Viel eher könnte man sich fragen, wie die 
Zahl der Interessentinnen und Interessenten erhöht wer-
den könnte.

Was ist besonders am Liechtenstein-Institut?
Viele weitere Themen, die wir am Liechtenstein-Institut seit 
Längerem untersuchen, können aus verschiedenen Blick-
winkeln betrachtet werden. Zum Beispiel auch die direkte 
Demokratie, die Stellung Liechtensteins im EWR, die Men-
schenrechte, die Besonderheiten Liechtensteins als Kleinst-
staat. Nicht für jede Frage finden wir die Zeit, uns im Detail 
über Fachgrenzen hinaus auszutauschen. Gleichwohl ist es 
Usus, die Referate der Kolleginnen und Kollegen zu besu-
chen. Am Pausentisch wird über aktuelle politische Ereig-
nisse, neue Forschungsergebnisse oder die an einer Tagung 
gesammelten Eindrücke diskutiert. Alle unsere Forscherin-
nen und Forscher pflegen Beziehungen zu Universitäten 
und Forschungsstätten ausserhalb des Landes. Wir besu-
chen Konferenzen zu unseren Fachthemen und studieren 

die einschlägigen Journals. So pflegen wir einerseits den 
Kontakt mit den Spezialistinnen und Spezialisten aus un-
serem Fachbereich. Andererseits sind Fragen von unseren 
Kolleginnen und Kollegen im Institut und ihre Schilderungen 
immer auch ein Anlass, Selbstverständlichkeiten des eige-
nen Faches zu hinterfragen.

Diese Gleichzeitigkeit von Verortung in der eigenen Diszi-
plin, aber ständigem, unkompliziertem Austausch mit den 
Kolleginnen und Kollegen aus den anderen Fachbereichen 
des Liechtenstein-Instituts bildet meiner Meinung nach das 
Besondere am Liechtenstein-Institut. 

Patricia Schiess, Forschungsleiterin Recht

BEITRÄGE 45/2019Liechtenstein-Institut · St. Luziweg 2 · 9487 Bendern · Liechtenstein
T +423 / 373 30 22 · info@liechtenstein-institut.li · www.liechtenstein-institut.li

GEMEINDEN – GESCHICHTE, 
ENTWICKLUNG, BEDEUTUNG

Liechtenstein-Institut (Hg.)

Inhaltsverzeichnis
Fabian Frommelt: Die vormoderne Gemeinde in Vaduz und 
Schellenberg

Paul Vogt: Kommunale Entwicklung von 1808 bis 1921. Ge-
meindeorganisation, Kompetenzen und gelebte Praxis

Martina Sochin D’Elia: Ist das liechtensteinische Gemeinde-
bürgerrecht noch zeitgemäss?

Patricia Schiess: Die Kompetenzen der Gemeinden bei der 
Verleihung des Staatsbürgerrechts. Ein Rechtsvergleich zwi-
schen Liechtenstein und der Schweiz

Andreas Brunhart: Liechtensteins Gemeinde- und Landesfi-
nanzen unter besonderer Berücksichtigung von Steuerwett-
bewerb und Gemeindeautonomie

Peter Bussjäger: Gemeindekooperationen in Liechtenstein 
und in Vorarlberg. Rechtsgrundlagen und Vergleich 

Gratisexemplare der Publikation sind beim 
Liechtenstein-Institut erhältlich (Tel. 373 30 22 
oder info@liechtenstein-institut.li) oder per 
Download unter www.liechtenstein-institut.li 
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Loretta Seglias hat ihre Stelle als Forschungsbeauftragte 
im Fachbereich Geschichte am 1. Januar 2020 angetreten. 
Sie studierte Geschichte an den Universitäten Zürich und 
Basel.  Ihre Forschungsschwerpunkte liegen im Bereich der 
Sozialgeschichte, Geschichte der Kindheit, fürsorgerischer 
Zwangsmassnahmen und Fremdplatzierungen, Psychia- 
triegeschichte sowie in der Oral History. 

Liechtenstein-Institut: Du hast deine Stelle am Liechtenstein 
erst vor Kurzem angetreten. Was ist dein erster Eindruck 
von Land, Leuten und Institut? 
Loretta Seglias: Am Institut und in anderen Einrichtungen 
wurde ich herzlich empfangen. Ich habe von Beginn weg ein 
reges Interesse an der Thematik und am inhaltlichen Aus-
tausch erfahren. 

Anfang März hättest du eigentlich einen Vortrag am Küe-
fer-Martis-Huus in Ruggell im Rahmen einer Ausstellung 
über Verdingkinder halten sollen. Aufgrund der Coro-
na-Pandemie wurde dieser jedoch abgesagt. Könntest du 
stattdessen kurz sagen, wie es zu dieser Zusammenarbeit 
kam?
Die Ausstellung «Verdingkinder» ist das Resultat der Zu-
sammenarbeit zwischen dem Fotografen Peter Klaunzer 
und Personen, die in ihrer Kindheit fremdplatziert waren. 
Die Ausstellung machte davor bereits Halt in Bern und Gla-
rus. Mit Betroffenen fürsorgerischer Zwangsmassnahmen 
und Fremdplatzierungen arbeite ich seit vielen Jahren zu-
sammen, auch im Bereich von Veranstaltungen und Weiter-
bildungen. In diesem Zusammenhang ist die Möglichkeit für 
diesen Vortrag entstanden.

Du verfügst über sehr grosse Erfahrung 
im Bereich der Sozialgeschichte. Auch 
am Liechtenstein-Institut wirst du dich 
mit einem sozialgeschichtlichen Thema 
auseinandersetzen. Könntest du kurz 
beschreiben, worum es in deinem For-
schungsprojekt geht? 
Das Forschungsprojekt «Die Welt der Sozialpolitik in einem 
sehr kleinen Staat: Fürsorge in Liechtenstein seit dem späten 
19. Jahrhundert», das ich zusammen mit Stephan Scheuz-
ger durchführen darf, hat ein ehrgeiziges Ziel. Wir wollen 
ein umfassendes Verständnis für die komplexe historische 
Entwicklung der Fürsorge- und Sozialpolitik Liechtensteins 
über einen Zeitraum von mehr als 100 Jahren erarbeiten. 
Dabei spielen soziale, wirtschaftliche, kulturelle und poli-
tische Faktoren eine wichtige Rolle. Grenzüberschreitende 
Verflechtungen stellen einen weiteren zentralen Aspekt 
der Untersuchung dar. Als Kleinstaat war Liechtenstein auf 
Kooperationen mit dem Ausland angewiesen und schaute 
gleichzeitig auf internationale Entwicklungen.

«Wissenstransfer mit neuen Medien erweitern»

Wir stützen uns für die Studie auf eine grosse Vielfalt von 
Quellen und Perspektiven. Neben schriftlichen Akten aus 
staatlichen und privaten Archiven zählen dazu mündliche 
Darstellungen von Zeitzeug*innen, die Massnahmen als 
Betroffene erlebt, aber auch angeordnet und umgesetzt 
haben.

Von der Schweiz nach Liechtenstein. Was reizt dich an 
diesem Projekt besonders?
In den vergangenen Jahren haben sich verschiedene Länder 
mit Aspekten der Sozialpolitik und -praxis auseinanderge-
setzt. Aufbauend auf diesen Ergebnissen ist für Liechten-
stein eine «Gesamtschau» möglich, die die bestehenden 

Studien um wichtige Aspekte ergänzt.

Mit dem Einbezug der neusten Geschich-
te besteht weiter die Möglichkeit Zeit-
zeug*innen mit unterschiedlichen Erfah-
rungen zu befragen. Diese Perspektiven 
ermöglichen es, den Anspruch einer natio-

nalen Sozialpolitik an deren Umsetzung und Wirkungsweise 
bis heute zu spiegeln.

Du stehst erst am Anfang des Projekts. Hast du dir aber 
bereits Gedanken gemacht, wie die Ergebnisse des Projekts 
vermittelt werden sollen? 
Ein Ergebnis unserer Arbeit wird ein Forschungsbericht 
sein. Sozialpolitische Themen sind über das historische Er-
kenntnisinteresse hinaus aktuell, weshalb wir auch darüber 
nachdenken, wie wir den Wirkungskreis unserer Ergebnisse 
vergrössern können. Dies könnte beispielswiese bedeuten, 
dass wir die neuen Medien nutzen, um den Wissenstrans-
fer zu erweitern, oder uns – zusammen mit Personen aus 
sozialen Berufen – Gedanken machen, wie die Ergebnisse 
der historischen Forschung in der Praxis genutzt werden 
können.

Loretta Seglias

«Sozialpolitische Themen 
sind über das histo- 
rische Erkenntnis- 

interesse hinaus aktuell.»
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Stephan Scheuzger trat am 1. Oktober 2019 seine Stelle im 
Fachbereich Geschichte an. Er studierte Geschichte, Phi-
losophie und Deutsche Literatur an der Universität Bern 
und promovierte dort auch in Geschichte. Er ist Privatdo-
zent für Neuere und Neuste Geschichte an der ETH Zürich. 
Seine Forschungsschwerpunkte liegen unter anderem in 
den Bereichen der Globalgeschichte, der Geschichte des 
Strafens, des Umgangs mit historischem Unrecht oder der 
Geschichte der Sozialpolitik.

Liechtenstein-Institut: Dein bisheriger Forschungsschwer-
punkt war die Globalgeschichte des 19. bis 21. Jahrhun-
derts. Dabei hast du dich oft mit Staaten Lateinamerikas 
auseinandergesetzt. Weshalb nun ein sozialgeschichtliches 
Projekt zu Liechtenstein?
Stephan Scheuzger: Von der Beschäftigung mit der Ge-
schichte Lateinamerikas haben sich die Räume, zu denen 
ich gearbeitet habe, geographisch zunehmend ausgedehnt 
– auf afrikanische, asiatische und europäische Kontexte. 
Globalgeschichte bringt nicht zuletzt einen veränderten 
Blick auf die europäische Geschichte mit sich. Die Geschich-
te der Fürsorge in Liechtenstein unter etwas anderen Vor-
aussetzungen zu schreiben, als dies in europäischen Zusam-
menhängen bisher der Fall gewesen ist, erachte ich als eine 
ebenso spannende wie lohnende Aufgabe. Kontinuitäten 
gibt es zu verschiedenen Aspekten meiner bisherigen Ar-
beit. Mein Antrieb ist es aber in erster Linie, die Geschichte 
Liechtensteins in einer Art zu behandeln, die Wissen produ-
ziert, welches über die spezifisch an dem 
Land Interessierten hinaus auch für all-
gemeine historische Erkenntnisprozesse 
von Bedeutung ist. Und schliesslich gilt, 
wie es der französische Historiker Marc 
Bloch prägnant ausgedrückt hat, dass der 
gute Historiker dem Menschenfresser 
in Märchen gleicht: Er weiss seine Beu-
te dort, wo er Menschenfleisch wittert. Das Projekt bietet 
vielversprechende Möglichkeiten, Menschen zu verstehen, 
worum es in der Geschichtswissenschaft letztlich geht.

Liechtenstein ist ein Kleinstaat. Welche Rolle könnte dies 
für dein Forschungsprojekt spielen?
Die Kleinstaatlichkeit Liechtensteins lässt es zu, die Ge-
schichte der Fürsorge in einem nationalen Rahmen über 
eine längere Zeit in einer Gesamtschau der verschiedenen 
relevanten Zusammenhänge zu untersuchen. Dies ist noch 
zu keinem anderen Kontext geleistet worden und ermög-
licht, über den liechtensteinischen Fall hinaus zu wesentli-
chen neuen Einsichten in das komplexe Phänomen der Für-
sorge zu gelangen. In der untersuchten Geschichte selbst 
spielte die Kleinstaatlichkeit etwa bei der Ressourcenfrage 
und der grenzüberschreitenden Auslagerung von Leistun-
gen eine wesentliche Rolle. Von Interesse werden auch die 
geringen Distanzen in den sozialen Beziehungen sein, also 

«Hohes Innovations- und Erkenntnispotenzial  
in der Kleinstaatenforschung»

die Frage, was es für die Sozialpolitik bedeutete, dass sich 
sehr viele Akteure kannten.

Das Liechtenstein-Institut hat eine lange Tradition in der 
Kleinstaatenforschung. Welche Akzente möchtest du hier 
setzen und siehst du hier bereits gewisse Partner?
Ich denke, dass in der Kleinstaatenforschung ein hohes In-
novations- und Erkenntnispotenzial liegt. Dazu gehört auch, 
dass von heute aus Kleinstaatlichkeit nicht zuletzt im Zu-
sammenhang von Globalisierungsprozessen zu betrachten 

ist. Hier möchte ich einen Akzent setzen. 
Meines Erachtens besteht aber ebenso 
mit Blick auf mein Fach ein erheblicher 
Nachholbedarf an Wissensproduktion in 
dem Bereich, speziell im Rahmen der Neu-
esten und der Zeitgeschichte. Zugleich 
erachte ich es aber auch als unabdingbar, 
in dem Forschungsfeld interdisziplinär zu-
sammenzuarbeiten. Und es scheint mir 

wichtig, die Anschlussfähigkeit und Bedeutung der Klein-
staatenforschung über ihr Feld hinaus zu betonen. Das Bei-
spiel der Fürsorge zeigt, dass sich von hier aus allgemein 
relevante Fragestellungen entwickeln lassen, etwa wenn 
wir ein stärkeres Nachdenken über Zusammenhänge von 
Raum und Sozialpolitik anstossen. Meinen ersten Anfragen 
zu Kollaborationen in dem Feld ist mit viel Interesse begeg-
net worden – von Deutschland bis Singapur und Costa Rica 
bis Grossbritannien.

Stephan Scheuzger

«Globalgeschichte bringt 
nicht zuletzt einen  

veränderten Blick auf  
die europäische  

Geschichte mit sich.»
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GESCHICHTE

Historisches Lexikon des  
Fürstentums Liechtenstein 
online (eHLFL)

Politische 
Geschichte

Wirtschafts- 
geschichte Sozialgeschichte

und Kulturgeschichte

Themenschwerpunkte des Liechtenstein-Instituts

VOLKSWIRTSCHAFT

Konjunktur und Wachstum
Kleinstaaten- 

ökonomie

Öffentliche 
Finanzen

Verteilungsfragen

Volkswirtschaftliche 
Daten

Die Forschung des Fachbereichs Geschichte fügt sich einerseits in die gängige 
Periodisierung der Geschichte ein und berücksichtigt andererseits die 
für Liechtenstein relevanten historischen Teildisziplinen. Während 
bisher der Schwerpunkt vor allem im Bereich der politischen 
Geschichte lag, sollen sich künftige Forschungsprojekte 
verstärkt auf den Bereich der Sozial- und 
Kulturgeschichte konzentrieren.  

Der Fachbereich Volkswirtschaft untersucht 
die Volkswirtschaft Liechtensteins aus einer 
regional und international vergleichenden Perspektive. 
Die wirtschaftswissenschaftliche Forschung konzentriert sich aktuell 
vor allem auf makroökonomische Fragen und damit die Entwicklung 
gesamtwirtschaftlicher Zusammenhänge (z. B. Konjunktur und Wachstum) 
und Grössen (z. B. Volkseinkommen und Beschäftigung).

Angewandte Wirtschaftsanalyse

                         Bildungsökonomie

POLITIK

RECHT
Öffentliches 

Wirtschaftsrecht

KLEINSTAATENFORSCHUNG



17JAHRESBERICHT 2019

VOLKSWIRTSCHAFT

POLITIK

Aussen- und Europapolitik

Politisches System 
Liechtenstein Politische Kultur, politische 

Partizipation und soziales Kapital

Policy-Analysen und Meinungsforschung

RECHT

Rechts- 
geschichte

Europarecht

Öffentliches 
Wirtschaftsrecht

Verfassungsrecht

Völkerrecht

Verwaltungsrecht

Im Zentrum der politikwissenschaftlichen Forschung stehen die Prozesse und 
Institutionen des politischen Systems Liechtenstein. Die politikwissenschaftliche 

Forschung ist dabei stets um internationale Vergleiche 
bemüht, insbesondere mit den Nachbarstaaten 

Liechtensteins, anderen Kleinstaaten oder 
den Partnern Liechtensteins in 

internationalen Organisationen.

Den Schwerpunkt der 
rechtswissenschaftlichen Forschung 

bildet das öffentliche Recht und damit das 
Verhältnis des Bürgers zum Staat sowie die Ausgestaltung 

der staatlichen Gewalt. Diese Fokussierung ermöglicht Forschung zu 
Themen wie Rechtsstaat, Demokratie, Menschenrechte, Verfassungs- 

vergleichung, Völkerrecht, öffentliches Wirtschaftsrecht oder europäische und 
internationale Institutionen.

KLEINSTAATENFORSCHUNG

Direkte Demokratie

Medien und 
politische 

Kommunikation
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Archivbestand Wilhelm Beck
Rupert Quaderer befasst sich mit der Aufarbeitung eines 
umfangreichen Aktenbestandes aus dem Nachlass von 
Wilhelm Beck. Ziel der Aufarbeitung ist es, ein detailliertes 
Verzeichnis dieses Bestandes, der sich im Besitz von Rupert 
Quaderer befindet, zu erstellen. Die Unterlagen befinden 
sich im Liechtenstein-Institut. 

Verantwortlich: Rupert Quaderer

Die liechtensteinisch-schweizerischen 
Beziehungen seit den 1920er-Jahren
Seit sich Liechtenstein mit dem Abschluss des Zollvertrags 
im Jahr 1923 nach der Schweiz ausgerichtet hat, sind die-
beiden Länder eng miteinander verflochten. Dies nicht nur 
in wirtschaftlicher Hinsicht, sondern auch in der Gesetzge-
bung oder auch kulturell. Es wird verschiedenen Aspekten-
und Themen der ereignisreichen schweizerisch-liechten-
steinischen Beziehungsgeschichte nachgegangen.

Verantwortlich: Martina Sochin D’Elia

Die Kaiserliche Administration der 
Reichsgrafschaft Vaduz und der Reichsherrschaft 
Schellenberg (1684–1699/1712). Herrschaft, 
Verwaltung, politische Kultur
Die rund dreissigjährige Periode vom Ende der Vaduzer 
Hexenprozesse 1680 bis zum Verkauf der Herrschaft Schel-
lenberg (1699) und der Grafschaft Vaduz (1712) durch die 
Grafen von Hohenems an das Fürstenhaus Liechtenstein 
wurde bislang nicht vertieft untersucht. Sie war geprägt von 
der Zwangsverwaltung der beiden Herrschaften durch den 
kaiserlichen Kommissar Rupert von Bodman im Auftrag des 
Römisch-deutschen Reichs. Mit dem Ende der Herrschaft 
der Grafen von Hohenems und dem Übergang an das Haus 
Liechtenstein erfolgte in dieser Zeit eine wichtige Weichen-
stellung im Prozess der liechtensteinischen Staatsbildung.

Verantwortlich: Fabian Frommelt (Dissertation)

Die Welt der Sozialpolitik in einem sehr kleinen 
Staat: Fürsorge in Liechtenstein seit dem späten 
19. Jahrhundert
Im Rahmen eines dreijährigen Forschungsprojektes möch-
te das Liechtenstein-Institut die bisher kaum erforschte 
Geschichte der Fürsorgepolitik und -praxis in Liechtenstein 
untersuchen. In einem ersten, durch die Regierung und 
die liechtensteinischen Gemeinden finanzierten Teil steht 
die Aufarbeitung der Institutionen und der gesetzlichen 
Grundlagen der liechtensteinischen Fürsorgepolitik seit 

Projekte im Fachbereich Geschichte

den 1860er-Jahren im Zentrum. Auf dieser Basis sollen in 
der Folge die Entwicklungen des Fürsorgewesens in der 
Vielheit der relevanten politischen, wirtschaftlichen, kul-
turellen, ideellen, wissenschaftlichen und bürokratischen 
Zusammenhänge rekonstruiert und analysiert werden. Eine 
derartige «Gesamtschau» des komplexen Phänomens der 
Fürsorge, die bisher noch zu keinem nationalen Rahmen ge-
leistet worden ist, birgt ein hohes Erkenntnispotenzial. Dies 
betrifft  das Verständnis der Wahrnehmung von und des 
Umgangs mit armen und anderen marginalisierten Men-
schen in der Gesellschaft ebenso wie den Auf- und Ausbau 
sozialer Sicherungssysteme in Liechtenstein und darüber 
hinaus.

Verantwortlich: Stephan Scheuzger, Loretta Seglias

Gestern – Heute – Morgen: Perspektiven auf 
Liechtenstein. Vortragsreihe zum Jubiläum «300 
Jahre Fürstentum Liechtenstein»
«Wir machen uns mit den Erfahrungen von gestern ge-
meinsam auf den Weg in die Zukunft». Dieser Leitgedanke 
zieht sich durch das offizielle Programm des Jubiläums «300 
Jahre Fürstentum Liechtenstein». Die Verknüpfung des Ges-
tern mit dem Heute und dem Morgen nimmt das Liechten-
stein-Institut zum Anlass für eine vertiefte Reflexion über 
das Land und seine Menschen: In einer Serie von zehn Vor-
trägen werden verschiedene für Liechtenstein gesellschaft-
lich relevante Fragestellungen diskutiert, wobei Erfolge und 
Misserfolge, Kontinuitäten und Brüche, erfreuliche und 
problematische Entwicklungen der liechtensteinischen Ge-
schichte und Gegenwart gleichermassen interessieren.

Verantwortlich: Christian Frommelt, Fabian Frommelt

Historisches Lexikon des Fürstentums  
Liechtenstein – Online-Lexikon
Das Historische Lexikon des Fürstentums Liechtenstein 
(HLFL) erschien im Januar 2013 in zwei gedruckten Bänden. 
Das HLFL bündelt das geschichtliche Wissen über das Land 
und seine Menschen von den Anfängen bis zur Gegenwart 
in rund 2600 thematischen, biografischen und geografi-
schen Artikeln. Das Lexikon enthält Sachartikel zu Themen 
aus Staat und Politik, Gesellschaft und Wirtschaft, Kultur 
und Kirche, Natur und Umwelt. Die digitale Version, die 
vom Liechtenstein-Institut umgesestzt wurde – das Histori-
sche Lexikon des Fürstentums Liechtenstein online (eHLFL) 
– ging im November 2018 unter der Adresse https://histo-
risches-lexikon.li/ online. Die Artikel und Illustrationen wer-
den laufend aktualisiert und erweitert.

Verantwortlich: Fabian Frommelt 

Mitarbeit: Ruth Allgäuer
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Auswirkungen des Brexit auf Liechtenstein sowie 
den EWR
Am 23. Juni 2016 stimmte eine knappe Mehrheit der 
Stimmberechtigten des Vereinigten Königreichs für dessen 
Austritt aus der Europäischen Union (EU). Der sogenannte 
Brexit beschäftigt seither die europäische Politik und ist 
auch ein zentrales Thema in der politik- und rechtswissen-
schaftlichen Forschung. Im Rahmen des Projekts werden 
die Auswirkungen des Brexit auf Liechtenstein und den Eu-
ropäischen Wirtschaftsraum (EWR) untersucht. 

Für Liechtenstein geht es dabei einerseits darum, die beste-
henden Beziehungen zum Vereinigten Königreich in einen 
neuen institutionellen Rahmen zu überführen und dabei de-
ren materielle Substanz möglichst zu erhalten. Andererseits 
soll der Brexit nicht die Funktionsweise des EWR gefährden. 
So wurde im Rahmen eines im Jahr 2019 erfolgten Beitrags 
aufgezeigt, dass der Brexit für Kritiker des EWR und deren 
Suche nach Alternativen zum EWR gleichermassen eine Ab-
schreckung als auch eine Ermutigung darstellen kann. 

Verantwortlich: Christian Frommelt

Care-Arbeit
Care-Arbeit in der Kinderbetreuung, der Pflege von älteren 
Menschen oder auch im Rahmen der Hausarbeit sind in 
Liechtenstein, insbesondere wenn sie unbezahlt verrichtet 
werden, immer noch wenig bis gar nicht erforscht. Die Fa-
milienumfrage von 2018 liefert zumindest für Familien mit 
Kindern unter 12 Jahren Daten über die Verteilung dieser 
Arbeit zwischen den Geschlechtern.

Im Rahmen dieses Projektes wurde ein Arbeitspapier er-
stellt, welches die Umbrüche in der Erwerbstätigkeit von 
Frauen und Männern und deren Konsequenzen für die Or-
ganisation der unbezahlten Care-Arbeit untersucht. Dabei 
werden unterschiedliche Kompensationsmodelle für die 
Schliessung einer Care-Lücke festgestellt, die abhängig sind 
von der geschlechtlichen Arbeitsteilung ebenso wie von den 
vorherrschenden Rollenbildern. Das Arbeitspapier zeigt, 
dass Care-Arbeit nach wie vor ein Teil der geschlechtlichen 
Identität von Frauen in Liechtenstein darstellt und Frauen 
trotz gestiegener Erwerbs- und Ausbildungschancen häufig 
an der geschlechtlichen Arbeitsteilung festhalten.

Verantwortlich: Linda Märk-Rohrer

Das Dreieck Schweiz–Liechtenstein–EU
Die Beziehungen zwischen der Schweiz und Liechtenstein 
sind äusserst eng, was sich auch in der hohen Anzahl ge-
meinsamer Abkommen widerspiegelt. In der Europapolitik 
wählten Liechtenstein und die Schweiz jedoch unterschied-
liche Wege. Während Liechtenstein am 1. Mai 1995 dem 

Projekte im Fachbereich Politik

Europäischen Wirtschaftsraum (EWR) beitrat, basieren die 
Beziehungen zwischen der Schweiz und der EU weitgehend 
auf bilateralen Abkommen, welche im Vergleich zum EWR 
insgesamt weniger umfassend und vor allem weniger stark 
institutionalisiert sind. Im Rahmen des Forschungsprojekts 
wird untersucht, wie die unterschiedlichen Beziehungen 
der Schweiz und Liechtensteins im Verhältnis zur EU die 
bilateralen Beziehungen Schweiz–Liechtenstein prägten. In 
einem ersten Vortrag zum Thema wurden dabei verschiede-
ne Szenarien für das Verhältnis Schweiz–EU und deren Aus-
wirkungen auf die Beziehungen Liechtensteins zur Schweiz 
aber auch Liechtensteins zur EU analysiert.

Verantwortlich: Georges Baur, Christian Frommelt

Direkte Demokratie in Liechtenstein
Das Liechtenstein-Institut versucht, nationale Volksabstim-
mungen mit Umfragen und Abstimmungsanalysen zu be-
gleiten. Im Jahr 2019 betraf dies die Volksabstimmung über 
den Neubau eines Landesspitals am 24. November. Die Um-
frage erfolgte als Online-Umfrage in Zusammenarbeit mit 
dem Liechtensteiner Vaterland. Die Ergebnisse wurden im 
LI Aktuell 1/2019 publiziert.

Es bestehen weiterhin enge Kontakte zur Schweizerischen 
Demokratiestiftung. Die aktive Teilnahme des Instituts am 
kommenden Global Forum on Direct Democracy in Bern ist 
vorgesehen. Im Februar gelangte die Venedig-Kommission 
mit einem umfangreichen Fragebogen über direkte Demo-
kratie an das Liechtenstein-Institut, um einen europaweiten 
Überblick über die direktdemokratischen Instrumente und 
deren Praxis herzustellen. Ferner wird der Länderfall Liech-
tenstein auch im geplanten Handbuch «Legal Instruments 
of Direct Democracy» (Koordinator: Prof. Daniel Möckli) 
präsentiert. In der Festschrift für den deutschen Politik-
wissenschaftler Otmar Jung wird ebenfalls ein Beitrag über 
direkte Demokratie in Liechtenstein erscheinen, wobei vor 
allem ein Vergleich zwischen Liechtenstein und der Schweiz 
im Zentrum steht.

Verantwortlich: Wilfried Marxer

EFTA-Studies.org 
Die Website EFTA-Studies.org thematisiert die Integration 
der vier EFTA-Staaten Liechtenstein, Island, Norwegen und 
Schweiz in Europa. Durch den anstehenden Austritt des Ver-
einigten Königreichs aus der EU haben Integrationsmodelle 
ausserhalb der EU an Relevanz gewonnen. Umso wichtiger 
ist deshalb die Analyse der Institutionen und Prozesse, mit 
welchen die EFTA-Staaten am europäischen Integrations-
prozess partizipieren. 

EFTA-Studies.org soll Forschungsergebnisse zu den EF-
TA-Staaten einer breiten Öffentlichkeit zugänglich machen 
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und den Austausch zwischen Forschern sowie Akteuren aus 
Politik, Wirtschaft und Zivilgesellschaft fördern. Die Web-
site wurde vom Liechtenstein-Institut initiiert und soll sich 
schrittweise in ein Netzwerk mit verschiedenen Institutio-
nen aus den EFTA-Staaten entwickeln.  

Verantwortlich: Christian Frommelt

Festschrift «100 Jahre LANV»
Das Jubiläum des Liechtensteinischen ArbeitnehmerIn-
nenverbandes, der 2020 sein 100-jähriges Bestehen feiert, 
soll unter anderem mit einem Buch bzw. einer Festschrift 
begangen werden. Das Liechtenstein-Institut wurde ange-
fragt für einen Beitrag zum Zusammenhang von Frauen und 
Gewerkschaften, der nicht nur einen Blick in die Vergan-
genheit, sondern auch in die Zukunft werfen soll. Mit der 
Verfassung dieses Beitrages wurde 2019 begonnen bzw. ein 
erster Entwurf an die Herausgeber weitergereicht.

Verantwortlich: Linda Märk-Rohrer

Frauen und Kommunikation
Das Werdenberger Jahrbuch setzt sich jeweils ein grosses 
Thema, welches aus verschiedenen Perspektiven mit beson-
derer Berücksichtigung des Bezirks Werdenberg untersucht 
wird. Die Redakteurinnen fragten das Liechtenstein-Institut 
an, einen Beitrag zum Thema Frauen und Kommunikation 
zu schreiben. Der Beitrag zum Thema «Das gemachte Ge-
schlecht: Vom Zusammenhang zwischen Geschlecht, Kom-
munikation und Ungleichheit» erschien Ende 2019.

Verantwortlich: Linda Märk-Rohrer

Funktionsweise der Prozesse und Institutionen des 
EWR sowie externer differenzierter Integration 
Das Projekt analysiert die Funktionsweise der unterschied-
lichen Integrationskonzepte der EFTA-Staaten Island, Liech-
tenstein, Norwegen und Schweiz sowie der europäischen 
Mikrostaaten Andorra, Monaco und San Marino. Der 
Schwerpunkt liegt dabei auf dem EWR, welcher sowohl mit 
Blick auf die erfassten Politikbereiche als auch die instituti-
onelle Zusammenarbeit die weitreichendste Form differen-
zierter Integration darstellt. Welche Politikfelder werden 
vom EWR abgedeckt? Welchen Einfluss haben die Verfah-
ren und Institutionen des EWR auf dessen Funktionsweise? 
Und wie kann die Effizienz in der Verwaltung des EWR-Ab-
kommens erhöht werden? 

Das Projekt setzt die in der Dissertation «In Search of Ef-
fective Differentiated Integration: Lessons from the Euro-
pean Economic Area (EEA)» veröffentlichten Analysen fort 
und verknüpft sie mit aktuellen Fragestellungen insbeson-

dere zu der institutionellen Zusammenarbeit der EWR/EF-
TA-Staaten und der EU sowie deren Auswirkungen auf die 
Souveränität der EWR/EFTA-Staaten und der Integrität des 
EU-Rechts. Im Jahr 2019 wurde ein Beitrag über die Funk-
tionsweise des EWR in einem internationalen Sammelband 
zu den verschiedenen Modellen einer privilegierten Part-
nerschaft zwischen der EU und Nichtmitgliedstaaten veröf-
fentlicht.  

Verantwortlich: Christian Frommelt

Genderfragen
Das Interesse an Genderfragen in Liechtenstein war auch 
2019 weiterhin spürbar. Die Vereinigung Hoi Quote bereite-
te die Initiative Halbe/Halbe vor und in diesem Zusammen-
hang blieb auch die Diskussion um eine Quote für Frauen 
in der liechtensteinischen Politik lebendig. Es folgten 2019 
verschiedene Anfragen von Medien und auch von Studie-
renden, welche im Rahmen ihrer Forschungsarbeiten Ge-
spräche zum Thema Gender führen wollten, und eine bera-
tende Funktion im Rahmen des Frauenstreiks, an dem auch 
Frauen in Liechtenstein 2019 teilnahmen.  

Verantwortlich: Linda Märk-Rohrer

Handbuch: Das politische System Liechtensteins
Die meisten der mehr als 20 Beiträge verschiedener Au-
torinnen und Autoren für das Handbuch zum politischen 
System Liechtensteins sind bereits in erster Fassung vorlie-
gend. Aufgrund von Arbeitsüberlastung konnte das Projekt 
2019 nicht plangemäss abgeschlossen werden. Die Publika-
tion soll im Herbst 2020 erfolgen. Das Handbuch erscheint 
im deutschen Nomos-Verlag in deutscher Sprache. 

Verantwortlich: Wilfried Marxer, Christian Frommelt

Handbuch Politischer Journalismus 
Das unter der Projektleitung von Prof. Marlis Prinzing und 
Prof. Roger Blum entstehende Handbuch Politischer Jour-
nalismus wird im Herbert von Halem Verlag erscheinen. Der 
Länderbericht Liechtenstein wurde schon 2018 eingereicht, 
der Publikationstermin hat sich jedoch verzögert, sodass 
das Handbuch 2019 noch nicht erschienen ist.

Verantwortlich: Wilfried Marxer 

Innerstaatliche Auswirkungen des europäischen 
Integrationsprozesses 
Das Projekt analysiert die Auswirkungen des europäischen 
Integrationsprozesses auf die innerstaatlichen Prozesse. 
Im Zentrum des Forschungsprojekts stehen dabei die Aus-
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wirkungen der EWR- und Schengen-Mitgliedschaft Liech-
tensteins auf dessen Rechtsordnung, Parlamentsarbeit, 
Verwaltung und Wirtschaft. Wie und in welchem Umfang 
beeinflussen europäische Vorgaben das Handeln inner-
staatlicher Politikakteure? Wie hoch ist die wirtschaftliche 
und politische Abhängigkeit Liechtensteins von Europa? 
Welche Spielräume nationaler Regulierung bleiben beste-
hen? Welche Auswirkungen hat die EWR-Mitgliedschaft auf 
Schlüsselbereiche der liechtensteinischen Volkswirtschaft?  

Die Ergebnisse zeigen unter anderem einen sehr hohen Ein-
fluss des EWR-Rechts auf die liechtensteinische Rechtsord-
nung. So verfügten in den letzten 15 Jahren durchschnittlich 
über 30 Prozent der im liechtensteinischen Landesgesetz-
blatt veröffentlichten Gesetze über einen EWR-Impuls.

Verantwortlich: Christian Frommelt

Integrating Diversity in the European Union 
(InDivEU) 
Die Europäische Union steht derzeit vor grossen Heraus-
forderungen. Bei der Auseinandersetzung über die Zu-
kunft der EU spielen dabei Überlegungen zu differenzierter 
Integra tion – also der unterschiedlich starken Teilnahme 
am europäischen Integrationsprozess – eine zentrale Rol-
le. Im Rahmen eines Horizon-2020-Programms erforscht 
das Liechtenstein-Institut zusammen mit 13 weiteren For-
schungsinstituten die theoretischen Grundlagen differen-
zierter Integration ebenso wie die Funktionsweise und prak-
tische Konsequenzen. Das Projekt startete im Januar 2019 
und ist auf drei Jahre befristet. Im Dezember 2019 wurde 
in Zusammenarbeit mit der ETH Zürich ein Datensatz über 
die länderspezifischen Ausnahmen in der EU und im EWR 
erstellt. Auch wurde in einem im Jahr 2020 erscheinenden 
Aufsatz eine auf den EWR bezogene Typologie differenzier-
ter Integration erstellt.  

Verantwortlich: Christian Frommelt

Interessenvermittlung in Liechtenstein
Im diesem Projekt geht es um Grundlagenforschung, die 
aufdecken soll, welche Interessengruppen in Liechtenstein 
überhaupt existieren und wie diese in Staat, Wirtschaft 
und Gesellschaft Einfluss nehmen können. 2019 wurden 
zwei Kapitel für das Handbuch zum politischen System 
Liechtensteins («Organisierte Interessen und Interessen-
vermittlung», «Soziale Bewegungen und Zivilgesellschaft») 
fertiggestellt und zur Überarbeitung an die Herausgeber 
weitergereicht. Ausserdem wurde ein zusammenfassen-
des Arbeitspapier zu organisierten Interessen im Kleinstaat 
Liechtenstein erstellt und ebenfalls zur Korrektur weiterge-
reicht.

Verantwortlich: Linda Märk-Rohrer

Der liechtensteinische Landtag 
Im Zentrum des Forschungsprojekts steht die deskriptive 
Analyse der Tätigkeit des liechtensteinischen Landtages. 
Das Forschungsprojekt untersucht unter anderem, wie die 
einzelnen Landtagsabgeordneten abstimmen und welche 
parlamentarischen Instrumente sie nutzen. Wie geeint tre-
ten die einzelnen Fraktionen im liechtensteinischen Land-
tag auf? Von welcher Fraktion und welchen Abgeordneten 
wird am meisten Opposition ausgeübt? 

Die Ergebnisse zeigen unter anderem eine aktive Nutzung 
der parlamentarischen Instrumente, wechselnde Koaliti-
onsbildungen sowie eine stark selektive Politisierung der 
Landtagsgeschäfte, wonach sich die politische Debatte 
auf einzelne Geschäfte konzentriert, während die übrigen 
Geschäfte meist ohne grosse Opposition bzw. Diskussion 
verabschiedet werden. Im Rahmen des Forschungsprojekts 
wird ferner eine politische Landkarte Liechtensteins anhand 
verschiedener Dimensionen wie z. B. «links–rechts» sowie 
«konservativ–liberal» erstellt und die Position der einzelnen 
Abgeordneten auf dieser Landkarte ermittelt. Im Jahr 2019 
wurde die Datenerhebung fortgesetzt und für Analysen zu 
den innerstaatlichen Auswirkungen des europäischen Inte-
grationsprozesses sowie dem Projekt Populismus in Liech-
tenstein verwendet.

Verantwortlich: Christian Frommelt

Post-Brexit Europe: Lessons from the European 
Economic Area (PELEEA)
When voters in the United Kingdom opted to leave the 
European Union, re-conceptualising European integration 
swiftly became one of the most pressing political challen-
ges of our time. This project aims to make a significant and 
timely contribution to this debate drawing largely on the 
unique and highly relevant experience of Iceland, Liechten-
stein and Norway who have structured their relations with 
the EU through the EEA.

The project is a Jean Monnet Activity funded by the EU’s 
Erasmus+ programme. The project is led by the Institute 
of International Affairs at the University of Iceland and the 
Centre for Small State Studies working in close collaborati-
on with ARENA, the University of Cambridge, and the Liech-
tenstein Institute.

The project was concluded with a set of different policy re-
commendations and a public workshop in Iceland. 

Verantwortlich: Christian Frommelt, Georges Baur
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Populismus in Liechtenstein
Der Populismus ist zu einer wichtigen Grösse für die Analy-
se politischer Prozesse und Systeme geworden.  Im Rahmen 
des Forschungsprojekts wird untersucht, welche Faktoren 
die Entwicklung von Populismus in Liechtenstein einschrän-
ken oder begünstigen. Das Projekt dokumentiert dazu lau-
fend Wahlkampagnen, Parlamentsdebatten und Medien-
beiträge von Politikerinnen und Politikern in Liechtenstein. 
Erste im Rahmen eines Vortrags präsentierte Ergebnisse 
zeigen dabei, dass Liechtenstein bisher zwar keine populis-
tischen Parteien kennt, die in anderen Ländern von populis-
tischen Parteien bedienten Themen und Argumentationen 
aber auch die Öffentlichkeit in Liechtenstein beeinflussen 
können.

Verantwortlich: Christian Frommelt

UN-Antirassismuskonvention 
Unter der Leitung von Doris Angst (Schweiz) und Prof. Emma 
Lantschner (Österreich) ist die Herausgabe eines deutsch-
sprachigen Kommentars zur Antirassismuskonvention der 
UNO (ICERD) im Nomos-Verlag in Vorbereitung. Neben 
der Kommentierung der einzelnen Artikel der Konvention 
sind auch Länderberichte zu Deutschland, Österreich, der 
Schweiz und Liechtenstein vorgesehen. Die Berichte wur-
den 2019 eingereicht, die Publikation erfolgt in der ersten 
Jahreshälfte 2020.

Verantwortlich: Wilfried Marxer

Wahlen 
Seit 1997 werden Landtagswahlen jeweils mit Meinungs-
umfragen und darauf basierenden Analysen begleitet. Zu 
Gemeindewahlen fand in der Vergangenheit eine weniger 
intensive Beschäftigung statt. Die Gemeindewahlen 2019 
wurden jedoch aufgrund zunehmender Medienanfragen 
zum Anlass genommen, um die Spezifika von Gemeinde-
wahlen (Vorsteher/-innen; Gemeinderäte; Geschäftsprü-
fungskommission) aktuell wie auch in der historischen Ent-
wicklung herauszuarbeiten. Bei den Gemeindewahlen vom 
24. März 2019 war dies mit einer relativ hohen Medienprä-
senz verbunden, nicht zuletzt auch am Wahlsonntag in der 
mehrstündigen Liveberichterstattung von Radio Liechten-
stein. Im Vorfeld wie im Nachgang wurden zudem Zahlen, 
Daten und Fakten zu Gemeindewahlen publiziert.

Unter der Federführung von Adam Gendzwill, Ulrik Kjaer 
und Kristof Steyvers (Hg.) ist zudem ein Routledge Hand-
book of Local Elections and Voting in Europe in Vorberei-
tung, wozu das Liechtenstein-Institut den Länderbeitrag zu 
Liechtenstein liefert.

Verantwortlich: Wilfried Marxer

EFTA – An Intergovernmental Platform for Trade 
Relations (Buchprojekt)
Die Europäische Freihandelsassoziation (EFTA) wurde 1960 
unter der Führung des Vereinigten Königreichs als alterna-
tives Modell zur damaligen EWG konzipiert. Heute besteht 
sie noch aus vier Staaten, nämlich Island, Liechtenstein, 
Norwegen und der Schweiz. Für diese ist sie Grundlage ih-
rer Wirtschaftsbeziehungen untereinander, ihrer Freihan-
delsabkommen auf globaler Ebene sowie ihrer jeweiligen 
Beziehungen zur EU.

Neuere Literatur zur EFTA, zumal eine Übersicht über das 
derzeit geltende Recht, insbesondere seit der Revision der 
EFTA-Konvention durch das Vaduzer Abkommen von 2001, 
sucht man vergeblich. Das Buch «The European Free Tra-
de Association – An Intergovernmental Platform for Trade 
Relations» (Publikationstermin: April 2020) soll hier Abhilfe 
schaffen und eine erste Orientierung ermöglichen.

Verantwortlich: Georges Baur

Gemeinderecht 
Im Nachgang zur Kommentierung der Bestimmungen über 
die Gemeinden im Online-Kommentar zur liechtensteini-
schen Verfassung im Jahr 2016 folgten Ende 2016 Vorträge 
im Rahmen der Vortragsreihe «Gemeinden – Geschichte, 
Entwicklung, Bedeutung». 2017 referierte Patricia Schiess 
vor dem Fachausschuss für Rechtsangelegenheiten des 
österreichischen Städtebundes. 2019 fand das Projekt 
Gemeinderecht mit der Publikation des alle am Liechten-
stein-Institut vertretenen Fächer umfassenden Sammel-
bandes «Gemeinden – Geschichte, Entwicklung, Bedeu-
tung» seinen Abschluss. Der Sammelband enthält einen 
rechtsvergleichenden Beitrag (Liechtenstein–Schweiz) zur 
Stellung der Gemeinden bei der Verleihung des Bürger-
rechts sowie in der Einleitung eine Zusammenstellung der 
bis dahin zu Liechtensteins Gemeinden erschienenen wis-
senschaftlichen Abhandlungen.

Verantwortlich: Patricia Schiess

Geschichte des liechtensteinischen 
Zivilprozessrechts
Unter der Herausgeberschaft von Univ.-Prof. Dr. Hubertus 
Schumacher befindet sich ein Handbuch zum liechten-
steinischen Zivilprozessrecht in Ausarbeitung. Das Liech-
tenstein-Institut ist dabei für den historischen Teil des 
Handbuchs (Geschichte der liechtensteinischen Zivilpro- 
zessordnung) zuständig. 

Verantwortlich: Emanuel Schädler

Projekte im 
Fachbereich Recht
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Das Homogenitätsprinzip in EU-
Assoziationsverträgen
Das Homogenitätsprinzip ist wohl das wichtigste methodi-
sche Prinzip im EWR-Abkommen. Es soll sicherstellen, dass 
die Rechtsgestaltung und die Interpretation in dem um die 
drei EFTA-Staaten Island, Liechtenstein und Norwegen er-
weiterten Binnenmarkt so einheitlich wie möglich, also ho-
mogen, erfolgt.

In der Praxis hat sich herausgestellt, dass der Begriff der Ho-
mogenität alles andere als klar ist. Die Bandbreite erstreckt 
sich von einem Verständnis der Identität bis zu z.T. grossen 
Abweichungen. Dies widerspiegelt sich auch in der Recht-
sprechung des EFTA-Gerichtshofs, welche hinsichtlich der 
Homogenität keineswegs einheitlich ist.

Ziel der Untersuchung ist es, den Begriff der Homogenität 
zu klären und eine dogmatische Grundlage zu erarbeiten, 
aufgrund deren die Anwendung des Homogenitätsprinzips 
in der Praxis zu überprüfen und zu untersuchen, ob das Ho-
mogenitätsprinzip über das EWR-Abkommen hinaus auch 
auf andere (zukünftige) Assoziationsabkommen der EU mit 
Drittstaaten (Schweiz; Andorra/Monaco/San Marino; Verei-
nigtes Königreich) angewandt werden kann.

Verantwortlich: Georges Baur

Kirchenrecht/Staatskirchenrecht 
Die Untersuchung widmet sich den Kirchengebäuden der 
römisch-katholischen Landeskirche in Liechtenstein. Sie will 
deren Rechtslage im kanonischen sowie staatlichen Recht, 
insbesondere deren Berührungspunkte, darstellen und den 
Umgang mit dieser Rechtlage in der Praxis anhand von Bei-
spielen prüfen. 

Verantwortlich: Emanuel Schädler

Liechtenstein und das Völkerrecht
Durch die Mitgliedschaft in internationalen Organisationen, 
durch die Ratifikation von Staatsverträgen und durch viel-
fältige Formen der Zusammenarbeit mit seinen Nachbar-
staaten ist Liechtenstein eingebunden in das immer dich-
ter werdende Geflecht völkerrechtlicher Verbindlichkeiten. 
Aus rechtlicher Sicht stellt sich deshalb die Frage, wie die 
verschiedenen völkerrechtlichen Normen zu qualifizieren 
sind, welche Wirkungen die Empfehlungen und Stellung-
nahmen von Expertengremien wie GRECO, CEDAW und der 
Venedig-Kommission entfalten und wie weit die diesbezüg-
liche Bindung des liechtensteinischen Gesetzgebers reicht. 
Solche Fragen stellen sich in verschiedenen Bereichen des 
öffentlichen Rechts wie zum Beispiel bei der Organisation 
der Justiz oder im Zusammenhang mit dem Abschluss eines 
Konkordates mit dem Heiligen Stuhl.  

Unter dem Themaschwerpunkt Völkerrecht werden am 
Liechtenstein-Institut für Liechtenstein relevante völker-
rechtliche Fragestellungen analysiert, ebenso wie die 
völkerrechtlichen Implikationen der liechtensteinischen 
Rechtsordnung. Besondere Aufmerksamkeit liegt dabei auf 
dem Aspekt der Kleinstaatlichkeit und dem Grundsatz der 
souveränen Gleichheit der Staaten. 

Verantwortlich: Lorenz Langer

Liechtenstein und die EMRK
Liechtenstein konnte 2018 40 Jahre Mitgliedschaft im Euro-
parat feiern. Aus diesem Anlass veranstaltete die Regierung 
am 22. August 2018 ein gut besuchtes Seminar zum Thema 
«Liechtenstein und die Europäische Menschenrechtskon-
vention». Das Liechtenstein-Institut war gleich mit zwei Re-
ferierenden vertreten. Die Vorträge wurden anschliessend 
in der Liechtensteinischen Juristen-Zeitung veröffentlicht. 
In Ergänzung dazu erschien im Frühling 2019 die ausführ-
liche Studie «Die Stellung der EMRK in Liechtenstein» als 
Band 44 in der Reihe «Beiträge Liechtenstein-Institut». Das 
Projekt «Liechtenstein und die EMRK» hat damit vorläufig 
seinen Abschluss gefunden. 

Verantwortlich: Emanuel Schädler, Patricia Schiess

Liechtensteinisches Verwaltungs verfahrensrecht
Das Forschungsprojekt widmet sich aus wissenschaftlicher 
Sicht dem liechtensteinischen Verwaltungs(beschwerde)- 
verfahren. Einerseits bezweckt es, das geltende Landesver-
waltungspflegegesetz (LVG) von 1922 zu beleuchten und 
insbesondere Hilfestellungen für den Umgang mit ihm in 
der juristischen Praxis zu schaffen. Andererseits ist der Blick 
de lege ferenda auf die derzeit laufende Reform des liech-
tensteinischen Verwaltungsverfahrensrechts und deren 
(Zwischen-)Ergebnisse gerichtet.

Verantwortlich: Emanuel Schädler

Parteienrecht
Die politischen Parteien waren im November 2018 Gegen-
stand einer interdisziplinären Vortragsreihe am Liechten-
stein-Institut. Seither werden Fragen zu rechtlichen Aspek-
ten der liechtensteinischen Parteien auch in geschriebener 
Form behandelt: Anfang 2019 erschien in der «Zeitschrift 
für Parteienwissenschaft (MIP)» eine Einführung mit dem 
Titel «Die liechtensteinischen Parteien und das Recht». Im 
Dezember 2019 ergänzte eine Urteilsbesprechung zur Par-
teienfinanzierung in der Liechtensteinischen Juristen-Zei-
tung (LJZ) die Darstellung des liechtensteinischen Parteien-
rechts.

Verantwortlich: Patricia Schiess
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SNF-Projekt «Staatsaufgaben im Kleinstaat»
Von Herbst 2017 bis Ende 2020 fördert der Schweizerische 
Nationalfonds SNF das Forschungsprojekt «Staatsaufgaben 
im Kleinstaat. Eine rechtsvergleichende Analyse für Liech-
tenstein». Es widmet sich der Frage, welche Aufgaben ein 
Staat zwingend wahrnehmen muss und weder an Private 
im Inland noch an Organisationen im Ausland abtreten darf. 

Vom SNF finanziell unterstützt werden die beiden Disser-
tationen von Sarah Schirmer und Enya Steiner. Im Zentrum 
von Sarah Schirmers Untersuchung stehen Sozialdienstleis-
tungen von allgemeinem Interesse, die von Privaten er-
bracht werden. Enya Steiner analysiert die Leistungsaufträ-
ge verschiedener öffentlicher Unternehmen Liechtensteins 
aus dem Bereich Infrastruktur. In beiden Untersuchungen 
spielt neben dem liechtensteinischen Recht das Europa-
recht eine grosse Rolle.

Zum vertieften wissenschaftlichen Austausch und zur Infor-
mation im Land wurde am 21. Oktober 2019 am Liechten-
stein-Institut das Seminar «Staatsaufgaben und öffentliche 
Unternehmen» durchgeführt. PD Dr. iur. Goran Seferovic 
(ZHAW School of Management and Law und Universität 
Zürich) referierte zur Vergabe von Staatsaufgaben und 
Konzessionen in der Schweiz. Anschliessend präsentierten 
Enya Steiner und Sarah Schirmer verschiedene Aspekte 
ihrer Doktorarbeit. Enya Steiner ging dabei auf die Um-
schreibung des den öffentlichen Unternehmen aus dem 
Bereich Infrastruktur vorgegebenen Versorgungsauftrags 
nach, während Sarah Schirmer das Schwergewicht auf die 
EU- und EWR-rechtlichen Vorgaben für die Förderung von 
Sozialwohnungen legte.

Verantwortlich: Patricia Schiess
Doktorandinnen: Sarah Schirmer, Enya Steiner

Verfassungskommentar (verfassung.li)
Das  Projekt  beinhaltet  eine  wissenschaftlich  fundierte, 
Rechtsprechung und Literatur gleichermassen umfassend 
darstellende Kommentierung der liechtensteinischen Ver-
fassung, welche seit dem 15. März 2016 für jedermann 
kostenlos zugänglich als Online-Kommentar veröffentlicht 
ist. Das aus liechtensteinischen, schweizerischen und ös-
terreichischen Experten des Verfassungsrechts bestehende 
Begleitgremium hat im abgelaufenen Jahr zweimal getagt. 
Die Kommentierung der noch nicht analysierten Verfas-
sungsartikel wird fortgesetzt und im Laufe des Jahres 2021 
abgeschlossen. 

Verantwortlich: Patricia Schiess
Mitarbeit: Lorenz Langer, Emanuel Schädler

Von der Regierung zur Verwaltung
Das Projekt untersucht die strukturelle Entwicklung der 
liechtensteinischen Behördenorganisation vom Erlass der 
Verfassung im Jahre 1921 bis heute. Es zeichnet anhand 
von graphischen Darstellungen die einzelnen Entwicklungs-
schritte von damals, als sämtliche Verwaltungsaufgaben 
allein vom Regierungschef wahrgenommen wurden, bis 
heute hin zu einer weitläufigen Regierungs- und Verwal-
tungsorganisation mit Ministerien, Ämtern usw. schrittwei-
se nach. Ergänzend wird den (gemeinhin vernachlässigten) 
gescheiterten Reformen und ihren Umständen nachge-
spürt, die eine Verbesserung der Behördenorganisation 
anstrebten, letztlich aber nicht umgesetzt werden konnten.

Verantwortlich: Cyrus Beck, Emanuel Schädler
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Die Effekte von Wechselkursschwankungen auf 
die Liechtensteiner Wirtschaft
Um zu evaluieren, wie die Liechtensteiner Wirtschaft auf 
Wechselkursschwankungen reagiert, nützen wir die Auf-
hebung des CHF-EUR-Mindestwechselkurses Anfang 2015 
in einer sogenannten event study. Zur Quantifizierung der 
Effekte konstruieren wir synthetische «Doppelgänger» der 
Liechtensteiner Ökonomie, die uns Auskunft darüber ge-
ben, wie sich die Wirtschaftsdaten entwickelt hätten, wäre 
die Wechselkursschranke nicht aufgehoben worden. Die 
Ergebnisse wurden in zwei LI Focus und einem LI Facts im 
Dezember 2019 publiziert.

Verantwortlich: Andreas Brunhart, Martin Geiger
Mitarbeit: Elias Hasler

Europäische Kleinstaaten im internationalen 
ökonomischen Spannungsfeld
In Fortführung der bisherigen auf Liechtenstein bezogenen 
Forschung wird in diesem laufenden Projekt der Fokus auf 
Liechtenstein im internationalen Kontext gerichtet, indem 
andere Kleinstaaten Europas in die Forschungsfragen integ-
riert werden. Dabei sind wirtschaftliche, institutionelle und 
politische Unterschiede (respektive Eigenheiten) von analy-
tischem Interesse. In diesem Zusammenhang sind die Aus-
wirkungen der Finanz- und Schuldenkrise von besonderer 
Relevanz.

Verantwortlich: Andreas Brunhart

Finanzkrisenschock und Ländergrösse
In der Kleinstaatenökonomie wird argumentiert, dass klei-
ne, offene Volkswirtschaften volatiler sind und stärker auf 
internationale Schocks reagieren. Allerdings verfügen Klein-
staaten auch über eine flexiblere, schnellere sowie bessere 
Anpassungsfähigkeit. In einer Case-Study zur Finanzkrise 
2008/09 sollen mit multiplen Regressionsmodellen (welt-
weites Datensample: 226 Staaten/unabhängige Territorien) 
folgende Fragen statistisch untersucht werden: Überwog 
die Verwundbarkeit oder Anpassungsfähigkeit der Klein-
staaten? Waren kleinere Staaten tatsächlich stärker betrof-
fen und vielleicht auch früher? Wie stark/lange hat sich der 
Finanzkrisenschock weltweit ausgewirkt? Welche Länder 
waren besonders betroffen? Hat die Staatsgrösse dabei 
eine Rolle gespielt und welche Faktoren (geografisch, wirt-
schaftlich, politisch) waren sonst noch relevant?

Verantwortlich: Andreas Brunhart

Finanzmarktstress und die Transmission von 
makroökonomischer Unsicherheit
In diesem Projekt entwickeln wir einen Index, der mak-
roökonomische Unsicherheit auf internationaler Ebene 
misst, und untersuchen, wie Schwankungen dieses Index 
ökonomische Aktivität beeinträchtigen. In unserer Analyse 
berücksichtigen wir, wie die Effekte auf ökonomische Akti-
vität, entsprechend dem Zustand des Bankensektors, vari-
ieren.

Verantwortlich: Martin Geiger

Konjunkturchronologie 
Es gibt zwar bereits verschiedene historische und ökono-
mische Untersuchungen des steilen Wachstums der liech-
tensteinischen Wirtschaft seit dem Zweiten Weltkrieg (und 
mittlerweile auch einige konjunkturanalytische Publikati-
onen zu Liechtensteins Volkswirtschaft). Es fehlte jedoch 
bislang eine akribische Aufarbeitung kurzfristiger konjunk-
tureller Einflüsse und Schocks entlang dieses langfristigen 
Wachstumspfads der letzten Jahrzehnte. Neben der sta-
tistischen Analyse von Zeitreihen der liechtensteinischen 
Volkswirtschaft soll in diesem Projekt vor allem eine wirt-
schaftsgeschichtliche, chronologische Aufbereitung im Vor-
dergrund stehen. Dafür werden unzählige Quellen und Be-
richte aus den jeweiligen Jahren seit dem Zweiten Weltkrieg 
bis heute gesichtet, ausgewertet und zu einem konjunktu-
rellen Bild gebündelt. Dabei wird Liechtenstein auch im 
Kontext der internationalen konjunkturellen Fluktuationen 
betrachtet und es werden Vergleiche mit dem wirtschaftli-
chen Klima in den Nachbarstaaten angestellt. 

Erste Ergebnisse waren grafisch aufbereitet im Juni 2017 
als LI Facts publiziert worden. Ein längerer Beitrag erschien 
2019 im Jahrbuch des Historischen Vereins für das Fürs-
tentum Liechtenstein (Mitarbeit: Daniela Sele und Hanna 
Matt).

Verantwortlich: Andreas Brunhart

Konjunkturelle Entwicklungen und Erwartungen
Wie interpretiert die allgemeine Bevölkerung makroökono-
mische Entwicklungen? Indem Erwartungen wirtschaftliche 
Entscheidungen und somit das Spar-, Konsum- und Inves-
titionsverhalten beeinflussen, hat die Interpretation mak-
roökonomischer Entwicklungen Einfluss auf die Verbreitung 
konjunktureller Schocks. Unter Verwendung von Umfrage-
daten wird dargestellt, wie Erwartungen auf unterschiedli-
che konjunkturelle Schocks reagieren.

Im Fokus steht aktuell das durch den Jubiläumsfonds der 
Österreichischen Nationalbank geförderte Forschungspro-
jekt «Die zustandsabhängigen Effekte von Geld- und Fis-

Projekte im Fachbereich Volkswirtschaft
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kalpolitik auf Erwartungen», das Martin Geiger (Liechten-
stein-Institut) gemeinsam mit Johann Scharler (Universität 
Innsbruck) und Marios Zachariadis (University of Cyprus) 
bearbeitet. In diesem Projekt werden die Effekte von Geld- 
und Fiskalpolitik auf Erwartungen empirisch untersucht. 
Von besonderem Interesse ist der Einfluss des öffentlichen 
Schuldenstands auf die erwarteten Effekte dieser wirt-
schaftspolitischen Massnahmen. Sowohl Geld- als auch Fis-
kalpolitik beeinträchtigen Staatsschulden und deren Finan-
zierung, besonders wenn Staatschulden bereits hoch sind. 
Wenn die Bevölkerung dies antizipiert, werden die Effekte 
von Fiskal- und Geldpolitik auf Erwartungen entsprechend 
der Höhe des bestehenden Schuldenstandes variieren.

Verantwortlich: Martin Geiger

Ungleichheit als konjunkturelles Phänomen
Während Ungleichheit in der wirtschaftspolitischen De-
batte ein rege diskutiertes Thema darstellt, hat die Frage, 
in welchem Ausmass Ungleichheit von konjunkturellen 
Schwankungen abhängt, nur begrenzte Aufmerksamkeit er-
fahren. In dieser Studie wird untersucht, wie konjunkturelle 
Schocks die Ungleichheit von Einkommen und Ausgaben 
von Haushalten beeinträchtigen. Der Fokus liegt auf den 
Fragen, welche Wirkungsmechanismen aktiv sind und wie 
wichtig konjunkturelle Schwankungen als Einflussfaktoren 
von Ungleichheit sind.

Verantwortlich: Martin Geiger

Wachstums- und Konjunkturanalyse 
Die punktuelle, aber fortlaufende Wachstums- und Kon-
junkturanalyse wird seit 2013 als Daueraufgabe am Liech-
tenstein-Institut betrachtet. Dabei ergeben sich wegen der 
Kleinheit der liechtensteinischen Volkswirtschaft Synergien 
zum Forschungsbereich Kleinstaatenökonomie. 

Verantwortlich: Andreas Brunhart, Martin Geiger
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24-Stunden-Pflege in Liechtenstein
Der Verein für Menschenrechte, der Liechtensteinische 
ArbeitnehmerInnenverband und die Informations- und 
Kontaktstelle für Frauen sind mit dem Begehren an das 
Liechtenstein-Institut getreten, die Situation der 24-Stun-
den-Hilfen in Liechtenstein zu untersuchen. Bei diesem ers-
ten Projekt geht es zunächst darum herauszufinden, wie die 
rechtliche Situation der Pflegerinnen in Liechtenstein ist, 
woher diese überhaupt kommen, wer sie vermittelt, was 
die Arbeitsbedingungen sind etc. Geplant sind dazu Exper-
tengespräche mit Fachstellen und Vermittlungsagenturen, 
welche 2020 durchgeführt werden.

Verantwortlich: Linda Märk-Rohrer, Patricia Schiess

Analysen für Financial Stability Report
Das Liechtenstein-Institut erarbeitet im Auftrag der Finanz-
marktaufsicht des Fürstentums Liechtenstein (FMA) jähr-
lich makroökonomische Analysen, die im Financial Stabili-
ty Report dargestellt werden. Im Financial Stability Report 
2019 wurde die konjunkturelle Lage Liechtensteins unter 
Verwendung des von Andreas Brunhart entwickelten Kon-
junkturindex KonSens diskutiert. Ausserdem stellte das 
Liechtenstein-Institut eine Studie zum Beitrag des Finanz-
sektors zur Schwankungsbreite des Liechtensteiner Brutto-
inlandsprodukts vor.

Verantwortlich: Andreas Brunhart, Martin Geiger

Bildungsbericht
Für das Ministerium für Inneres, Bildung und Umwelt wird 
ein Bildungsbericht für Liechtenstein erstellt, der sich auf-
grund der strukturellen Ähnlichkeit und starken Verwoben-
heit beider Bildungssysteme am Bildungsbericht Schweiz 
orientiert und in enger Abstimmung mit der Schweizeri-
schen Koordinationsstelle für Bildungsforschung (SKBF) ent-
steht. Daher wird der Bildungsbericht Liechtenstein parallel 
zum Bildungsbericht Schweiz und wie dieser im Vierjah-
resrhythmus erscheinen. Der erste Bildungsbericht für das 
Fürstentum Liechtenstein wird entsprechend im Jahr 2022 
veröffentlicht werden. Zuvor wird ein Pilotbericht erstellt, 
dessen Erscheinen noch im Jahr 2020 erfolgen wird. 

Das Konzept des Pilotberichts und des darauf aufbauenden 
Bildungsberichts für Liechtenstein wurde im Jahr 2018 erar-
beitet und sieht vor, dass der Pilotbericht den Monitoring-
teil des Bildungsberichts bildet, der das liechtensteinische 
Bildungswesen anhand der vorhandenen Bildungsdaten 
nach den Beurteilungskriterien Effektivität, Effizienz und 
Equity untersucht. Dabei werden Datenlücken sichtbar, die 
peu à peu geschlossen werden sollen. Gemäss Konzeption 
soll der Bildungsbericht immer einen aktuellen sowie nach 
Möglichkeit an Informationen reicheren Monitoringteil be-

Auftragsstudien, Gutachten

inhalten und je nach Umfang ein bis zwei Schwerpunktthe-
men. 

Die Schwerpunktsetzung wird mit der Schweizerischen Ko-
ordinationsstelle für Bildungsforschung (SKBF) und den in 
Liechtenstein verantwortlichen Bildungsinstitutionen abge-
stimmt.

Verantwortlich: Kristina Budimir

Datenschutz in Liechtenstein – eine Umfrage
Mit der Übernahme der EU-Datenschutzgrundverordnung 
in das EWR-Abkommen und der nachfolgenden Umsetzung 
in nationales Recht hat sich das Datenschutzrecht Liechten-
steins massgeblich geändert. Aus diesem Anlass beauftrag-
te die Datenschutzstelle des Fürstentums Liechtenstein das 
Liechtenstein-Institut mit der Durchführung einer Umfrage 
zur Einstellung der liechtensteinischen Wohnbevölkerung 
zum Datenschutz.

Verantwortlich: Christian Frommelt

Erbringung grenzüberschreitender 
Dienstleistungen im Verhältnis Schweiz–
Liechtenstein
Mit der Einführung der flankierenden Massnahmen durch 
die Schweiz im Jahr 2004 wurde die Erbringung grenzüber-
schreitender Dienstleistungen von Liechtenstein in die 
Schweiz erschwert. Auf Druck des liechtensteinischen Ge-
werbes erschwerte Liechtenstein im Jahr 2017 seinerseits 
die Erbringung grenzüberschreitender Dienstleistungen von 
der Schweiz nach Liechtenstein. Im Auftrag der Stiftung zu-
kunft.li erstellte das Liechtenstein-Institut eine rechts- und 
politikwissenschaftliche Analyse des gegenwärtigen Regi-
mes im Bereich der grenzüberschreitenden Dienstleistun-
gen im Verhältnis Schweiz–Liechtenstein. Zu diesem Zweck 
wurde auch eine Umfrage bei den Mitgliedern der Wirt-
schaftskammer durchgeführt.

Verantwortlich: Georges Baur, Christian Frommelt

Infrastrukturen Liechtenstein – eine 
wirtschaftsgeschichtliche Betrachtung
Das reibungslose Funktionieren der liechtensteinischen 
Gesellschaft benötigt verschiedene Infrastrukturen. Sie 
werden in der Regel vom Staat bereitgestellt, wobei ihre 
Anfänge oft bis ins 19. Jahrhundert oder noch weiter zu-
rückreichen. Im Rahmen einer durch das Ministerium für 
Infrastruktur, Wirtschaft und Sport in Auftrag gegebenen 
Studie soll die Geschichte von verschiedenen Infrastruktu-
ren Liechtensteins analysiert werden.

Verantwortlich: Christoph Maria Merki
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Konjunkturindikator KonSens 
Der KonSens ist ein gleichlaufender, konjunktureller Sam-
melindikator («Konjunktursensor»), der vierteljährlich 16 
liechtensteinische Einzelindikatoren in sich vereint und mit 
statistischen Methoden zu einem gleichlaufenden Signal 
zusammenfasst und so zeitnah verschiedene – teils auch 
widersprüchliche – konjunkturelle Signale zu einem ein-
heitlichen Bild verbindet. Der Name «KonSens» spiegelt 
zum einen die Vorstellung des Konjunkturzyklus als Kon-
sens aus verschiedenen einzelnen konjunkturellen Impul-
sen. Zum anderen ist der Name «KonSens» die Abkürzung 
für «Konjunktur-Sensor», also für einen Sammelindikator, 
der als Sensorium für die Konjunkturlage der liechtenstei-
nischen Volkswirtschaft dienen soll. Eine solche Quartals-
zeitreihe kann als Kapazitätsauslastung (Boom/Rezession, 
Kontrak tion/Expansion etc.) der Gesamtwirtschaft interpre-
tiert werden. Das Liechtenstein-Institut hat von der liech-
tensteinischen Regierung eine Anschubfinanzierung für 
den KonSens erhalten. Die erste Publikation des KonSens 
erfolgte Mitte August 2019 (mit KonSens-Werten von 1999 
bis 2. Quartal 2019). Der KonSens wird seither immer Mitte 
Quartal publiziert.

Verantwortlich: Andreas Brunhart, Elias Hasler

LIstory-App. Digitales Informationsangebot zur 
liechtensteinischen Geschichte aus Anlass des 
Jubiläums «300 Jahre Fürstentum Liechtenstein»
Im Auftrag von Liechtenstein Marketing erstellten Fabian 
Frommelt und Martina Sochin D’Elia das inhaltliche Konzept 
und die Texte für den sogenannten Liechtenstein-Weg. Der 
Liechtenstein-Weg verläuft durch alle Gemeinden Liechten-
steins und bietet an 136 Points of Interest historische Hin-
tergrundinformationen zu Liechtenstein, die über die LIsto-
ry-App auf dem Smartphone sowohl in Textform wie auch 
in einer Audioversion abgerufen werden können. Jede der 
136 Stationen hält einen bis drei Texte zur Geschichte Liech-
tensteins bereit. Im Jahr 2019 wurden die Texte finalisiert, 
die Illustrationen erarbeitet und allgemein die Umsetzung 
der Stationen auf der App begleitet. Der Liechtenstein-Weg 
wurde am 26. Mai 2019 eröffnet.

Verantwortlich: Fabian Frommelt, Martina Sochin D’Elia

Lie-Barometer
In Zusammenarbeit mit dem Liechtensteiner Vaterland 
führte das Liechtenstein-Institut im Juli 2019 erstmals den 
sogenannten Lie-Barometer durch. In Anlehnung an den 
Credit-Suisse-Sorgenbarometer sowie den Eurobarometer 
soll der Lie-Barometer Aufschluss geben, wie glücklich die 
Einwohnerinnen und Einwohner Liechtensteins sind und 
welches ihre grössten Sorgen sind. Der Lie-Barometer soll 

in regelmässigen Abständen wiederholt werden, um eine 
stabile Datengrundlage zu schaffen.

Verantwortlich: Christian Frommelt

Menschenrechtsbericht 
Seit dem Jahr 2010 wird im Auftrag der Regierung jähr-
lich ein Statusbericht zur Situation der Menschenrechte in 
Liechtenstein erstellt. Der Bericht wird jährlich überarbei-
tet und aktualisiert und umfasst statistische Grundlagen zu 
mehr als 90 menschenrechtsrelevanten Themen. Es werden 
langjährige Entwicklungen aufgezeigt, wodurch der Bericht 
grundlegende Informationen für die Einschätzung und die 
langfristige Beobachtung der Menschenrechtssituation in 
Liechtenstein vermittelt. Er bietet aber auch die Grundlage 
für die Einleitung von allenfalls notwendigen Massnahmen 
durch die Regierung.

Verantwortlich: Wilfried Marxer, Patricia Hornich

Mobilitätsaspekte in Liechtenstein – eine Umfrage
Im Auftrag der Regierung führte das Liechtenstein-Institut 
gemeinsam mit dem Meinungsforschungsinstitut DemoS-
cope im September 2019 eine Umfrage zu Mobilitätsaspek-
ten in Liechtenstein durch. Die Studienergebnisse wurden 
Ende 2019 der Öffentlichkeit präsentiert. 

Verantwortlich: Wilfried Marxer

Monitoring Extremismus 
Seit dem Jahr 2011 wird jährlich im Auftrag der Regierung 
und der Gewaltschutzkommission ein Bericht über den 
Rechtsextremismus in Liechtenstein erstellt, seit 2016 ge-
nerell über Extremismus. Der Bericht sammelt alle öffent-
lich zugänglichen Informationen über Aktivitäten der extre-
mistischen Szene, sowohl Berichte in den Medien wie auch 
Flugblätter, Aktionen, Veranstaltungen oder Darstellungen 
im Internet. Ferner werden auch Aktionen von Behörden, 
Stellungnahmen und anderes im Bericht dokumentiert. 

Verantwortlich: Wilfried Marxer

Studie zur privaten Durchsetzung des 
Beihilferechts vor Gerichten in den EWR/EFTA-
Staaten – Beitrag zu Liechtenstein
Im Auftrag der EFTA-Überwachungsbehörde führte das 
Liechtenstein-Institut gemeinsam mit den Anwaltskanzlei-
en Kluge (Oslo, Norwegen) und Advel (Reykjavik, Island) die 
Studie zur privaten Durchsetzung des Beihilferechts vor Ge-
richten in den EWR/EFTA Staaten («Study on state aid priva-
te enforcement by national courts in the EFTA EEA states») 
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durch. Ziel der Studie war, die Umsetzung des Beihilferechts 
in den EWR/EFTA-Staaten seit Inkrafttreten des EWR-Ab-
kommens zu analysieren sowie zu untersuchen, wie die-
ses Recht vor den nationalen Gerichten durchgesetzt wird. 
Ausserdem wird von den Autorinnen Sarah Schirmer und 
Enya Steiner das nationale Verfahren zur Rückforderung un-
rechtmässiger Beihilfen erklärt. Die Erkenntnisse der Studie 
basieren auf Gerichtsurteilen sowie Befragungen von Rich-
ter*innen und Anwält*innen.

Verantwortlich: Sarah Schirmer, Enya Steiner

Umfrage zur Abstimmung Neubau Landesspital
In Zusammenarbeit mit der Vaduzer Medienhaus AG führte 
das Liechtenstein-Institut eine Online-Umfrage zur Volksab-
stimmung vom 24. November 2019 über einen Verpflich-
tungskredit für den Neubau des Landesspitals und die 
Umwidmung des entsprechenden Grundstücks durch. Die 
Ergebnisse wurden in der Reihe LI Aktuell publiziert.

Verantwortlich: Wilfried Marxer

Wirtschafts- und Finanzdaten zu Liechtenstein
Das Liechtenstein-Institut hat im Auftrag der Regierung und 
in Zusammenarbeit mit dem Amt für Statistik und der Fi-
nanzmarktaufsicht Daten aus verschiedenen nationalen 
und internationalen Quellen aufbereitet und kommentiert. 
Ergänzt wurden diese durch Datenschätzungen aus der For-
schung des Liechtenstein-Instituts. Die im Mai 2018 erst-
mals veröffentlichte Broschüre soll Mitarbeitenden von Re-
gierung und Verwaltung für das Erstellen von Dossiers und 
Hintergrundinformationen zum Wirtschaftsstandort Liech-
tenstein dienen, liefert der Öffentlichkeit darüber hinaus 
einen einfach verständlichen Überblick zur Volkswirtschaft 
Liechtensteins und erspart somit mühsame Daten- und In-
formationssuchen. Sie bietet darüber hinaus kurze ökono-
mische Analysen der dargestellten Entwicklung, Erklärun-
gen der Begriffe und Definitionen sowie einen zeitlichen 
und internationalen Vergleich. 

Diese Zahlen und Einschätzungen sind auch in englischer 
Sprache verfügbar, womit eine wichtige Lücke geschlossen 
werden kann, welche bis anhin existierte für Interessenten 
aus dem Ausland (internationale Organisationen, ausländi-
sche Behörden, Ratingagenturen, Medien, Investoren, For-
schende etc.). Der Bericht wird jährlich aktualisiert. 

Verantwortlich: Andreas Brunhart
Vaduzer Medienhaus AG, Liechtensteiner Vaterland Lova Center, Postfach 884, 9490 Vaduz, Tel. +423 236 16 16, Tel. Abodienst: +423 236 16 61, Nachttelefon Redaktion: +423 236 16 00, 
E-Mail Redaktion: redaktion@vaterland.li – E-Mail Sportredaktion: sport@vaterland.li – E-Mail Abo: abo@vaterland.li – E-Mail Inserate: inserate@vaterland.li, Vaterland online: www.vaterland.li9 771818 920002
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Keinen einzigen Fisch gefangen 
Eine ruhige Überfahrt von Gran Canaria 
nach Barbados erlebten Maja Sanchez 
und Dominique Marxer. 7

Countdown läuft 
In einer Woche beginnt in Dornbirn 
die Weltgymnaestrada. Liechtenstein 
ist offizielles Gastland. 17
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Offen, aber wie lange? 
Derzeit kann der Vaduzer 
Rheindamm von Autos 
genutzt werden. 2

Überwintert 
Bienen haben den Winter 
gut überstanden 2 

Benannt 
Das Kino in Schaan soll  
«sKino» heissen 5 

Rückläufig 
Weniger Leistungen über  
OKP abgerechnet 5 
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Sapperlot 
Facebook will eine neue Welt-
währung namens Libra einfüh-
ren. Wozu? Braucht es eine 
neue Währung? Wir haben ja 
schon so viele davon. Eine Welt-
währung? Wird diese einheitli-
che Währung die Menschen nä-
her zusammenbringen? Etwa 
so, wie der Euro Europa zusam-
menschweisst und zusammen-
hält? Ehrlich gefragt: Was brin-
gen Währungen überhaupt?  
Heute bezahlt man sowieso mit 
Karte. Nur alle anderen, die 
nicht zeigen wollen, was sie wo  
gekauft haben, rennen noch 
zum Bankomaten und wissen 
dabei gar nicht, dass ihr Handy 
bereits alle Daten sammelt, 
ohne es zu benutzen. Es muss 
nur funktionstüchtig in der Ta-
sche stecken. Eine neue Wäh-
rung für eine Kultur und Gene-
ration, die alles gratis will, alles 
gratis beansprucht? Wenn etwas 
gratis ist, hat es zwar keinen 
grossen Wert, aber wenn es 
nicht gratis ist, dann will ich es 
auch nicht haben. Dabei soll das 
Gehalt immer weniger werden, 
mehr Arbeit für weniger Lohn. 
Die Billigkultur ist auf dem 
Weg, sich ganz breit zu machen. 
Dann wird es vielleicht für eini-
ge etwas billiger, aber andere 
wird die ganze Sache ganz teuer 
zu stehen kommen.      Lars Beck

Vertraut ihr der Landtag noch?

Sondersitzung Regierungsrätin Aurelia Frick 
wird sich heute im Landtag wegen der  
«Berater-Affäre» einer Misstrauensabstimmung 
stellen müssen. 3 Bild: Keystone, Peter Klaunzer, 11.2.2019, Bern

Wie glücklich ist  
Liechtenstein? 

Umfrage Dieser Frage soll erstmals ein «Lie-Barometer»  
nachgehen, welcher vom Liechtenstein-Institut erstellt wird.

Patrik Schädler 
pschaedler@medienhaus.li 
 
Wie zufrieden sind Sie? Und wel-
ches sind Ihrer Meinung nach die 
grössten Probleme? Diese und 
ähnliche Fragen werden immer 
wieder in internationalen Umfra-
gen gestellt. In Liechtenstein gab 
es dazu bisher keine Erhebungen. 
Das «Vaterland» hat das Liech-
tenstein-Institut mit einer ent-
sprechenden Online-Umfrage 
beauftragt. Die Umfrage ist völl-
ständig anonym, sodass keinerlei 
Rückschlüsse auf Personen gezo-
gen werden können. Die Beant-
wortung des «Lie-Barometers» 
benötigt zwischen 7 und 10 Mi-
nuten. Die Ergebnisse der Umfra-
ge werden am 14. August 2019 im 
«Vaterland»-Staatsfeiertagsma-
gazin publiziert. Das Magazin 
steht in diesem Jahr unter dem Ti-
tel «300 Jahre Liechtenstein – Al-
les nur Glück?». 

Der «Lie-Barometer» enthält 
im Wesentlichen folgende Modu-
le: die eigene Zufriedenheit, die 
wichtigsten Probleme Liechten-
steins, die Zufriedenheit mit dem 

politischen System und das Ver-
trauen in die Institutionen sowie 
Fragen zur liechtensteinischen 
Identität. «Bei der Konzeption 
des ‹Lie-Barometers› haben wir 
uns an verschiedenen internatio-
nalen Umfragen orientiert. Die 
wichtigsten Umfragen waren da-
bei der Sorgenbarometer, wel-
chen das gfs.bern jährlich im Auf-
trag der Credit Suisse durchführt, 
sowie der Eurobarometer, wel-
cher zweimal jährlich in allen EU-
Staaten durchgeführt wird», so 
Christian Frommelt, Direktor des 
Liechtenstein-Instituts. 

«Umfrage soll ein 
Stimmungsbild einholen» 

Im Zentrum des «Lie-Barome-
ters» stehen Fragen nach der Zu-
friedenheit und den Problemen 
Liechtensteins. «Die Umfrage 
soll ein Stimmungsbild einholen, 
was die befragten Personen der-
zeit beschäftigt und wie sie ihre 
persönliche Lebenssituation ein-
schätzen. Durch den Einbezug so-
ziodemografischer Angaben 
kann aufgezeigt werden, ob sich 
die Zufriedenheit und Sorgen der 

befragten Personen nach Krite-
rien wie Alter, Geschlecht, Aus-
bildung oder Nationalität unter-
scheiden», erklärt Christian 
Frommelt. 

Die Online-Umfrage ist in ih-
rer Grundgesamtheit nicht reprä-
sentativ. Verschiedene Merkmale 
werden durch das Liechtenstein-
Institut gewichtet bzw. differen-
ziert ausgewiesen. Für Liechten-
stein ist diese Art der Befragung 
noch relativ neu. Erstmals kam 
sie bei der Befragung im Zuge der 
Abstimmung über den Finanzbe-
schluss zur «Tour de Ski» zum 
Einsatz. «Die Erfahrungen mit of-
fenen Online-Umfragen, auch in 
anderen Ländern, zeigen, dass 
die Aussagekraft der gewichteten 
Ergebnisse nicht per se von reprä-
sentativ durchgeführten Umfra-
gen abweichen», so Christian 
Frommelt. 

www. 
Nehmen Sie jetzt an der Umfrage 
zum «Lie-Barometer» teil: 
vaterland.li/392549 

Es droht eine lange Haftstrafe
Migration Im Streit um die deut-
sche Hilfsorganisation Sea-Watch 
beugt sich Italien nicht dem Druck 
aus Deutschland. Dort hat sich 
seit der Festnahme der deutschen 
Kapitänin Carola Rackete ein 
breites Bündnis an Unterstützern 
formiert. Der italienische Regie-
rungschef Giuseppe Conte sagte 
am Montag in Brüssel, die deut-
sche Kanzlerin Angela Merkel ha-
be ihn auf die Kapitänin ange-
sprochen. «Ich habe ihr gesagt, 
dass sich in Italien wie (...) auch 
bei ihr in Deutschland die exeku-
tive Macht von der gerichtlichen 

Macht unterscheidet.» Er könne 
als Regierungschef nicht eingrei-
fen und den Richtern ein Verhal-
ten nahelegen. Der Fall «liegt in 
den Händen des Gerichts», sagte 
Conte. 

Rackete war am Samstag mit 
dem Rettungsschiff «Sea-Watch 
3» und 40 Bootsflüchtlingen an 
Bord unerlaubt in den Hafen der 
italienischen Insel Lampedusa 
gefahren. Sie wurde festgenom-
men und kam an diesem Montag-
nachmittag im sizilianischen Ag-
rigent vor einen Ermittlungsrich-
ter. Das Gericht vertagte am Mon-

tagabend die Entscheidung über 
einen möglichen Haftbefehl auf 
Dienstag. Zuvor war Rackete von 
einer Untersuchungsrichterin in 
Agrigent befragt worden. Die 31-
jährige Kapitänin bleibt in einer 
Privatwohnung in Agrigent unter 
Hausarrest. 

Die Staatsanwaltschaft wirft 
Rackete nach Angaben ihres An-
walts Widerstand gegen ein Mi-
litärschiff und Widerstand gegen 
Vollstreckungsbeamte vor. Ihr 
könnte auch eine Anklage wegen 
Beihilfe zur illegalen Einwande-
rung drohen. (sda)

Verhandlung 
neu lanciert 

S-Bahn Nun kommt Bewegung 
in die Verkehrspolitik: Zwischen 
Liechtenstein und Österreich 
werden die Verhandlungen be-
züglich der S-Bahn wieder aufge-
nommen. Läuft alles nach Plan, 
könnte der Landtag bereits im 
nächsten Jahr über die Realisie-
rung des Projekts FL.A.CH. ent-
scheiden.  3

Noch kein 
Nachfolger 

Brüssel Der EU-Gipfel zur Neu-
besetzung von Spitzenposten 
muss in die Verlängerung. EU-
Ratspräsident Donald Tusk ver-
tagte die Beratungen nach einer 
erfolglosen nächtlichen Mara-
thonsitzung auf heute Dienstag. 
Dabei geht es um die Nachfolge 
von Kommissionspräsident Jean-
Claude Juncker  29

Liechtensteiner Vaterland, 2. Juli 2019
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Forschende des Liechtenstein-Instituts arbeiten in ver-
schiedenen internationalen Expertennetzwerken mit. Bei 
direkt von der EU finanzierten Netzwerken finden öffentli-
che Ausschreibungen statt, bei denen die sich bewerben-
den Konsortien für jeden Staat eine unabhängige Person 
mit akademischem Hintergrund benennen müssen. Dies 
betrifft die Mitgliedstaaten der EU, teilweise auch EWR- 
und weitere Staaten und somit auch Liechtenstein. 

Bei manchen Netzwerken wird dabei das Liechtenstein-In-
stitut als die geeignete Institution für den Länderfall Liech-
tenstein identifiziert. Die Entschädigung erfolgt aus Mitteln 
der EU. Die Experten müssen je nach Fragestellung und 
Themenschwerpunkten relevante Informationen über den 
betreffenden Staat, über Gesetzeslage, politische Entschei-
dungen und Massnahmen, statistische Daten etc. liefern. 

Academic Network of Experts in the Field  
of Disability (ANED)
Das Akademische Netzwerk für europäische Behinder-
tenpolitik (ANED) wurde im Dezember 2007 von der Eu-
ropäischen Kommission eingerichtet. ANED unterstützt 
in Zusammenarbeit mit dem Referat «Eingliederung von 
Menschen mit Behinderungen» der Generaldirektion Justiz 
der Europäischen Kommission die Europäische Kommission 
und die EU-Mitgliedstaaten in der Entwicklung von behin-
dertenpolitischen Strategien durch unabhängige wissen-
schaftliche Beratung, Analyse und Information. Gleichfalls 
werden die Ziele der Behindertenpolitik der EU im Hinblick 
auf eine vollständige Integration und Gleichstellung von 
Menschen mit Behinderungen gefördert. 

Das Liechtenstein-Institut ist seit 2012 Mitglied dieses Netz-
werkes und nimmt durch sachverständige Berichterstat-
tung zu spezifischen Entwicklungen und Themen Stellung. 
Die Leitung des Netzwerks erfolgt durch Human European 
Consultancy in Zusammenarbeit mit dem Centre for Disabi-
lity Studies der Universität Leeds.

2019 standen der European Semester Report, die Aktuali-
sierung der ANED-Datenbank und die Bereiche der Deins-
titutionalisierung, des selbstbestimmten Wohnens und des 
Sozialschutzes thematisch im Zentrum. Wilfried Marxer 
nahm am Jahrestreffen am 28./29. März in Brüssel teil.

http://www.disability-europe.net
Verantwortlich: Wilfried Marxer, Patricia Hornich

Congress of Local and Regional Authorities
Die Gruppe unabhängiger Experten gründet auf der Europä-
ischen Charta der kommunalen Selbstverwaltung («Europe-
an Charter of Local Self-Government») des Europarates und 
arbeitet für den Kongress der Gemeinden und Regionen 

Mitgliedschaft in Expertennetzwerken

des Europarates («Congress of Local and Regional Authori-
ties»). Jeder Mitgliedsstaat ist mit einem unabhängigen Ex-
perten vertreten. Diese liefern regelmässig Länderberichte 
zu ausgewählten Themen. Das Expertentreffen 2019 fand 
am 19./20. September in Strassburg statt.  

Verantwortlich: Wilfried Marxer

Erasmus+-Projekt «Herausforderungen für 
Kleinstaaten» 
Das Liechtenstein-Institut stellte 2018 erfolgreich einen 
Antrag für ein Erasmus+-Projekt. Das Projekt «Challenges 
to Democracy and Social Life in European Small States» 
dauert von September 2018 bis Ende August 2021. 

Am Projekt unter der Leitung des Liechtenstein-Instituts be-
teiligen sich Vertreterinnen und Vertreter von Universitäten 
aus Island, Estland, Luxemburg, Andorra, San Marino, Mon-
tenegro, Malta, Zypern sowie das Liechtenstein-Institut. Es 
ist geplant, zu verschiedenen aktuellen Fragen wie Migrati-
on und Flüchtlinge, europäische Integration, Souveränität, 
wirtschaftliche Entwicklung und regionale Kooperation, 
e-Governance und weiteren Themen Workshops durchzu-
führen und die Resultate für die Aus- und Weiterbildung an 
Hochschulen und in der Erwachsenenbildung aufzuberei-
ten.

Verantwortlich für das Projekt vonseiten des Liechten-
stein-Instituts ist Wilfried Marxer, je nach Thema werden 
weitere Forschungsbeauftragte des Liechtenstein-Instituts 
zu den Treffen beigezogen.

2019 fanden Expertentreffen am 5. April in Malta (Thema: 
Migration und Flüchtlinge; Wilfried Marxer und Martina So-
chin D’Elia), am 21. Juni in Island (Thema: Europäische In-
tegration und Sicherheit und Verteidigung; Wilfried Marxer 
und Christian Frommelt), am 18. Oktober in Zypern (Thema: 
Internationale Beziehungen und Konfliktlösung; Wilfried 
Marxer und Georges Baur) statt.

Eine Website zur Präsentation des Projektes und der Er-
gebnisse mit didaktischem Anspruch ist unter Leitung des 
Liechtenstein-Instituts in Vorbereitung.

Verantwortlich: Wilfried Marxer

European Equality Law Network
Die Hauptaufgabe des europäischen Netzwerks von Rechts-
experten für Gleichstellung und Nichtdiskriminierung be-
steht darin, zuverlässige und sachkundige Informationen 
zur Unterstützung der Europäischen Kommission betref-
fend die Entwicklung der beiden Antidiskriminierungsricht-
linien (2000/43/EG, Antirassismusrichtlinie; 2000/78/EG, 
Beschäftigungsrichtlinie) bereitzustellen. Hierbei werden 
Analysen hinsichtlich der Auswirkungen regulatorischer 
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Vorgaben auf die Praxis, einschliesslich des damit zusam-
menhängenden Fallrechts, sowie Empfehlungen zu den ein-
schlägigen Entwicklungen in den Mitgliedstaaten zur wirk-
samen Bekämpfung von Diskriminierung erarbeitet.

Das Liechtenstein-Institut ist seit 2012 im europäischen 
Netzwerk unabhängiger Sachverständiger im Bereich der 
Nichtdiskriminierung tätig. 

Das Netzwerk wird seit 2014 von Human European Consul-
tancy, Migration Policy Group (MPG) und der Utrecht Uni-
versität im Auftrag der Europäischen Kommission betrie-
ben.

http://www.equalitylaw.eu/
Verantwortlich: Patricia Hornich

European Social Policy Network (ESPN)
Das Liechtenstein-Institut war seit 2014 aktiv in diesem von 
der Europäischen Kommission initiierten und finanzierten 
Expertennetzwerk vertreten. Aufgabe des Netzwerkes ist 
es, Informationen über die Sozialpolitik, soziale Eingliede-
rung und nationale Strategien zu liefern, etwa betreffend 
Arbeitslosigkeit oder Altersvorsorge. Nach Ablauf des letz-
ten Vertrages 2018 sind die EWR-Staaten und die Schweiz 
nicht mehr dauerhaft Mitglied in diesem Expertennetz-
werk. Sie sind seit 2019 nur noch für Ad-hoc-Anfragen als 
Experten integriert, so auch das Liechtenstein-Institut. 

Verantwortlich: Wilfried Marxer, Patricia Hornich

Eurydice
Eurydice ist ein Netzwerk für Bildungsinformationen der Eu-
ropäischen Kommission, welches einen detaillierten Über-
blick über die unterschiedliche Bildungslandschaft Europas 
liefert. Da die europäische Kooperation im Bildungsbereich 
ebenso wie die Mobilität in Europa zunimmt, wird es im-
mer wichtiger zu verstehen, wie die Bildungs- und Ausbil-
dungssysteme unserer Nachbarn organisiert und aufgebaut 
sind. Detaillierte Beschreibungen und Übersichten über die 
einzelnen nationalen Bildungssysteme werden in Form ei-
ner europäischen Enzyklopädie zu nationalen Bildungssys-
temen auf der Eurydice-Homepage zur Verfügung gestellt. 
Diese sehr umfassende Darstellung kann länderweise oder 
themenspezifisch betrachtet werden. 

Die Informationen zu den nationalen Bildungssystemen 
werden regelmässig durch die nationalen Eurydice-Stellen 
aktualisiert. Nach den festgelegten Kriterien wurde im Rah-
men dieses Programmes eine erste umfassende Beschrei-
bung des liechtensteinischen Bildungssystems vorgenom-
men, welche nun laufend ergänzt und überarbeitet wird. 

http://eacea.ec.europa.eu/education/eurydice/index_de.php
Verantwortlich: Barbara Schneider

Jean-Monnet-Projekt «Kleinstaaten» 
Am 7. Januar 2019 trafen sich Vertreter/-innen des Institut 
d’Estudis Catalans, des Centre d’Estudis Historics i Politics 
de l’Institut d’Estudis Andorrans, des Institut d’Etudes Po-
litiques de l’Université de Strasbourg, der Université Auto-
nome de Barcelone und der University of Iceland, Departe-
ment of Political Sciences und des Liechtenstein-Instituts, 
um einen Antrag für ein Jean-Monnet-Projekt zu bespre-
chen und konzipieren. Der Projektantrag fand zwar eine 
gute, aber keine ausreichende Bewertung, sodass er in ver-
besserter Form im Frühjahr 2020 erneut eingereicht wird.

Verantwortlich: Wilfried Marxer, Georges Baur

Vernetzungsgruppe «sichtwechsel» 
Das Liechtenstein-Institut arbeitet in der Vernetzungsgrup-
pe für Menschen mit Behinderung und Unterstützungsbe-
darf (sichtwechsel) aufgrund der Expertentätigkeit im Rah-
men verschiedener EU-Expertennetzwerke mit.

Verantwortlich: Wilfried Marxer, Patricia Hornich

World Economic Survey (ifo-Institut)
Andreas Brunhart beteiligt sich seit Ende 2018 an der vier-
teljährlichen WES-Expertenumfrage des ifo-Instituts in 
München, an der über 1000 Ökonominnen und Ökonomen 
aus etwa 120 Ländern teilnehmen.

Verantwortlich: Andreas Brunhart

Treffen des Expertennetzwerkes ANED in Brüssel, 28./29. 
März 2019.
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Beiräte, Mandate, Kommissionen

Arbeitsgemeinschaft deutschsprachiger Portale 
zur Regionalgeschichte und Landeskunde
Das Internet hat sich als Präsentations- und Forschungs-
instrument im historischen Bereich etabliert. Zahlreiche 
Institutionen, die im regional- bzw. landesgeschichtlichen 
oder landeskundlichen Bereich tätig sind, bieten zentrale 
Einstiegsseiten und spezielle Informationsangebote in Form 
von Internetportalen an. Die AG Regionalportale versteht 
sich als Plattform zum Wissenstransfer und zur weiteren 
Vernetzung dieser Web-Angebote. Das Historische Lexikon 
des Fürstentums Liechtenstein online (eHLFL) wurde 2017 
Mitglied. Es wird durch Fabian Frommelt vertreten. 

www.ag-regionalportale.de

Arbeitskreis für interregionale Geschichte des 
mittleren Alpenraumes (AIGMA) 
Der Arbeitskreis ist eine grenzüberschreitende Kontakt-
gruppe kulturgeschichtlich tätiger Gesellschaften, Instituti-
onen und Historiker im Raum Graubünden, St. Gallen, Vor-
arlberg und Liechtenstein. Das Liechtenstein-Institut wurde 
2019 durch Martina Sochin D’Elia und Fabian Frommelt 
vertreten.

Im November 2018 fand in St. Gallen die Tagung «Hüben 
& Drüben. Wirtschaft ohne Grenzen» statt. Martina Sochin 
D’Elia fungiert als Herausgeberin des Tagungsbandes, der 
2020 veröffentlicht wird.

www.aigma.net

Begleitgremium zum Projekt 
«Herrschaftsstrukturen im Wandel» 
Seit Februar 2017 untersucht Dr. Stefan Frey im Auftrag des 
Historischen Vereins für das Fürstentum Liechtenstein die 
Herrschafts- und Verwaltungsstrukturen im heute liechten-
steinischen Gebiet im Spätmittelalter. Fabian Frommelt ge-
hört dem Begleitgremium an. 

DenkRaum Bodensee  
Wilfried Marxer ist Mitglied im «DenkRaum Bodensee», 
einem unabhängigen Think Tank, der in interdisziplinärer 
Sichtweise Impulse für eine zukunftsfähige wirtschaftliche, 
räumliche, gesellschaftliche und politische Entwicklung in 
der Bodenseeregion setzt. Ihm gehören Vertreter und Ver-
treterinnen der Universität St. Gallen, der Universität Kon-
stanz, der Zeppelin Universität Friedrichshafen, der DHBW 
Ravensburg Friedrichshafen, des Vorarlberger Architek-
turinstituts und des Liechtenstein-Instituts an. Der Denk-
Raum Bodensee organisierte zahlreiche Veranstaltungen. 

Das Liechtenstein-Institut war besonders aktiv beteiligt an 
der Veranstaltung «Von Kirchtürmen und Grenzzäunen» am 
5. Juli 2019 im Technopark in Vaduz.

https://denkraumbodensee.org/

Historischer Verein für das Fürstentum 
Liechtenstein 
Fabian Frommelt ist seit 2002 Vorstandsmitglied, seit 2005 
stellvertretender Vereinsvorsitzender. 

Initiative «mehr demokratie!» 
Wilfried Marxer fungiert als Mitglied im Beirat der österrei-
chischen Initiative «mehr demokratie». Dies ist eine partei-
unabhängige Initiative für eine Stärkung direkter Demokra-
tie in Österreich.

Kommission für geschichtliche Landeskunde  
in Baden-Württemberg
Rupert Quaderer ist Mitglied der Kommission für geschicht-
liche Landeskunde in Baden-Württemberg.

Moscow Mechanism
Wilfried Marxer ist in die «List of Experts for the Human Di-
mension Mechanism appointed by OSCE Participating Sta-
tes (Moscow Mechanism)» aufgenommen. Im Berichtsjahr 
fielen keine Aktivitäten an.

Statistikkommission der Regierung 
Andreas Brunhart ist seit Januar 2013 Mitglied. 

Stiftung Heimat- und Familiengeschichte 
Triesenberg 
Emanuel Schädler ist seit 1. Januar 2018 Mitglied im Stif-
tungsrat. 

Swiss Democracy Foundation/Schweizer 
Demokratiestiftung
Wilfried Marxer ist Mitglied im Beirat der Schweizer Demo-
kratiestiftung, die zahlreiche Projekte zur direkten Demo-
kratie unterhält und fördert. Eine Besprechung über künfti-
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Vorbereitungskolloquien für die  
Rechtsanwaltsprüfungen
Für Kandidaten und Kandidatinnen der Rechtsanwalts-
prüfung resp. der Eignungsprüfung für Rechtsanwälte 
führt das Liechtenstein-Institut Vorbereitungskolloquien 
durch, so auch im Frühjahr und im Herbst 2019. In den 
Kolloquien werden folgende Themen behandelt:

• Verfassungsrecht (Dozent: Dr. Hilmar Hoch)

• Verwaltungsrecht (Dozent: lic. iur. et oec. Andreas 
Batliner)

• Zivil- und Zivilprozessrecht (Dozent: lic. iur. Uwe 
Öhri)

• Strafrecht (Dozent: Dr. Walter Krabichler)

Auch im Berichtsjahr konnte das Liechtenstein-Institut zahl-
reiche Gäste am Institut begrüssen. 

Eine von der isländischen Regierung ernannte Task force 
zur Analyse der EWR-Mitgliedschaft Liechtensteins besucht 
das Liechtenstein-Institut für einen ganztägigen Workshop 
(25.4.2019). 

Seit einigen Jahren besuchen Schweizer Jungdiplomatin-
nen und Jungdiplomaten das Liechtenstein-Institut, um 
mehr über das politische System Liechtensteins zu erfahren 
(29.4.2019). 

Ehemalige Amtschefs des Schweizer Hochschulwesens be-
suchen das Liechtenstein-Institut (14.5.2019).

Das Wikipedia-Alpen-Forum (WAF) besucht das Liechten-
stein-Institut. Nach einer Führung über den Kirchhügel wird 
den Besucherinnen und Besuchern das Historische Lexikon 
des Fürstentums Liechtenstein online vorgestellt (8.6.2019).

Alumni der Sommerakademie der Universität Liechtenstein 
(16.8.2019)

Michelle Kayser (Political Officer, U.S. Foreign Service) und 
Désirée Wappler (Political and Economic Section, Embassy 
of the United States of America) (29.8.2019)

Monaco Economic Board (2.10.2019)

Jungdiplomatinnen und Jungdiplomaten aus Österreich 
(5.11.2019)

Studienreise der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Eu-
ropa-Zentrums der Zürcher Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften (8.11.2019)

Zu Gast am 
Liechtenstein-Institut

ge Aktivitäten und eine stärkere und direktere Involvierung 
des Liechtenstein-Instituts fand am 7. November 2019 am 
Liechtenstein-Institut statt. 

Verlag der Liechtensteinischen Akademischen 
Gesellschaft (LAG)  
Viele wissenschaftliche Arbeiten von Forschenden des 
Liechtenstein-Instituts werden im Verlag der Liechtensteini-
schen Akademischen Gesellschaft publiziert («Liechtenstein 
Politische Schriften» (LPS), «Kleine Schriften» (KS)). Emanu-
el Schädler ist seit 1. Januar 2016 Leiter des Verlags und 
betreut verschiedene umfassende Projekte in den beiden 
Publikationsreihen des LAG-Verlags.

Im Berichtsjahr erschien LPS Band 60 «Direkte Demokratie 
in Liechtenstein – Entwicklung, Regelungen, Praxis» von 
Wilfried Marxer. 

Christian Frommelt hat als Direktor des Liechtenstein-Insti-
tuts von Amtes wegen Einsitz in der Verlagsleitung.
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Veranstaltungen

VORTRAGSREIHEN

«Gestern – Heute – Morgen: Perspektiven auf 
Liechtenstein» (Februar bis Dezember 2019)
«Wir machen uns mit den Erfahrungen von gestern ge-
meinsam auf den Weg in die Zukunft». Dieser Leitgedanke 
zog sich durch das offizielle Programm des Jubiläums «300 
Jahre Fürstentum Liechtenstein». Das Liechtenstein-Institut 
nahm das Jubiläum zum Anlass für eine vertiefte Reflexion 
über das Land und seine Menschen. In zehn Vorträgen wur-
den verschiedene für Liechtenstein gesellschaftlich relevan-
te Fragestellungen diskutiert. Anhand je eines konkreten 
Begriffspaares zeichneten die Referentinnen und Referen-
ten ein differenziertes Bild Liechtensteins. 

21.2.2019: Eigenbild und Fremdbild
Fabian Frommelt | Um sich in einer komplexen Welt zu ori-
entieren, stützen sich Eigenbilder und Fremdbilder oft auf 
vereinfachende Werturteile (Stereotype) und sinnstiften-
de Erzählungen (Narrative). Diese sind meist langlebig und 
realitätsresistent. Im Vortrag wird den zu Liechtenstein be-
stehenden Eigen- und Fremdbildern nachgegangen und un-
ter anderem nach deren Wandel und Konstanz, Zielen und 
Funktionen gefragt.

20.3.2019: Armut und Reichtum 
Paul Vogt, lic. phil., Historiker, ehemaliger Landesarchivar, 
Balzers | Arm ist, wer weniger hat, als er zur Sicherung sei-
ner Existenz braucht. Das Verständnis, was lebensnotwen-
dig ist, ist abhängig von dem, was andere haben. Früher 
lag die Fürsorgepflicht für Arme und Kranke vornehmlich 
bei der Familie, heute hat der Staat viele Verpflichtungen 
übernommen. Offensichtliche Armut gibt es nach offiziel-
ler Meinung nicht, die Statistiken aber zeigen, dass auch in 
Liechtenstein bei der Vermögensverteilung die Ungleichheit 
stark zugenommen hat.

11.4.2019: Frau und Mann
Claudia Heeb-Fleck, lic. phil., Historikerin, Schaan | Das 
Geschlecht ist für den Verlauf und die Gestaltungsmöglich-
keiten eines Lebens nach wie vor von grosser Bedeutung 
ist. Wie Frauen und Männer ihr Geschlecht verkörpern und 
was als natürliches und normales Verhalten für Frauen und 
Männer gilt, ist abhängig von den gesellschaftlichen Vor-
stellungen. Wie wurden die Geschlechterrollen in Liechten-
stein definiert? Wie hat sich das Geschlechterverhältnis im 
Laufe der Zeit verändert und wie hat sich dieser Wandel in 
Familie und Arbeitswelt ausgewirkt? 

16.5.2019: Jugend und Alter
Wilfried Marxer | Im Vortrag wird der Frage nachgegangen, 
wie sich Perspektiven, Chancen und Herausforderungen 
dieser beiden Altersgruppen im Verlauf der Jahrhunderte 

und speziell in den letzten Jahrzehnten gewandelt haben. 
Es wird versucht, die soziale, ökonomische und politische 
Rolle von Jung und Alt in verschiedenen Epochen auszu-
leuchten und daraus Thesen über das Verhältnis zwischen 
den Generationen abzuleiten. 

13.6.2019: Fürst und Volk
Peter Gilgen, Prof. Dr., Professor für German Studies an der 
Cornell University, Ithaca, New York | In der 300-jährigen 
Geschichte Liechtensteins stehen sich Volk und Fürst, Land-
schaft und Herrschaft von Anfang an als politische Partner 
gegenüber. Der langfristige Erfolg des Staates Liechtenstein 
beruht auf einem vernünftigen Ausgleich, der nach dem 
Ende des Heiligen Römischen Reiches und den Erschütte-
rungen des Revolutionsjahres 1848 die Gewichte allmählich 
zugunsten des Volkes verschob. Diese zunächst noch recht 
zögerliche Entwicklung der modernen liechtensteinischen 
Demokratie fand in der Verfassung von 1921 und den ihr 
vorausgehenden Auseinandersetzungen ihren Höhepunkt. 

22.8.2019: Souveränität und Abhängigkeit
Sieglinde Gstöhl, Politikwissenschaftlerin, Collège d’Europe, 
Brügge | Souveränität wird gemeinhin als Unabhängigkeit 
eines Staates von anderen Staaten definiert, und die natio-
nale Aussenpolitik soll diese Unabhängigkeit sicherstellen. 
Populisten in den unterschiedlichsten Ländern bedienen 
sich gerne einer Rhetorik, die Abhängigkeit mit Fremd-
bestimmung und Unabhängigkeit mit Selbstbestimmung 
gleichsetzt. Kann ein Staat zugleich souverän und – zumin-
dest bis zu einem gewissen Grad – abhängig sein? Wie geht 
ein Kleinstaat wie Liechtenstein mit dieser Frage um? 

26.9.2019: Modernität und Tradition
Jürgen Schremser, Mag. phil., Historiker, Wien/Vaduz | Der 
Vortrag thematisiert das Spannungsverhältnis kultureller 
Neuerungen und Gewohnheiten in Liechtenstein nach 1945. 
Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs ist die öffentliche 
Wahrnehmung des tiefgreifenden wirtschaftlichen Wandels 
auch von Ängsten begleitet: Proletarisierung, Vermassung, 
Entseelung etc. Gegenüber den unerwünschten Moderni-
sierungserscheinungen wurden die Rückbesinnung auf das 
kulturelle Erbe und christliche Tugenden angemahnt. 

24.10.2019: Natur und Mensch
Heiner Schlegel, Dipl. Geograph, Buchs | Der Vortrag setzt 
sich mit der Beziehung des Menschen zur Natur und zur 
Landschaft auseinander, wobei der Fokus auf den Men-
schen als Akteur gelegt wird. Anhand verschiedener Quel-
len wird versucht, ein Bild der Landschaft Liechtensteins 
zur Zeit des frühen 18. Jahrhunderts zu skizzieren. Daraus 
lässt sich ableiten, welche Bedingungen bezüglich wichtiger 
ökologischer Schlüsselgrössen herrschten. Wie hat sich die-
se Landschaft seither entwickelt und wie wirkte sich dieser 
Prozess auf die Qualität der Lebensräume aus? 
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14.11.2019: Fremde und Einheimische
Martina Sochin D’Elia, Dr., Historikerin, Eschen | Wie nur 
wenige andere Themen beschäftigen zu Beginn des 21. 
Jahrhunderts Debatten über Zuwanderungsbestimmungen 
und -beschränkungen die Gesellschaften Europas. Wer ist 
fremd und wer ist einheimisch? Im Vortrag wird den Migra-
tionserfahrungen Liechtensteins in den vergangenen 300 
Jahren nachgegangen und eine mögliche zukünftige Ent-
migrantisierung Liechtensteins thematisiert.

12.12.2019: Das Jubiläumsjahr: Was bleibt?
Christian Frommelt, Fabian Frommelt | Jubiläen haben seit 
einigen Jahrzehnten Hochkonjunktur, in Liechtenstein wie 
im Ausland. Kaum ein staatspolitisch relevantes Ereignis, 
welches früher oder später nicht auch als Jubiläum gefeiert 
wird. Die Rede ist von «Jubiläumssucht» und «Geschichts-
vernutzung». Welche Rolle spielen Jubiläen eigentlich – für 
die Gesellschaft, den Staat, die Geschichtswissenschaft?  

«Liechtenstein im Völkerrecht: Herausforderungen 
und Chancen des Kleinstaates» 
Vortragsreihe in Kooperation mit der Rechtswissenschaftli-
chen Fakultät der Universität Innsbruck, namentlich dem In-
stitut für Öffentliches Recht, Staats- und Verwaltungslehre 
und dem Institut für Europarecht und Völkerrecht.

5.6.2019: Liechtenstein in der Staatengemeinschaft: Über 
Labilität von Souveränität und das Ringen um Anerkennung
Prof. Dr. iur. Peter Bussjäger, Universität Innsbruck; ehemali-
ger Forschungsbeauftragter des Liechtenstein-Instituts

18.6.2019: Die UNO-Frauenrechtskonvention 
CEDAW und was sie in Liechtenstein bewirkt(e)
Patricia Schiess

28.8.2019: Gruppendruck als Durchsetzungsmittel? 
Die Wirkung von internationalem Soft Law 
auf die liechtensteinische Rechtsordnung
Lorenz Langer | Gegenwärtig durchläuft Liechtenstein die 
vierte Evaluationsrunde der Staatengruppe gegen Korrupti-
on (GRECO). Diese Institution des Europarates will ihre Ziele 
«by means of mutual evaluation and peer pressure» durch-
setzen. Der Vortrag befasst sich an diesem Beispiel mit der 
Tendenz, dass sogenanntes «Soft Law» international zuneh-
mend mit durchaus handfesten Mitteln durchgesetzt wird.

30.9.2019: Die Völkerrechtsfreundlichkeit der liechten- 
steinischen Rechtsordnung: Zwischen Offenheit und  
Selbstbehauptung
Univ.-Prof. MMag. Dr. Andreas Th. Müller, LL.M. (Yale), Uni-
versität Innsbruck | Der liechtensteinischen Rechtsordnung 

wurde in der Judikatur und Wissenschaft schon vereinzelt 
attestiert, «völkerrechtsfreundlich» zu sein. Der Vortrag 
ging der Frage nach, ob dieses Prädikat in Bezug auf Liech-
tenstein zu Recht verwendet wird. 

EINZELVERANSTALTUNGEN

Chancen und Risiken der Doppelbürgerschaft 
(21.1.2019)
Prof. Dr. Joachim Blatter, Professor für Politikwissenschaft, 
Universität Luzern | Das Thema Doppelbürgerschaft weckt 
Emotionen, da es um Fragen der Identität, der Loyalität und 
um das Recht zur demokratischen Mitbestimmung geht. 
Oftmals ist die öffentliche Diskussion von Vorurteilen und 
einseitigen Positionsbezügen gekennzeichnet. Joachim 
Blatter ist neben Martina Sochin D’Elia und Michael Buess 
Ko-Autor der im Dezember 2018 von der Eidgenössischen 
Kommission für Migration herausgegebenen Studie «Bür-
gerschaft und Demokratie in Zeiten transnationaler Migra-
tion: Hintergründe, Chancen und Risiken der Doppelbürger-
schaft».

Buchpräsentation Direkte Demokratie in 
Liechtenstein. Entwicklung, Regelungen, Praxis 
(7.2.2019)
Wilfried Marxer | Mit der Publikation «Direkte Demokra-
tie in Liechtenstein», als Band 60 der Reihe «Liechtenstein 
Politische Schriften» im Verlag der Liechtensteinischen Aka-
demischen Gesellschaft erschienen, wurde das langjährige 
Forschungsprojekt von Wilfried Marxer zur Ausgestaltung 
der direkten Demokratie in Liechtenstein abgeschlossen. 
Die Publikation bietet eine umfassende Darstellung der 
Entwicklung und des Ausbaus der direktdemokratischen 
Instrumente in Liechtenstein, beschreibt deren rechtliche 
Ausgestaltung und zeigt detailliert die Anwendung dieser 
Instrumente auf. 

«Wer bist Du, der Du einen anderen richtest?» 
– Die Richterwahl als republikanische Institution 
(28.2.2019)
Lorenz Langer | Der Vortrag beschäftigte sich mit der Frage, 
nach welchen Kriterien und mit welchen Verfahren Richte-
rinnen und Richter (aus-)gewählt werden sollen. Gerichte 
wachen über die korrekte Anwendung des Rechts und er-
füllen so eine zentrale rechtsstaatliche Aufgabe. Sollten sie 
deshalb primär nach fachlichen Kriterien besetzt werden, 
oder müssen sie auch demokratisch legitimiert sein? 
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Buchpräsentation Richterliche Unabhängigkeit 
(28.3.2019)
Carl Baudenbacher, ehemaliger Präsident des EFTA-Ge-
richtshofs | Richterliche Unabhängigkeit ist ein zentrales 
Element des Rechtsstaates. Beim EFTA-Gerichtshof und 
beim EuGH bestehen dabei besondere Rahmenbedingun-
gen. Zum einen werden Richter auf Zeit ernannt mit der 
Möglichkeit der Wiederernennung. Zum anderen erfolgt 
die Nominierung durch dieselben Regierungen, welche in 
grossen Gerichtsfällen Partei sind. Diese Herausforderun-
gen an die richterliche Unabhängigkeit thematisiert Carl 
Baudenbacher in «Judicial Independence – Memoirs of a 
European Judge». 

Der Kernbestandsschutz der Unionsbürgerschaft 
(16.4.2019)
Dr. Christina Neier, Stabsstelle EWR | In ihrer Dissertation, 
auf welcher der Vortrag basierte, untersuchte Christina Nei-
er die Rechtsprechung des EuGH zum Kernbestandsschutz 
der Unionsbürgerschaft. Mit dieser Judikatur vollzog der 
EuGH einen fundamentalen Konzeptionswechsel, indem 
er das Unionsrecht auch auf Sachverhalte von Unionsbür-
gern ohne grenzüberschreitendes Element für anwendbar 
erklärte. 

Finanzmarktstress und makroökonomische 
Unsicherheit (8.5.2019)
Martin Geiger | Martin Geiger untersucht, wie die Trans-
mission makroökonomischer Unsicherheit mit dem Zustand 
des Bankensektors interagiert. Sowohl makroökonomische 
Unsicherheit als auch Bankensektorstress werden in der Li-
teratur als wichtige Ursachen von Konjunkturzyklen identi-
fiziert. Dabei kann zwischen diesen beiden Faktoren in em-
pirischen Analysen häufig nicht trennscharf unterschieden 
werden. 

Das Wirtschaftspolitische Seminar Alpenrhein ist eine Ko-
operation des Liechtenstein-Instituts mit dem Zentrum für 
wirtschaftspolitische Forschung (ZWF) der Hochschule für 
Technik und Wirtschaft HTW Chur.

«Des Ersten Tod, des Zweiten Not, des Dritten 
Brot» – Migration in Mitteleuropa in der Frühen 
Neuzeit (21.5.2019)
Prof. Dr. Matthias Asche, Universität Potsdam | In der his-
torischen Migrationsforschung wird betont, dass die tradi-
tionelle Vorstellung von der Immobilität der vormodernen 

Gesellschaft nicht zutrifft. Vielmehr muss von hoher Mobi-
lität innerhalb der Altständischen Gesellschaft ausgegan-
gen werden – einer sozialen und einer räumlich-geogra-
phischen. In seinem Vortrag präsentierte Matthias Asche 
exemplarische Ausschnitte aus der immensen Spannbrei-
te frühneuzeitlicher Wanderungsformen von und nach 
Deutschland.

Präsentation der Studie zur privaten Durchsetzung 
des Beihilferechts in Liechtenstein (22.7.2019)
Sarah Schirmer, Enya Steiner | Im Juli 2019 erschien eine von 
der EFTA-Überwachungsbehörde (ESA) in Auftrag gegebene 
Studie zur privaten Durchsetzung des Beihilferechts vor Ge-
richten der EWR/EFTA-Staaten («Study on the enforcement 
of state aid rules and decisions by national courts in the EEA 
EFTA States»). Nach der Präsentation der Ergebnisse durch 
die ESA informierten Sarah Schirmer und Enya Steiner über 
die länderspezifischen Erkenntnisse für Liechtenstein.

KonSens – ein neuer Konjunkturindikator für 
Liechtenstein (3.9.2019)
Andreas Brunhart | Der KonSens ist ein gleichlaufender, 
konjunktureller Sammelindikator, der vierteljährlich 16 
liechtensteinische Einzelindikatoren in sich vereint, diese 
mit statistischen Methoden zu einem gleichlaufenden Si-
gnal zusammenfasst und so zeitnah verschiedene – teils 
auch widersprüchliche – konjunkturelle Impulse zu einem 
einheitlichen Bild verbindet.  

Zusammenspiel von Wissenschaft, Statistik und 
Bildungsberichterstattung (4.9.2019)
Prof. Dr. Stefan C. Wolter, Direktor der Schweizerischen Ko-
ordinationsstelle für Bildungsforschung SKBF|CSRE, ging in 
seinem Vortrag auf konkrete bildungspolitische Fragen ein 
und zeigte anhand des Bildungsberichts Schweiz 2018, dass 
ohne wissenschaftliche Analysen weder eine Systemevalua-
tion noch eine Systembeschreibung möglich ist. 

Liberale und illiberale Demokratie? (1.10.2019)
Roger de Weck, Publizist, Gastprofessor am College of Euro-
pe, ehemaliger Generaldirektor SRF, ehemaliger Chefredak-
teur «Die Zeit» und «Tages-Anzeiger» | In Kooperation mit 
dem Haus Gutenberg, Balzers, lud das Liechtenstein-Institut 
zur Veranstaltung «Liberale und illiberale Demokratie?» in 
den Rathaussaal Vaduz. Im Anschluss an den Vortrag fand 
eine Diskussion mit dem Publikum unter der Moderation 
von Christian Frommelt statt. 
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Staatsaufgaben und öffentliche Unternehmen 
(21.10.2019)
PD Dr. iur. Goran Seferovic, Sarah Schirmer, Enya Steiner | 
Im Rahmen des SNF-Projektes «Staatsaufgaben im Klein-
staat» fand im Oktober 2019 ein halbtägiges Seminar am 
Liechtenstein-Institut statt. Als Gastreferent konnte PD Dr. 
iur. Goran Seferovic, ZHAW School of Management and Law 
und Universität Zürich gewonnen werden. Er sprach zum 
Thema «Die Vergabe von Staatsaufgaben und Konzessionen 
auf Bundesebene in der Schweiz». Enya Steiner ging in ih-
rem Referat auf das Thema «Öffentliche Unternehmen und 
ihr (Versorgungs-)Auftrag» ein, bevor Sarah Schirmer über 
«Die EU- und EWR-rechtlichen Vorgaben hinsichtlich der 
staatlichen Förderung von Sozialwohnungen» sprach. 

Konjunkturelle Entwicklungen und Erwartungen 
(22.10.2019)
Martin Geiger | Wie interpretiert die allgemeine Bevölke-
rung makroökonomische Entwicklungen? Indem Erwartun-
gen wirtschaftliche Entscheidungen und somit das Spar-, 
Konsum- und Investitionsverhalten beeinflussen, hat die 
Interpretation makroökonomischer Entwicklungen Einfluss 
auf die Verbreitung konjunktureller Schocks. Unter Verwen-
dung von Umfragedaten und Daten aus ökonomischen La-
borexperimenten stellte Martin Geiger dar, wie Erwartun-
gen auf unterschiedliche konjunkturelle Schocks reagieren.  

Sicherung der Landesherrschaft durch 
supraterritoriale Zusammenarbeit – Hohenems 
und der Schwäbische Reichskreis im 17. und 18. 
Jahrhundert (28.10.2019)
PD Dr. Wolfgang Scheffknecht | Zu den hervorstechenden 
Strukturmerkmalen des Heiligen Römischen Reiches zähl-
te seine «Kleinkammerung» oder «Vielherrigkeit», die in 
Schwaben besonders ausgeprägt war. In seinem Vortrag 
zeigte der Historiker Wolfgang Scheffknecht am Beispiel des 
Kreisstandes Hohenems, welche Strategien ein derartiges 
Kleinterritorium entwickelte, um seine Existenz abzusichern 
und die Mediatisierung durch mächtige Nachbarn zu ver-
hindern. 

Impulse durch die UNO-Frauenrechtskonvention 
CEDAW (13.11.2019)
Patricia Schiess | Der 40 Jahre alte Text der UNO-Frauen-
rechtskonvention CEDAW wurde nie geändert. Wohl aber 
hat sich durch die vom UNO-Ausschuss für die Beseitigung 
der Diskriminierung der Frau erlassenen «General Recom-

mendations» und durch seine auf das Fakultativprotokoll 
gestützte Rechtsprechung viel bewegt. In ihrem Vortrag 
zeigt Patricia Schiess diese Entwicklung seit dem ersten Län-
derbericht Liechtensteins und dem Beginn der Rechtspre-
chung durch den Ausschuss im Jahr 1999 auf. 

Der Vortrag fand als Kooperation des Liechtenstein-Instituts 
mit dem Verein für Menschenrechte und dem Frauennetz 
Liechtenstein statt. 

Vom Erfolgsfaktor zum Risikofaktor? Wie 
die Schweiz Liechtensteins Beziehungen zur 
Europäischen Union beeinflusst (25.11.2019)
Prof. Dr. Christa Tobler, Universität Basel und Universität Lei-
den, Georges Baur, Christian Frommelt | Die Vereinbarkeit 
von Liechtensteins Mitgliedschaft im Europäischen Wirt-
schaftsraum (EWR) und dessen enger Regionalunion mit 
der Schweiz hängt wesentlich von der Qualität der Bezie-
hungen zwischen der Schweiz und der Europäischen Union 
(EU) ab. Grundsätzlich gilt: Je enger und besser die Bezie-
hungen zwischen der EU und der Schweiz sind, desto weni-
ger wahrscheinlich sind für Liechtenstein Konflikte zwischen 
der EWR-Mitgliedschaft einerseits und der Regionalunion 
mit der Schweiz andererseits. 

Im Rahmen der Veranstaltung erläuterte Christa Tobler die 
Grundzüge des institutionellen Abkommens zwischen der 
Schweiz und der EU. Im Anschluss analysierten Christian 
Frommelt und Georges Baur die Auswirkungen des insti-
tutionellen Abkommens sowie generell der Beziehungen 
Schweiz–EU auf die Regionalunion Schweiz–Liechtenstein, 
aber auch auf das EWR-Abkommen.
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Lehrtätigkeit, Vorträge, Kurse, Konferenzen

Georges Baur
CELS Brexit Symposium, Präsentation über die Vorausset-
zungen und Bedingungen verschiedener Szenarien für den 
Abschluss künftiger Handelsverträge nach dem Brexit, Cam-
bridge (14.3.2019)

Chancen und Grenzen des Decision-shaping, Referat im 
Rahmen der Tagung «25 Europäischer Wirtschaftsraum 
– Ein Einstiegsszenarium auf dem Prüfstand», Universität 
Innsbruck (4.4.2019)

EWR und Brexit, Teilnahme an der Podiumsdiskussion, 
Thinktank foraus/Forum Alpbach, Vaduz (8.5.2019)

«Regulating external trade»: Lehrveranstaltung im Mas-
ter-Lehrgang International Trade Law: EEA, EFTA, EU-Swit-
zerland relations  Universität Leiden, Leiden/NL (14.5.2019)

Vortrag «La reprise du droit de l’Union Européenne par un 
petit etat» im Seminar «Liechtenstein dans l’EEE, exemples 
pour l’Andorre dans un futur accord d’association», Veran-
stalter: Staatssekretariat für Europafragen und Parlaments-
dienste des andorranischen Parlaments, Andorra la Vella 
(26.9.2019)

Small States’ International Relations and Diplomacy (Liech-
tenstein), Vortrag im Rahmen des 4. Treffens des Eras-
mus+-Projekts «Herausforderungen für Kleinstaaten», 
Themen: International Relations and Diplomacy; Conflict 
Resolution, University of Cyprus, Nicosia (18.10.2019)

«Seitenblick: Die EU und weitere europäische Drittstaaten – 
Der Europäische Wirtschaftsraum (EWR)», Vortrag im Rah-
men der Vorlesungsreihe Rechtsbeziehungen Schweiz–EU, 
Universität Zürich (22.11.2019)

Andreas Brunhart
Lehrbeauftragter an der Hochschule für Technik und Wirt-
schaft, Chur: Lehrveranstaltungen Makroökonomie

Lehrbeauftragter an der Universität Liechtenstein: Lehrver-
anstaltungen International Economics und Wirtschaftsge-
schichte (WS 2019/2020)

***

Kurzvortrag zu den Wirtschaftsnobelpreisträgern William 
Nordhaus und Paul Romer an der «Matinée – Die Nobel-
preise des Jahres 2018» (Auftaktveranstaltung zur 69. Lin-
dauer Nobelpreisträgertragung), Lindau (20.1.2019)

Vortrag an der KOF Konjunkturforschungsstelle der ETH Zü-
rich zum Thema «The composite index KonSens: A sub-an-
nual business cycle sensor for Liechtenstein’s Economy», 
Zürich (17.4.2019)

Vortrag im Forschungsseminar «LIEconomics» zum For-
schungsprojekt «Die Effekte von Wechselkursschwankun-
gen auf den Aussenhandel Liechtensteins», Finanzmarkt-

aufsicht Liechtenstein, Vaduz (zusammen mit Martin 
Geiger) (23.9.2019)

Vortrag zum Thema «Glücksforschung in der Ökonomie» in 
der Matinée «Eine Stunde voller Glück», Bibliothek Balzers 
(18.11.2019)

Präsentation des KonSens bei der Liechtensteinischen Re-
gierung, Vaduz (28.8.2019)

Präsentation des KonSens in der Liechtensteinischen Prä-
sidentenrunde, einem Treffen der Präsident/-innen der 
Wirtschaftsverbände, auf Einladung der Regierung, Vaduz 
(25.9.2019)

Präsentation des KonSens und des Projektes «Die Effek-
te von Wechselkursschwankungen auf die Liechtensteiner 
Wirtschaft» im Vorstand der Liechtensteinischen Industrie- 
und Handelskammer, Vaduz (4.11.2019)

Christian Frommelt
Diverse Vorträge zum Jubiläum «300 Jahre Fürstentum 
Liechtenstein» sowie zum politischen System Liechten-
steins im Rahmen von externen Besuchen am Institut

Kurzeinführungen in die Geschichte und das politische Sys-
tem Liechtensteins für die neuen Angestellten der liechten-
steinischen Landesverwaltung

Lehrbeauftragter an der Privaten Universität Liechtenstein: 
Lehrveranstaltung Politisches System Liechtensteins (SS 
2019)

***

Ausnahmeregelungen und Anpassungen im EWR-Recht, Re-
ferat im Rahmen der Tagung «25 Europäischer Wirtschafts-
raum – Ein Einstiegsszenarium auf dem Prüfstand», Univer-
sität Innsbruck (4.4.2019)

Let Europe persist! Europäisches Miteinander nach dem 
Brexit. Moderation der Podiumsdiskussion, veranstaltet von 
Club Alpbach und Think Tank foraus, Vaduz (8.5.2019)

Small States Security and Defence: Liechtenstein, Vortrag 
im Rahmen eines Treffens des Erasmus+-Projekts «Heraus-
forderungen für Kleinstaaten», Workshop, Centre for Small 
States Studies, Reykjavik (21.6.2019)

Small States Differentiated Integration: Liechtenstein, Vor-
trag und Workshop im Rahmen eines Treffens des Eras-
mus+-Projekts «Herausforderungen für Kleinstaaten», Cen-
tre for Small States Studies, Reykjavik (21.6.2019)

Herausforderungen und Szenarien der Europäischen Inte-
gration, Workshop «Von Kirchtürmen und Grenzzäunen», 
Denkraum Bodensee, Vaduz (5.7.2019)

Brexit and the EEA: Institutional lessons, Vortrag im Rah-
men der Konferenz Brexit – Looking Forward, Konferenz 
an der Universität Reykjavik im Rahmen des Erasmus+-Pro-
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gramms Post Brexit Europe: Lessons from the EEA (PELEEA), 
Reykjavik (29.8.2019)

EFTA and Brexit (PELEEA), informal workshop, Centre for 
Small States Studies, Reykjavik (30.8.2019)

Populismus in Liechtenstein, Vortrag im Rahmen des 4. Gu-
tenberger Ethik-Forums, Thema: Populismus, Haus Guten-
berg, Balzers (11.9.2019) 

Does the Norwegian Model offer sufficient access to EU 
policy making? Vortrag im Rahmen der Tagung «Is Norway 
a 'model' for Brexit?» am ARENA Centre for European Stu-
dies, Oslo (19.9.2019)

Direct democracy and European integration. Präsentation 
im Rahmen des 53rd Meeting of the EEA Joint Parliamen-
tary Committee, Vaduz (30.10.2019)

The EEA Agreement: Scope, Institutions and Challenges. 
Präsentation im Rahmen des 53rd Meeting of the EEA Joint 
Parliamentary Committee, Vaduz (30.10.2019)

Decision Shaping and Decision Making – How much influen-
ce do the EEA EFTA States have on EEA rules? Präsentation 
im Rahmen der ECSA Jahrestagung, St. Gallen (15.11.2019)

Fabian Frommelt
Lehrbeauftragter an der Universität Liechtenstein: Lehrver-
anstaltung Wirtschaftsgeschichte (WS 2019/2020)

***

Unbekannter Nachbar: 300 Jahre Fürstentum Liechten-
stein. Gespräch mit Markus Barnay, «Freitags um 5 – Lan-
desgeschichte im Gespräch», vorarlberg museum, Bregenz 
(18.1.2019)

«300 Jahre Fürstentum Liechtenstein – Kontinuität und 
Wandel», Festvortrag im Rahmen der Verleihung des Liech-
tenstein-Preises an der Universität Innsbruck (29.3.2019)

«... daß die underthanen nach ihrem angebohrnen unge-
horsamb opponieren …». Schwieriger Beginn einer 300-jäh-
rigen Beziehung – zum Jubiläum 300 Jahre Fürstentum 
Liechtenstein, Vortrag am Seniorenkolleg Liechtenstein, 
Mauren (23.5.2019)

300 Jahre Liechtenstein im Web, Präsentation im Rahmen 
einer Veranstaltung im Haus Gutenberg, Balzers (24.6.2019)

300 Jahre Fürstentum Liechtenstein – Kontinuität und Wan-
del, Vortrag anlässlich des Pensionistentages der liechten-
steinischen Landesverwaltung in der Fürstlichen Hofkelle-
rei,  Vaduz (19.9.2019)

Martin Geiger
Financial Distress and the Transmission of Macroeconomic 
Uncertainty, Jahrestagung der Nationalökonomischen Ge-
sellschaft, Graz (26.4.2019)

Credit market distress and the transmission of macro-finan-
cial uncertainty: International evidence, Annual Internatio-
nal Conference on Macroeconomic Analysis and Internatio-
nal Finance, Rethymnon, Griechenland (31.5.2019)

Die Effekte von Wechselkursschwankungen auf den Aus-
senhandel Liechtensteins, Vortrag im Forschungsseminar 
«LIEconomics», Vaduz (zusammen mit Andreas Brunhart) 
(23.9.2019)

Credit intermediation and the transmission of macro-finan-
cial uncertainty: International evidence, Forschungssemi-
nar ifo, München (11.11.2019)

Credit intermediation and the transmission of macro-finan-
cial uncertainty: International evidence, Forschungssemi-
nar Universität Liechtenstein,  Vaduz (12.11.2019)

Lorenz Langer
Wenn das Wahlvolk auch Stimmvolk ist: Die Definition 
des schweizerischen corps politique, Universität Zürich 
(10.5.2019)

Rechtliche Vorgaben für kantonale Stellungnahmen, Schwei-
zerische Staatsschreiberkonferenz, Appenzell (20.9.2019)

Wilfried Marxer
«Sind wir ein Volk von Nein-Sagern?», Ansprache anlässlich 
des VU-Neujahrstreffens, Vaduzer Saal, Vaduz (6.1.2019)

Politiklehrgang für Kandidierende für den Gemeinderat (Or-
ganisation: Judith Oehri/Förderverein für angewandte Poli-
tik), Kommod, Ruggell (gemeinsam mit Christian Frommelt) 
(12.1.2019)

Einführung Politisches System Liechtensteins, Finanzmarkt-
aufsicht Liechtenstein, Vaduz (23.1.2019)

Migration and Refugees – the case of Liechtenstein, Prä-
sentation im Rahmen des 2. Treffens des Erasmus+-Projekts 
«Herausforderungen für Kleinstaaten», Themen: Migration 
& Refugees, Malta (gemeinsam mit Martina Sochin D’Elia) 
(5.4.2019)

Ausgewählte politische Themen, Wahlpflichtkurs Liechten-
steinisches Gymnasium (Leitung: Marlies Kessler), Liechten-
stein-Institut (9.4.2019)

Gemeindewahlen 2019 – Analyse, VU-Parteivorstand, Röss-
le, Schaan (18.4.2019)

Politiklehrgang für Frauen, Liechtenstein-Institut (18.5. 
2019)

Introduction to the Liechtenstein Political System, Network 
Consolidation Programme (Organisation: Martin Kilgus), 
Regierungsgebäude, Vaduz (21.5.2019)

Kurzvortrag 300 Jahre Liechtenstein – Politisches System 
Liechtensteins, 2. Bodensee Gipfel in Liechtenstein, Liech-



40 LIECHTENSTEIN-INSTITUT

tensteiner Behindertenverband, Pflegeheim Schlossgarten, 
Balzers (18.6.2019)

Vortrag über Umfragemethoden etc. bei den Vaduzer Rota-
riern, Restaurant Löwen, Vaduz (10.9.2019)

Politisches System Liechtensteins, Einführung für Neumit-
glieder der Landesverwaltung, Amt für Personal, Vaduz 
(18.9.2019)

Führung durch die Ausstellung «Karikaturen» im Alten 
Pfarrhof Balzers  (6.10. + 27.10.2019)

Country Report Liechtenstein, Präsentation im Rahmen 
des 4. Treffens des Erasmus+-Projekts «Herausforderungen 
für Kleinstaaten», Themen: International Relations & Dip-
lomacy; Conflict Resolution, University of Cyprus, Nicosia 
(18.10.2019)

Conflict Resolution – the case of Liechtenstein, Präsentati-
on im Rahmen des 4. Treffens des Erasmus+-Projekts «He-
rausforderungen für Kleinstaaten», Themen: International 
Relations & Diplomacy; Conflict Resolution, University of 
Cyprus, Nicosia (18.10.2019)

Ausgewählte politische Themen, Wahlpflichtkurs Liechten-
steinisches Gymnasium (Leitung: Marlies Kessler), Liechten-
stein-Institut (29.10.2019)

Rückblick Gemeindewahlen 2019, VU-Ortsgruppe 
Eschen-Nendeln, Weinstube, Nendeln (26.11.2019)

Präsentation zentraler Ergebnisse der Mobilitätsumfrage 
(Organisation: Ministerium für Infrastruktur, Wirtschaft und 
Sport), Primarschule, Nendeln (27.11.2019)

Präsentation zentraler Ergebnisse der Mobilitätsumfrage 
(Organisation: Ministerium für Infrastruktur, Wirtschaft und 
Sport), Kleiner SAL Schaan (9.12.2019)

Linda Märk-Rohrer
Beratungsfunktion und Impulszusammenfassung im Rah-
men des Frauenstreiktages (14.6.2019)

Rupert Quaderer
Liechtenstein nach dem Ersten Weltkrieg. Vortrag im Rah-
men der «Tage der liechtensteinischen Geschichte in der 
tschechischen Republik», Liechtensteinisch-tschechische 
Historikerkommission: Philosophische Fakultät der Ma-
saryk-Universität, Brünn (18.–22.11.2019)

Stephan Scheuzger
Übung: «Menschen verschwinden lassen: Zur Untersuchung 
der Geschichte einer Repressionstechnik und ihrer Folgen 
in Lateinamerika», Universität Bern (Herbstsemester 2019)

***

«Reconstrucciones: hacia una historia de las desapariciones 

forzadas», Foro: «Desapariciones políticas en América Lati-
na: ayer y hoy», Universität Bern (8.11.2019)

«Von der historischen Erforschung des Umgangs mit men-
talen und sozialen Störungen: Zum Feld der Psychiatriege-
schichte», Vortrag im Rahmen des Abends der offenen Tür 
im Sozialpsychiatrischen Tageszentrum des Vereins für Be-
treutes Wohnen, Schaan (28.11.2019)

«Die Globalisierung des modernen Gefängnisses», Natio-
nale Kommission zur Verhütung von Folter, Schweiz, Bern 
(2.12.2019)

«Migration auf dem Doppelkontinent im 20. Jahrhundert», 
Ringvorlesung «Geschichte Amerikas, 3: Das 20. Jahrhun-
dert», Volkshochschule Zürich (3.12.2019)

Patricia Schiess
Titularprofessorin für öffentliches Recht und Verfassungs-
vergleichung an der Universität Zürich: Übungen im öffent-
lichen Recht I (Frühlingssemester 2019), Übungen im Perso-
nenrecht (Herbstsemester 2019), beide an der Universität 
Zürich.

Sarah Schirmer
EU-Kompetenzen im Bereich der Sozialdienstleistungen 
und deren Auswirkungen auf den EWR, Vortrag im Rahmen 
der 2. Tagung junger Europarechtler*innen 2019, Wien 
(8.5.2019) 

EU- und EWR-rechtliche Vorgaben hinsichtlich der Finanzie-
rung von Sozialwohnungen, Vortrag im Rahmen eines Kol-
loquiums zum SNF-Projekt «Staatsaufgaben im Kleinstaat», 
Liechtenstein-Institut, Bendern (21.10.2019)

Social services of general interest (SSGI) in small states – 
Liechtenstein as an example. Präsentation am Centre for 
European and Comparative Legal Studies, im Rahmen ei-
nes Forschungsaufenthalts an der Universität Kopenhagen 
(3.12.2019)

Martina Sochin D’Elia
300 Jahre Fürstentum Liechtenstein, Referat im Rahmen 
des Liechtenstein-Tages des Internationalen Bodenseerats, 
Bendern (29.3.2019)

Migration and Refugees – the case of Liechtenstein, Prä-
sentation im Rahmen des 2. Treffens des Erasmus+-Projekts 
«Herausforderungen für Kleinstaaten», Themen: Migra-
tion & Refugees, Malta (gemeinsam mit Wilfried Marxer) 
(5.4.2019)

Enya Steiner
Öffentliche Unternehmen und ihr (Versorgungs-)Auftrag, 
Vortrag im Rahmen eines Kolloquiums zum SNF-Projekt 
«Staatsaufgaben im Kleinstaat», Liechtenstein-Institut, 
Bendern (21.10.2019)
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Medienpräsenz

Das Liechtenstein-Institut wird jedes Jahr von zahlreichen 
in- und ausländischen Medien um Stellungnahmen, Kom-
mentare oder Interviews gebeten. 

Das Jubiläumsjahr «300 Jahre Fürstentum Liechtenstein» 
zog internationales Interesse auf sich, was auch am Liech-
tenstein-Institut spürbar war. Mitarbeitende des Liechten-
stein-Instituts gaben Einschätzungen des Jubiläums für lo-
kale Medien ab und standen u.a. auch Fernsehen SRF und 
dem ORF Red und Antwort. Die Gemeindewahlen im März 
2019, der Brexit oder die Abstimmung über einen Neubau 
des Landesspitals waren weitere Themen, zu denen die Ex-
pertise des Liechtenstein-Instituts gefragt war. 

Regelmässig publizieren Forschungsbeauftragte des Liech-
tenstein-Instituts auch in der Tagespresse zu ihren For-
schungsthemen. Neben der Berichterstattung zu Veran-
staltungen des Liechtenstein-Instituts nehmen die Medien 
regelmässig auf Publikationen, Studien und Gutachten des 
Liechtenstein-Instituts Bezug.

Gastkommentare
Baur, Georges: Politmarketing oder: Egal, was drin ist, wich-
tig ist, was drauf steht! Lie-Zeit Nr. 78, September 2019.

Brunhart, Andreas: Liechtenstein trotzt internationaler Kon-
junktureintrübung. Wirtschaft Regional, 31. August 2019.

Budimir, Kristina: Bildung, Statistik und Kausalität. Gastkom-
mentar. Lie-Zeit Nr. 79, Oktober 2019.

Frommelt, Christian: Brexit oder das Vertrauen in die Politik. 
Lie-Zeit Nr. 77, August 2019.

Frommelt, Christian: Order. Ooorder! Wirtschaft Regional, 
9.2.2019.

Frommelt, Christian: Zurück in den «Rucksack» der Schweiz? 
Lie-Zeit Nr. 81, Dezember 2019.

Geiger, Martin: Erwartungen haben Konjunktur. Wirtschaft 
Regional, 25.5.2019.

Geiger, Martin: Wie diversifiziert sind Liechtensteins Expor-
te? Lie-Zeit Nr. 80, November 2019.

Langer, Lorenz: Wie sollen Richterinnen und Richter (aus-)
gewählt werden? Lie-Zeit Nr. 75, Mai 2019.

Märk-Rohrer, Linda: Erwerbstätigkeit, Haushalt, Kinderbe-
treuung: Gleiche Rechte, gleiche Pflichten? Lie-Zeit Nr. 73, 
März 2019.

Märk-Rohrer, Linda: Geschlecht als Teil unserer Identität. 
Beitragsreihe des Vereins «Hoi Quote». Liechtensteiner 
Volksblatt.

Marxer, Wilfried: Unter Spannung: Gemeindewahlen 2019. 
Lie-Zeit Nr. 72, Februar 2019.

Schädler, Emanuel: Kritisieritis. Lie-Zeit Nr. 75, Mai 2019.

Schiess, Patricia: Arbeitsrecht: Es gibt immer noch etwas zu 
tun. Lie-Zeit Nr. 76, Juni 2019.

Artikelserie «Geschichte wozu?»
Brunhart, Arthur: Liechtensteinische Geschichtsschreibung 
im In- und Ausland. Liechtensteiner Volksblatt, 23.3.2019.

Burgmeier, Markus: Museumsobjekte als Geschichtsquel-
len. Liechtensteiner Volksblatt, 16.5.2019.

Frick, Julia: Frauengeschichte – Geschlechtergeschichte. 
Liechtensteiner Volksblatt, 8.3.2019.

Geiger, Peter: Wir leben immer in der Zeitgeschichte. Liech-
tensteiner Volksblatt, 6.2.2019.

Marti, Christian: Geschichte im Unterricht. Liechtensteiner 
Volksblatt, 12.1.2019.

Merki, Christoph: Wirtschaftsgeschichte. Liechtensteiner 
Volksblatt, 24.1.2019.

Schädler, Emanuel: Was ist Rechtsgeschichte? Liechtenstei-
ner Volksblatt, 12.6.2019.

Schremser, Jürgen: Kulturgeschichte geht aufs Ganze. Liech-
tensteiner Volksblatt, 6.4.2019.

Sochin D'Elia, Martina: Migrationsgeschichte. Liechtenstei-
ner Volksblatt, 21.2.2019.
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Geschichte wozu? Eine Artikelserie des Liechtenstein-Instituts

Migration wird als eine auf 
einen längerfristigen 
Aufenthalt hin ausgerich-
tete räumliche Verlage-

rung des Lebensmittelpunktes defi-
niert. Migration hat in ganz unter-
schiedlichen Kontexten schon im-
mer stattgefunden – auch im Gebiet 
des heutigen Liechtenstein. Men-
schen sind abgewandert, andere 
sind neu hierhergekommen und 
haben Neues, zuvor Unbekanntes 
in diese Gegend gebracht.

Liechtenstein als 
Einwanderungsland ...
Spuren der einst im Alpenrheintal 
beheimateten Räter, Römer und 
Alamannen prägen bis heute unsere 
Kultur. Dies zeigt sich etwa sprach-
geschichtlich in unseren Orts- und 
Flurnamen und unseren Dialekten. 
Das Christentum kam wohl noch 
durch die Römer in unsere Gegend 
und verbreitete sich dann in fränki-
scher Zeit. Das Nebeneinander von 
Romanen und Alamannen prägte 
zum Beispiel die alten Schaaner 
Dorfteile St. Lorenz und St. Peter, 
was sich bis heute in den beiden 
Alpgenossenschaften Gritsch und 
Guschg spiegelt. Gegen Ende des 13. 
Jahrhunderts besiedelten aus dem 
Oberwallis abgewanderte Walser 
auch unsere Region, konkret den 
Triesenberg, vermutlich auch Plan-
ken. Während die höheren Lagen 
vorher nur alpwirtschaftlich ge-
nutzt worden waren, wurden sie 
nun von den Walsern dauerhaft be-
siedelt und erschlossen. Auch die 
Vorfahren aller anderen heute im 

Land lebenden Menschen sind ir-
gendwann zugewandert. 
In der zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts kamen im Zuge der ersten 
Industrialisierungsphase ausländi-
sche Fabrikanten und Fachkräfte 
nach Liechtenstein und trugen 
massgeblich zum wirtschaftlichen 
Aufschwung in dieser Zeit bei. Die 
zugezogenen evangelischen Fabrik-
arbeiter brachten eine neue Konfes-
sion ins Land. Im katholisch gepräg-
ten Liechtenstein mussten die Ein-
heimischen erst lernen, damit um-
zugehen. So war es beispielsweise 
noch Anfang des 20. Jahrhunderts 
nicht vorgesehen, dass Evangeli-
sche auf den hiesigen Friedhöfen 
bestattet wurden. Sie mussten jen-
seits des Rheins in der Schweiz be-
erdigt werden.
Nach dem Ende des Zweiten Welt-
krieges setzte eine bis dahin nicht 
bekannte Zuwanderung nach Liech-
tenstein ein. Zuerst waren dies hoch 
qualifizierte Fachkräfte und später 

dann niedrig qualifizierte Arbeits-
kräfte, ohne die der Ausbau der 
liechtensteinischen Wirtschaft in 
der zweiten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts nicht möglich gewesen wäre. 
Mit Grenzgängerinnen und Grenz-
gängern und sogenannten Saison-
niers versuchte der Staat, der stetig 
steigenden Nachfrage nach Arbeits-
kräften auf dem ausgetrockneten 
liechtensteinischen Arbeitsmarkt 
nachzukommen und gleichzeitig in 
der Bevölkerung entstehende Über-
fremdungsängste ernst zu nehmen.

... und als 
Auswanderungsland
Andererseits wanderten Liechten-
steinerinnen und Liechtensteiner 
auch aus Liechtenstein aus. Bis 1843 
galt ein grundsätzliches Auswande-
rungsverbot, auch wenn bei aus-
wanderungswilligen Personen, die 
mittellos waren und deshalb von 
der Gemeinde versorgt werden 
mussten, dieses Verbot nicht allzu 
strikt umgesetzt wurde. Von der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
bis Ende der 1920er-Jahre wander-
ten rund 1500 Liechtensteinerinnen 
und Liechtensteiner nach Nordame-
rika aus – meist aus wirtschaftli-
chen Gründen, weil sie hier im 
Land keine Zukunft mehr sahen. 
Mangelnde Beschäftigungsmöglich-
keiten im Inland führten bis weit 
ins 20. Jahrhundert dazu, dass 
Liechtensteiner und Liechtensteine-
rinnen als Saisonniers in der 
Schweiz, in Deutschland oder in 
Frankreich arbeiteten, etwa im Bau-
gewerbe, in der Landwirtschaft 

oder im Gastgewerbe. Einzelne 
liechtensteinische Arbeitsmigranten 
zogen auch in andere europäische 
Länder und sogar bis nach Nord-
afrika.

Diskussionsbeitrag der 
Migrationsgeschichte
Was heute als liechtensteinische 
Identität verstanden werden kann, 
ist die Summe dessen, was unsere 
zugewanderten Vorfahren uns hin-
terlassen haben. Migration gehört – 
um es in den Worten des Migrati-
onshistorikers Klaus Bade auszu-
drücken – zur «Conditio humana 
wie Geburt, Vermehrung, Krankheit 
und Tod; denn der Homo sapiens 
hat sich als Homo migrans über die 
Welt ausgebreitet». So lohnt sich ein 
Blick in die Migrationsgeschichte. 
Kenntnisse aus der Vergangenheit 
können dabei helfen, die Gegenwart 
zu verstehen, aktuelle Entwicklun-
gen einzuordnen und die Diskussi-
on zu versachlichen. 

Über die Verfasserin
Martina Sochin D’Elia ist Forschungsbeauftragte 
Geschichte am Liechtenstein-Institut. 

Mit dieser Beitragsreihe möchte das 
Liechtenstein-Institut die gesellschaftliche 
Bedeutung der Geschichte und der Geschichts-
forschung in ihren verschiedenen Facetten 
beleuchten. Die inhaltliche Verantwortung für 
die einzelnen Beiträge liegt jeweils bei den 
Autorinnen und Autoren.  

Migrations-
geschichte

MARTINA SOCHIN D’ELIA

historisches-lexikon.li
ANZEIGE

Erwachsenenbildung

Kulturreise Sardinien 
mit Dr. Markus Hofer
SARDINIEN Sardinien hat kulturell 
und historisch viel zu bieten und ist 
von einer überwältigenden land-
schaftlichen Schönheit geprägt. Vom 
4. bis 11. Mai 2019 erlebt die Reise-
gruppe der Stein Egerta die Vielfalt 
Sardiniens, während einer Reise, die 
sich dem sanften Tourismus ver-
pflichtet weiss. Zeugnisse alter Kul-
tur und grossartige Landschaften 
von der smaragdgrünen Nordküste 
bis zum wilden Bergland der Barba-
gia faszinieren. Geleitet wird die Stu-
dienreise von Dr. Markus Hofer aus 
Götzis, der zahlreiche besondere 
Kulturfahrten der Stein Egerta orga-
nisierte. Die Reise geht via Genua 
mit Bus und Fähre nach Sardinien. 
Nach dem Kirchentag mit beeindru-
ckenden romanischen Kirchen fol-
gen mystische Orte der alten Nurag-
her aus den sardischen Urzeiten. 
Von den Phöniziern geht es dann ins 
legendäre Banditendorf Orgosolo. 
Vielfalt ist am Mittwoch angesagt: 
Gigantengrab, Tropfsteinhöhle und 
Spanferkelessen. Nach Norden führt 
die Reise zur berühmten Smaragd-
küste mit bizarren Granitfelsen und 
blaugrünem Wasser. Das «Tal des 
Mondes» wird ein landschaftlicher 
Höhepunkt sein, bevor es wieder zu-
rück auf die Fähre geht. Ein ausführ-
licher Detailprospekt ist erhältlich – 
Anmeldung und Auskunft bei der 
Erwachsenenbildung Stein Egerta, 
Telefonnummer 232 48 22 oder per 
 E-Mail an info@steinegerta.li.  (pr)

Auf der Suche nach
Grenzen und Heimat
Einblicke Wanderungsbewegungen haben sich im Laufe der Zeit zwar verändert, es gibt
sie aber seit jeher, wie Kulturwissenschaftler und Historiker Walter Leimgruber verdeutlichte.

VON SILVIA BÖHLER

Derzeit wird Migration oft 
als Ausnahme und Krisen-
zustand bezeichnet. Doch 
wie Kulturwissenschaftler 

und Historiker Walter Leimgruber 
gestern anlässlich der «Campus Ge-
spräche» der Universität Liechten-
stein verdeutlichte, bewegen sich 
Menschen seit jeher. Mit seinem 
Blick in die Kulturgeschichte zeigte 
er auf, dass sich dabei sowohl die ei-
gene Wahrnehmung der Zugehörig-
keit als auch die gesellschaftlichen 
Grenzen verändern können.

Grenzen werden stets verhandelt
Früher wie heute sei der Begriff 
«Heimat» ortsbezogen und stark mit 
Besitz verbunden. «Damals der eige-
ne Bauernhof und heute das eigene 
Haus sind der Inbegriff der Heimat», 
so der Referent. Heimat werde aber 
auch mit Geborgenheit und Sicher-
heit und damit insbesondere mit der 
Kindheit, der Familie und den dazu-
gehörenden Ritualen verbunden. 
«Leute, die ihre Heimat verlassen, 
vermissen nicht nur die gewohnte 
Landschaft, sondern auch all jene 
Rituale», sagte Leimgruber. Beson-
ders Migranten würden oft das Ge-
fühl der Zerrissenheit und der Hei-
matlosigkeit verspüren. Das Wech-
seln von einer Gesellschaft in eine 
andere, in der unterschiedliche Nor-
men gelten, sei für viele schwer zu 

ertragen. Arbeitsmigranten hätten 
deshalb oft die Vorstellung, ein paar 
Jahre in der Fremde zu arbeiten und 
dann wieder in ihre Heimat zurück-
zukehren, um sich dort mit dem Er-
sparten eine bessere Existenz aufzu-
bauen. Früher zogen Knechte und 
Handelsleute von Ort zu Ort, mit 
dem Beginn der Industrialisierung 
kamen vor allem Italiener in die 
Schweiz. Sie lebten und arbeiten 
hier und beeinflussten die Gesell-
schaft – nicht nur wirtschaftlich, 
sondern auch kulinarisch und kultu-
rell. «Damals sprach man von den 
Italienern wie heute etwa von ara-
bischstämmigen Menschen. Eine 
Eingliederung war undenkbar, es 
wurde von einer Überfremdung ge-
sprochen», so Leimgruber. Heute 
könne sich aber kaum einer ein Le-
ben ohne Pizza, Pasta oder Espresso 
vorstellen. Im Gegenteil: Der italie-
nische Lebensstil sei zum Vorbild 
geworden und ein Beispiel dafür, 
dass kulturelle Grenzen ständig neu 
verhandelt und verändert würden. 
Ebenso verhalte es sich mit dem ab-
nehmenden Einf luss der Kirche. 
«War es für die Generation meiner 
Grosseltern noch schwierig jeman-
den zu heiraten, der einer anderen 
Konfession angehöhrte, ist das heute 
gar kein Thema mehr.» 
Ebenso sei die Zugehörigkeit nichts 
Absolutes, sondern situationsbe-
dingt. In einem Moment würden Va-
duzer und Schaaner ihre Heimat in 

der jeweiligen Gemeinde benennen, 
im anderen Moment fühlten sie sich 
gegenüber Österreichern gemein-
sam als Liechtensteiner. 

Verunsicherung nimmt zu
Immer öfter würden sich aber auch 
Menschen heimatlos fühlen, die 
noch nie emigriert seien. Ausschlag-
gebend dafür sei eine zunehmende 
Verunsicherung. Während seit dem 
Zweiten Weltkrieg ein stetiger Auf-
wärtstrend des materiellen Wohl-
standes sowie der sozialen Sicher-
heit zu verzeichnen waren, hätten 
Wohlstand und Sicherheit in den ver-
gangenen 20 Jahren stagniert oder 
waren sogar rückläufig. «Begonnen 
hat es mit der Finanzkrise in den 
USA. Die Menschen haben ihre Häu-
ser verloren, die Stabilität ging verlo-
ren.» So weit sei es hierzulande noch 
nicht, dennoch würde sich eine Unsi-
cherheit breitmachen. Gründe dafür 
sind etwa der radikale Wandel in der 
Arbeitswelt, der geprägt ist von der 
Globalisierung und Digitalisierung. 
Aber auch die Emanzipation der 
Frau, die Individualisierung und die 
Migration haben Auswirkungen auf 
die Familie und die Gesellschaft. 
«Heute sind rund ein Viertel der 
Schweizer Migranten und über 40 
Prozent der Ehen sind binational», 
verdeutlichte der Referent. Damit 
würden Populisten mit ihrem Slogan 
«Zurück zur Heimat» Oberwasser er-
halten. Walter Leimgruber: «Sie wol-

len das Rad zurückdrehen, doch mit 
Rückwärtsfahren kommt man nicht 
ans Ziel.» Der Historiker plädierte 

stattdessen für den Blick nach vor -
ne. «Wir sollten uns aus der Globali-
sierung eine neue Heimat schaffen.»

Kulturwissenschaftler Walter Leimgruber zu Gast in Vaduz. (Foto: Michael Zanghellini)

Liechtensteiner Volksblatt, 21.2.2019
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In einer interessanten Entschei-
dung des Obersten Gerichtsho-
fes wurde klargestellt, dass na-
türlich Ärzte über entsprechen-

de Operationsrisiken vor dem medi-
zinischen Eingriff ordnungsgemäss 
aufzuklären haben. Allerdings nur 
über typische Komplikationen. 
Wenn theoretisch mögliche Kompli-
kationen mit einer Wahrscheinlich-
keit von 0,05 bis 0,1 Prozent eintre-
ten können, ist hierüber nicht wirk-
lich aufzuklären, da dies den Rah-
men der ärztlichen Aufklärungs-
pflicht übersteigen würde. Im ge-
genständlichen Fall wurde bei der 
Anästhesie durch einen Nadelstich 
ein Nerv verletzt. Dies stellt eine 
auch in der Literatur kaum beschrie-
bene Rarität dar und kommt äussert 
selten vor.

www.anwaltspartner.com

Rechtstipp

Keine Überspannung 
der Aufklärungs-
pflicht eines Arztes

REINHARD PITSCHMANN

RECHTSANWALT, 
LIECHTENSTEIN / ÖSTERREICH

Patrizia Schiess zur Gleichstellung: 
«Gesetze allein reichen nicht aus»
Interview Trotz gesetzlicher Bestimmungen stagniert die Gleichstellung von Frau und Mann. Die Juristin Patricia Schiess nennt 
Gründe, spricht sich für Fördermassnahmen für Frauen aus und kann auch der Initiative «HalbeHalbe» Positives abgewinnen. 

VON SILVIA BÖHLER

«Volksblatt»: Frau Schiess, die ge-
setzlichen Voraussetzungen sind mit 
dem Gleichstellungsartikel in der 
Verfassung (1992) und dem Gleich-
stellungsgesetz (1999) gegeben. Be-
trachtet man jedoch die verschiede-
nen Bereiche (Lohngleichheit, Frau-
en in Gremien, Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf …) scheint es mit 
der Gleichstellung zu hapern. Was 
läuft schief?
Patricia Schiess: Das klingt, wie 
wenn es einen Schuldigen gäbe oder 
wenn eine einzige Ursache für die 
Verhältnisse in Politik, Wirtschaft 
und Gesellschaft verantwortlich wä-
re. Es spielen jedoch verschiedene 
Ursachen auf unterschiedlichen Ebe-
nen – in Unternehmen, Behörden, 
Bildungseinrichtungen, Familien etc. 
– eine Rolle. Tradierte Vorstellungen 
und Gewohnheiten lassen sich nicht 
so rasch ändern. Beim Entscheid, 
wer die Kinder betreut, spielen oft 
auch die Finanzen des Elternpaares 
und die Umstände am Arbeitsort eine 
Rolle. Wer verdient mehr, an wel-
chem Arbeitsplatz sind flexible Ar-
beitszeiten möglich und so weiter.

Als Normalbürgerin nimmt man an, 
dass die Politik weiss, wie Gesetze 
formuliert werden müssen, damit 
sie greifen. Hätte man hier nicht 
längst nachbessern müssen?
Es geht nicht ohne Gesetze. Tiefere 
Löhne für Frauen, nur weil sie 
schwanger werden könnten, und al-
te Frauen, die ein Leben lang Be-
treuungsarbeit leisteten oder im 
Tieflohnsektor arbeiteten und jetzt 
Scham empfinden, wenn sie Ergän-
zungsleistungen beziehen – das 
kann sich Liechtenstein im Jahr 2019 
schlicht nicht mehr leisten. Dasselbe 
gilt für häusliche Gewalt. Wichtig 
scheint mir, dass die Politik die 
wichtigsten Ziele definiert und ei-
nen Aktionsplan erarbeitet.
Will man wirksam vor Diskriminie-
rung bei einer Anstellung und beim 
Lohn schützen, kommt man um 
staatliche Kontrollen nicht herum. 
Ich zweif le jedoch, dass sich hierfür 
eine Mehrheit im Landtag und bei 
den Stimmberechtigten finden lässt. 
Dasselbe gilt für den bezahlten Eltern-
urlaub. Hinzu kommt, dass das 
Gleichstellungsgesetz (GLG) in erster 
Linie die Arbeitswelt betrifft. Die 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
sowie die Aufteilung der unbezahl-
ten Arbeit sind nicht Thema des GLG. 

Liechtenstein hat sich mit der Ratifi-
zierung der UNO-Frauenrechtskon-

vention CEDAW dazu verpflichtet, 
aktiv gegen die Diskriminierung 
von Frauen vorzugehen und regel-
mässig einen Länderbericht zu ver-
fassen.  Wurden die vom CEDAW-
Ausschuss geforderten Massnahmen 
umgesetzt?
2014 nahm die Berichterstatterin 
des CEDAW-Ausschusses zum letz-
ten Mal Stellung zum Follow-Up zum 
4. Länderbericht, den Liechtenstein 
2009 eingereicht hatte. Sie stellte 
fest, dass Liechtenstein die Empfeh-
lungen des Ausschusses zum Um-
gang mit geflüchteten Frauen nicht 
umgesetzt habe. Es fehle ein Stan-
dardverfahren zur Abklärung, ob 
Asylbewerberinnen wegen sexueller 
Gewalt geflüchtet seien oder ihnen 
bei der Rückkehr solche drohe. 
Liechtenstein musste deshalb im 5. 
Länderbericht im Jahr 2018 noch-
mals Auskunft zu diesem Thema ge-
ben. 
2020 muss Liechtenstein melden, ob 
es, wie vom Ausschuss empfohlen, 
eine umfassende Gleichstellungs-
strategie erarbeitet und ein Gesetz 
gegen geschlechtsbezogene Gewalt 
erlassen hat. Das Land sollte diese 
beiden anspruchsvollen Aufgaben 
jetzt zügig in Angriff nehmen.

Der letzte Länderbericht von 2018 
wurde begleitet von drei Schatten-
berichten verschiedener NGOs, die 
den Stillstand in der Gleichstel-
lungspolitik kritisieren. Vermittelt 
der Bericht der Regierung einen fal-
schen Eindruck? 
NGOs können sich auf einzelne kri-
tische Punkte beschränken, wäh-
rend die Regierung Auskunft 
über die Entwicklungen in Berei-
chen von Ausbildung bis Zugang 
zur Justiz geben muss. Darum 
hört der CEDAW-Ausschuss ja auch 
beide Seiten an. 

Gibt es Bereiche, die Ihrer Meinung 
nach mehr Beachtung finden 
müssten, damit Gleichstel-
lung von Frau und 
Mann hergestellt ist?
Die CEDAW spricht 
nicht nur die Er-
werbsarbeit an, 
sondern die Situati-
on der Frauen im 
politischen, sozia-
len, wirtschaftli-
chen und kultu-
rellen Gebiet. Da-
zu gehören zum 
Beispiel auch 
die Teilhabe an 
Kunst und Kul-
tur sowie Sport 

und der Zugang zu Gesundheitsein-
richtungen.
Die CEDAW legt grossen Wert auf 
die Beseitigung von Vorurteilen und 
Stereotypen. Solche können sowohl 
Mädchen und Frauen als auch Kna-
ben und Männer einschränken, zum 
Beispiel bei der Berufswahl oder 
beim Entscheid, wer sich um die 
Kinder kümmert.

Der CEDAW-Ausschuss kritisiert seit 
Jahren, dass Liechtenstein keine 
«zeitweiligen Sondermassnahmen» 
erlässt, die eine Teilnahme von 
Frauen am politischen und wirt-
schaftlichen Leben fördern. Anläss-
lich einer Veranstaltung vor zwei 
Jahren sagten Sie, dass positive För-
dermassnahmen für Frauen im Wi-
derspruch zur Verfassung stehen.
Hier prallen zwei unterschiedliche 
Konzepte von Gleichheit aufeinan-
der. Die Verfassung lässt eine Un-
gleichbehandlung nur wegen biolo-
gischer Unterschiede von Frauen 
und Männern zu. Das für die Ar-
beitswelt massgebende EWR-Recht 
verlangt ebenfalls eine strikte 
Gleichbehandlung. Demgegenüber 
zielt die CEDAW auf die Defacto-
Gleichberechtigung. Ihr genügt es 
nicht, dass sich Frauen gemäss den-
selben Regeln zur Wahl stellen kön-
nen wie Männer. Der CEDAW-Aus-
schuss zählt Gemeindevorsteherin-
nen, Managerinnen, Kindergarten-
lehrpersonen männlichen Ge-

schlechts oder Haus-
männer und ge-

langt dann – ver-
ständlicher-

weise – zum 
Schluss, dass 
es ein ausge-
g l icheneres 

Verhältnis 
braucht.

Mit vielen Massnahmen könnte 
Liechtenstein die Rahmenbedingun-
gen für das Engagement von Frauen 
im Beruf und in der Politik fördern, 
ohne dass dies gegen die Verfassung 
verstösst.

Braucht es also die Initiative «Halbe-
Halbe», die einen Zusatz in der Ver-
fassung für die ausgewogene Vertre-
tung von Mann und Frau in politi-
schen Gremien erreichen will, Ihrer 
Meinung nach gar nicht?
Ob sie diese Ergänzung der Verfas-
sung sinnvoll finden, entscheiden 
die Stimmberechtigten. Aus rechtli-
cher Sicht lässt sich sagen, dass sie 
Klarheit schafft: Sie ermächtigt den 
Gesetzgeber ausdrücklich, Förder-
massnahmen zu treffen sowie Par-
teien und Organen, die eine Behörde 
bestellen müssen, auf die Finger zu 
klopfen, wenn sie nicht ernsthaft 
nach Kandidatinnen suchen. 

Was wünschen Sie sich von der Po-
litik?
Die CEDAW will Frauen und Mäd-
chen Raum geben. Sie sollen ihre Be-
dürfnisse äussern und ihre Wünsche 
verwirklichen können. Wenn wir 
mit Begriffen wie Verbot von Diskri-
minierung operieren, denken wir in 
rechtlichen Kategorien. Das setzt 
nicht unbedingt positive Energie 
frei.
Die Regierung hat viel Arbeit mit 
dem Erstellen der Berichte für den 
CEDAW-Ausschuss. Dasselbe gilt für 
die NGOs und ihre Schattenberichte. 
Die Mitglieder des Ausschusses wen-
den viel Zeit auf für die Lektüre, die 
Anhörungen und das Verfassen ih-
rer Empfehlungen. Mein Traum wä-
re es, diese 21 Frauen und 2 Männer, 
die aus allen Gegenden der Welt 
kommen und spannende Biografien 
sowie viel Erfahrung haben, nach 
Liechtenstein einzuladen. Gemein-
sam würden wir ein Bild zeichnen, 
wie Liechtenstein aussehen würde, 
wenn sich Frauen und Männer ge-
mäss ihren Neigungen in Familie, 
Beruf und Gesellschaft einbringen 
und einander mit Wohlwollen und 
Humor begegnen.

Heute Mittwoch, den 13. November, 
spricht Patricia Schiess um 18.30 Uhr 

am Liechtenstein-Institut über die 
UNO-Frauenrechtskonvention CE-
DAW und deren Entwicklung.

Patricia Schiess ist Juristin. 
Sie arbeitet als Forschungslei-
terin Recht am Liechtenstein-
Institut. (Foto: Paul Trummer)

Senioren-Kolleg

Nahes Neuland: Lesung und Werkstattgespräch zu «Krötenarie» von Stefan Sprenger
MAUREN Morgen Donnerstag, den 14. 
November, referieren um 14.20 Uhr 
im Kulturhaus Rössle, Mauren, Franz 
Xaver Goop und Stefan Sprenger, Au-
tor in Schaan, zum Thema «Nahes 
Neuland: Lesung und Werkstattge-
spräch zu ‹Krötenarie› von Stefan 
Sprenger». Das Lesestück «Kröten-
arie», 2015 im TAK uraufgeführt und 

Ende 2018 bei Chronos als Buch veröf-
fentlicht, erzählt in szenischer Form 
die Adoleszenz des Finanzplatzes 
Liechtenstein zwischen 1950 und 
1975, die Land und Leute von Grund 
auf verändern wird. Franz Xaver 
Goop in Gespräch und Lesung mit 
Stefan Sprenger über das Lesestück 
«Krötenarie», seine Entstehung, 

sprachliche Aspekte und das kultu-
relle Gedächtnis in Liechtenstein. 
Paul und Paula hätten gern ein Auto. 
Ossi wittert Geschäftsmöglichkeiten. 
Theres vertraut darauf, dass die Got-
tesmutter den Kommunismus zertre-
ten wird. Das ist Liechtenstein in den 
1950er-Jahren: Die Mentalität bäuer-
lich, die Verhältnisse bescheiden, die 

Weltsicht streng katholisch. Und doch 
zieht ein Duft durch das Land, ein 
Duft von Welt und fremdem Geld. Be-
tört stürzt man sich kopfüber in das 
Abenteuer, ohne Vorbereitung und 
über Nacht reich zu werden – sehr 
reich. Im Anschluss an die Vorlesung 
besteht die Gelegenheit zur Fragestel-
lung und Diskussion. Sowohl Senio-

ren und Seniorinnen als auch Interes-
sierte jeden Alters sind willkommen, 
der Einzeleintritt beträgt 10 Franken 
(bwz. Eintritt mit Hörerausweis des 
Senioren-Kollegs). Hinweis: Vorle-
sungsort ist dieses Mal das Kultur-
haus Rössle in Mauren.  (eps)

Weitere Infos: www.senioren-kolleg.li

Mis Land,    mis neu Sp�ol.Jax Für eine zukunftsfähige medizinische 
Versorgung im Land
www.regierung.li/landesspital

ANZEIGE

Tierschutzhaus Schaan
Wer vermisst
diesen Kater?
SCHAAN Das Tierschutzhaus macht 
heute auf dieses Findeltier aufmerk-
sam. Wer etwas über den Kater weiss, 

wird gebeten, sich über die E-Mail-
Adresse info@tierschutzverein.li 
oder der Telefonnummer 239 65 65 
zu melden.  (red)

Mehr Informationen auf www.tierschutzhaus.li

Der Kater
wurde am
11. November
in Vaduz auf-
gefunden. 
(Foto: ZVG)

www.volksblatt.li

Medienpräsenz
liewo.li | Sonntag, 24. März 2019

18 Brexit

Was macht den Ausstieg der 
Briten aus der EU so kompliziert?
Georges Baur, Forschungsbeauftrag-
ter Recht am Liechtenstein-Institut:
Die Frage drehte sich anfangs nur
darum, ob man in der EU bleiben soll
oder nicht. Niemand beschäftigte sich
mit dem «Wie». Die verschiedenen
Gruppen im Parlament haben alle
ihre eigenen Vorstellungen vom Bre-
xit. Während die einen einen weichen
anstreben, verfolgen andere einen ra-
dikaleren Schritt. Darum kommt es
bei den Vorschlägen von Theresa May
zu keiner Mehrheit. Sie konzentrierte
sich anfangs zu sehr auf die Interessen
ihrer eigenen Partei. Bis heute weiss
niemand, was die Parlamentarier wol-
len. Das neue Verhältnis zur EU ist
noch gar nicht Thema, sondern nur
der Austritt und das vorübergehende
Verhältnis, bis zum Abschluss eines
neuen Abkommens.

Kann May die Mehrheit irgendwie
für sich gewinnen?
Im Frühling 2017 veranlasste sie
diesbezüglich eine Wahl. Dabei ver-
lor sie ihre Mehrheit und war auf
eine nordirische Splitterpartei ange-
wiesen. Diese vertritt nur einen Teil
Nordirlands und verschärfte das iri-
sche Grenzproblem, was die Kon-
sensfindung erschwert.

Inwiefern?
Dort befindet sich die einzige Lan-
desgrenze des Vereinigten König-
reichs. Diese muss aufgrund des
Karfreitagsabkommens von 1998
offen bleiben, um den Frieden zu 
sichern. Dazu muss das Vereinigte
Königreich aber in einer Zollunion
mit der EU bleiben. Das wollen die
Befürworter eines harten Brexit aber
nicht. Wenn die Grenze nicht offen
bleibt, wäre das ein grosser Rück-
schritt und kann zu neuen Konflik-
ten führen. Es gab schon erste
Anzeichen dafür. Brüssel braucht die
Versicherungsklausel für eine offene
Grenze  – vor allem für Irland. Die
Solidarität für einen Mitgliedstaat
geht immer vor. Zudem hängt in
Nordirland sehr viel mit der Land-
wirtschaft zusammen. Wenn da

plötzlich eine Grenze ist, wird es
sehr hart. Ihre Milchprodukte konn-
ten sie bisher von Dublin aus mit
Schnellbooten über Wales nach Lon-
don liefern. Wenn sie aber über
Liverpool mit den langsameren
Schiffen gehen, dauert es zu lange
und die Produkte verderben. 

Warum ist Schottland gegen den
Brexit?
Gerade die Schotten konnten in -
nerhalb der EU eine stärkere 
Regionalisierung erzielen. Das Unab-
hängigkeitsreferendum 2014 haben
sie aber abgelehnt, damit sie im Bin-
nenmarkt bleiben können.

Wie ist das Verhältnis zur Schweiz
und zu Liechtenstein?
Die Schweiz und Grossbritannien ver-
stehen sich gut, obwohl sie während
den Verhandlungen einander auf die
Finger schauen. Die Schweiz ist das
einzige Land, das mit den Briten ein
brauchbares Abkommen abgeschlos-
sen hat, falls es zu einem planlosen
Brexit gekommen wäre. Liechtenstein
befindet sich in einer verhältnismässig
guten Position. Zwar wäre bei einem
«No Deal» das Verhältnis zwischen
den EWR/EFTA-Staaten und den Bri-
ten gefährdet, doch befindet sich
Liechtenstein in der Zollunion mit der
Schweiz und ist somit auch durch das
Freihandelsabkommen zwischen ihr
und Grossbritannien abgedeckt.

Warum brauchen die Briten den
«Deal»?
Der «Deal» ist Grundlage für die
Verhandlungen über das künftige
Verhältnis zur EU und er regelt den
Übergang bis zum Abschluss eines
neuen Abkommens. Grundzüge
davon sind in der Politischen Dekla-
ration zum «Deal» enthalten. Dabei
wird das Wichtigste für die Briten
sein, die wirtschaftlichen Beziehun-
gen zu regeln. Der Binnenmarkt ist
auch für sie wichtig. Die geltenden
Standards müssen zwingend aner-
kannt bleiben, sonst gibt es bei-
spielsweise Probleme in der
Maschinenindustrie. 

Warum?
Nur schon das kleinste mechanische
Teil ist davon abhängig, so rasch wie
möglich und problemlos geliefert zu
werden – und das täglich. Wenn die
Standards im Land des Abnehmers
nicht anerkannt sind, stehen zusätz-
liche Kontrollen und Tests an – das
kostet immens viel Zeit und Geduld.
Wahrscheinlich wird dann auf an-
dere Produktionsländer zurückge-
griffen und Grossbritannien verliert
Arbeitsplätze. 

Was für Folgen hätte ein «No Deal»
für die Briten?
Wenn es wirklich dazu kommt, zer-
stören die Briten sehr viel Ver-
trauen. Dies wird den Abschluss von

zukünftigen Abkommen stark er-
schweren.

Und was ist mit dem freien 
Personenverkehr?
Diesbezüglich wird man gewisse
Vorkehrungen treffen. Schliesslich
sollen EU-Bürger und Briten künftig
nicht schlechter behandelt werden
als bisher. Aber EU-Bürger werden
nun zu Drittausländern und diejeni-
gen, die mit einem Briten liiert sind,
brauchen nun eine Aufenthaltsbe-
willigung. Mit den Iren werden die
Briten eine Spezialregelung treffen,
da zwischen diesen Ländern Perso-
nenfreizügigkeit herrscht. Von Dub-
lin nach London und umgekehrt gibt
es keine Kontrollen. 

Und wie steht es um ausländische
Firmensitze?
Einige Firmensitze wurden wegen
der Unsicherheit bereits verlegt,
denn nichts in der Wirtschaft ist
wichtiger als klare Verhältnisse.
Hätten die Briten gesagt, es gäbe
einen radikalen Brexit, wäre es wohl
gar nicht so schlimm gewesen.
Denn die grossen Konzerne müssen
langfristig planen und das können
sie in einer ungewissen Situation
nicht. 

Die EU steht dabei sicherlich auch
unter Druck?
Die EU möchte damit ein Zeichen
setzen, dass ein Ausstieg nicht at-
traktiv ist. Ich persönlich bin davon
überrascht, wie die EU während den
Verhandlungen eine Einheit bildete
und diszipliniert zusammenhielt.
Die Briten sind auch ungeschickt
vorgegangen, da sie nicht verlässlich
verhandelt haben. Und Deutschland
hat beispielsweise klargestellt, dass
ihnen die Einheit des Binnenmarkts
wichtiger sei als der freie Zugang
zum britischen Markt. Einige haben
sich wahrscheinlich dasselbe ge-
dacht und sich ausgemalt, was es be-
deutet, wenn der Binnenmarkt keine
Einheit mehr bildet. Wenn das der
Preis eines Ausstiegs ist, wie man
nun bei Grossbritannien sieht, ist
dies nicht attraktiv.

«Niemand weiss, was sie wollen»
Der Brexit ist in aller Munde, doch hört man meist nur, was die Parlamentarier diskutieren. Georges Baur vom 
Liechtenstein-Institut erläutert im Interview die internationalen Zusammenhänge, warum sich die Briten nicht
einig sind und dass hinter dem Austritt viel mehr steckt, als ursprünglich angenommen. Interview: Melanie Steiger

Georges Baur, Forschungsbeauftragter Liechtenstein-Institut.
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«Volksblatt»: Die Forderung nach 
Transparenz vernahm man im 
Wahlkampf des Öfteren. Die Opposi-
tion fordert diese ein, die Grosspar-
teien geben an, danach zu handeln. 
Aber wie viel Transparenz braucht 
es in der Politik?
Wilfried Marxer: Da gibt es keinen 
fixen Standard und bei verschiede-
nen Entscheidungsgremien – etwa 
exekutive, legislative oder judikative 
Funktionen – ist dies zudem unter-
schiedlich zu beurteilen. Transpa-
renz kann sich auf verschiedene Be-
reiche beziehen, etwa Transparenz 
in der Parteienfinanzierung, bei 
Personal- oder Sachentscheidungen 
von Staatsorganen, bei innerpartei-
lichen Vorgängen oder der Kommu-
nikation zwischen verschiedenen 
Staatsorganen, um ein paar Beispie-
le zu nennen.

Was spricht für mehr Transparenz 
und welche Themen sollten auf je-
den Fall öffentlich sein?
Transparenz soll beispielsweise Kor-
ruption und ungebührliche politi-
sche Einflussnahme verhindern, Be-
schlüsse nachvollziehbar  machen, 
bei Stellenbesetzungen Vetternwirt-
schaft verhindern, bei Auftragsver-
gaben das beste Angebot berück-
sichtigen. Entscheidungen sollen al-
so objektiv begründbar und öffent-
lich nachvollziehbar sein, statt eine 
bestimmte Klientel zu bedienen. Das 
spricht für Offenlegung und Trans-
parenz, allerdings nicht in allen Fäl-
len.  

Wo liegen also die Grenzen bei der 
Forderung nach Transparenz?
Ich möchte zwei Punkte hervorhe-
ben. Einerseits braucht es in der Po-
litik wie auch in der Wirtschaft und 
anderen Sektoren manchmal einen 
diskreten Rahmen, in welchem dis-
kutiert und Lösungsvorschläge ent-
wickelt werden können. Gerade in 
der Politik sind häufig Kompromisse 
zwischen verschiedenen Parteien 
und weiteren Akteuren erforderlich, 
die mitunter einfacher zu erreichen 
sind, wenn sie etwas abseits der Öf-
fentlichkeit ausgehandelt werden. 
Andererseits kann es sinnvoll sein, 
dass Beschlüsse, die nicht einstim-
mig getroffen werden, am Ende kol-
lektiv nach aussen vertreten wer-
den. Dies wird von der liechtenstei-
nischen Regierung erwartet und ist 
b e i s p i e l s w e i s e 
auch beim Schwei-
zer Bundesrat der 
Fall. Sonst kann 
es in solchen Or-
ganen zu wach-
sendem Misstrau-
en führen, was die 
Zusammenarbeit naturgemäss er-
heblich erschwert und die Regie-
rungstätigkeit blockieren kann.

Wie transparent ist die liechtenstei-
nische Politik und wo gibt es noch 
Verbesserungspotenzial? 
Von der Staatengruppe gegen Kor-
ruption des Europarates (Greco) 
wird in der dritten Evaluationsrun-
de zu Liechtenstein vor allem mehr 
Transparenz bei der Parteienfinan-
zierung empfohlen, das heisst klare 
buchhalterische Erfassung der Un-
terstützung durch Dritte, Veröffent-
lichung der entsprechenden Jahres-
rechnungen und anderes. Das hat im 
Februar 2019 zu einer Abänderung 
des Gesetzes über die Ausrichtung 
von Beiträgen an die politischen 
Parteien geführt, die etwas mehr 
Transparenz verspricht. Die Partei-
en müssen nun öffentlich auswei-
sen, wie hoch die Spenden Privater 
sind, aber die Identität der Spenden-
den muss nicht öffentlich gemacht 
werden.
Im politischen Entscheidungspro-
zess sehen wir unterschiedliche Ni-

veaus der Transparenz, etwa öffent-
liche Landtagssitzungen mit Li-
veübertragung neben nichtöffentli-
chen Traktanden, keine Öffentlich-
keit bei Kommissionssitzungen oder 
Sitzungen der Regierung. Gespräche 
zwischen der Regierung und dem 
Fürstenhaus sind ebenfalls nicht öf-
fentlich. Gemeinderatssitzungen 
sind von wenigen Ausnahmen abge-
sehen nicht öffentlich, Parteigremi-
en operieren je nach Partei und An-
lass geschlossen – zum Beispiel an 
Klausurtagungen –, teilöffentlich 
oder ganz öffentlich. Selbst die Pira-
tenpartei in Deutschland musste er-
kennen, dass volle Transparenz 
nicht sinnvoll und möglich ist.

Gibt es hier Unterschiede auf Ge-
meinde- und Landesebene?
Beim Landtag wird im Beschlusspro-
tokoll ausgewiesen, wie viele Perso-
nen bei einem Beschluss anwesend 

waren und wer 
mit Ja oder Nein 
gestimmt hat. Da 
kann man also 
nachvol lz iehen, 
wie sich die Abge-
ordneten der ein-
zelnen Parteien 

verhalten haben. Bei der Regierung 
kennen wir das Abstimmungsverhal-
ten nicht, auch nicht ob eine Ent-
scheidung einstimmig oder mehr-
heitlich gefällt wurde. Bei den Ge-
meinderatsbeschlüssen erfahren 
wir aus den Protokollen meistens, 
wie viele Personen mit Ja oder Nein 
gestimmt haben, wobei dies in den 
einzelnen Gemeinden unterschied-
lich gehandhabt wird. Teilweise 
wird auch die Parteizugehörigkeit 
der Ja- und Neinstimmenden proto-
kolliert. Andererseits sind aber nicht 
alle Traktanden in den Protokollen 
wiedergegeben. Eine Auswertung 
des Liechtenstein-Instituts der Pro-
tokolle von zwei Gemeinden von 
2011 bis 2014 hat 
ergeben, dass 
rund 20 Prozent 
der Traktanden 
in den öffentli-
chen Protokollen 
nicht erwähnt 
werden.
Patricia Schiess 
hat einmal in einem Vortrag am 
Liechtenstein-Institut aufgezeigt, 

dass der Gemeinderat eine Misch-
form zwischen Exekutive und Legis-
lative ist. Das ist vielleicht ein Grund, 
weshalb das Transparanzniveau ir-
gendwo zwischen demjenigen von 
Landtag und Regierung liegt. Die Ge-
meinderäte fällen ja auch ganz un-
terschiedliche Entscheide. Man den-
ke zum Beispiel an die Einstellung 
von Personal, an den Beschluss über 
ein Sportzentrum oder den Erlass ei-
nes Gebührenreglements.

Der Fall Frank Konrad hat eine Dis-
kussion ausgelöst, ob und warum 
bestimmte Geschäfte – wie eben 
Grundstückskäufe – öffentlich ge-
macht bezie-
hungsweise ver-
traulich behan-
delt werden sol-
len. Wie sehen Sie 
das? 
Ve r t r au l i c h k e i t 
soll vor allem ver-
hindern, dass Ge-
meinderäte dem 
Druck von Einzelinteressen ausge-
setzt sind. Sie soll dazu führen, dass 
innerhalb des Gremiums offener dis-
kutiert werden kann. Vor allem bei 
Personalentscheiden dient Ver-
schwiegenheit auch dem Schutz von 
Drittpersonen. Die Dokumentation 
des Abstimmungsverhaltens bewirkt 
umgekehrt, dass die Haltungen von 
Entscheidungsträgern und Parteien 
für die Wählerschaft nachprüfbar 
wird. Das kann aber auch dazu füh-
ren, dass Sachverhalte eher partei-
politisch ausgeschlachtet werden 
und Positionen aus parteitaktischen 
Überlegungen eingenommen wer-
den. Jede Regelung kann also Vor- 
und Nachteile haben.

In einem kleinen Land wie Liechten-
stein – ist Vertraulichkeit da über-
haupt möglich oder dringt immer 
etwas nach aussen?

Es ist nicht nur in 
Liechtenstein so, 
dass immer mal 
wieder etwas an 
die Öffentlichkeit 
durchsickert – 
die Medien leben 
ja stark davon, 
dass eine «gut in-

formierte Quelle, die nicht nament-
lich genannt werden will», irgend-

welche Geheimnisse ausplaudert. 
Ganz verhindern lässt sich so etwas 
wohl nicht.

Manche Gemeinden denken auch 
darüber nach, öffentliche Gemein-
deratssitzungen zu veranstalten? 
Was halten Sie davon?
Das kann man schon machen, aber 
ich denke nicht, dass das einen gross-
en Publikumsaufmarsch verursa-
chen wird – abgesehen vielleicht von 
einigen besonders umstrittenen 
Traktanden. Allerdings muss man 
auch bedenken, dass es viele Trak-
tanden gibt, die aus Datenschutz-
gründen eine Vertraulichkeit verlan-
gen – auf Gemeindeebene sicher 
mehr als im Landtag. Aber auch dort 
gibt es nichtöffentliche Sitzungen. 
Sind Sitzungen zwingend öffentlich 
durchzuführen, besteht die Gefahr, 
dass die eigentliche Diskussion nicht 
mehr anlässlich der Sitzung stattfin-
det, sondern vorgängig in informel-
len Zusammenkünften oder bilateral.

Heute finden die Sitzungen meist 
hinter verschlossenen Türen statt. 
Aus den Protokollen erfährt der in-
teressierte Leser dann zwar, was in 
der Sitzung behandelt wurde. In 
manchen Gemeinden sind die Proto-
kolle aber sehr knapp gehalten – 
sollte es hier einen einheitlichen 
Standard geben?
Es gehört zur Gemeindeautonomie, 
dass jede Gemeinde entsprechende 
Reglemente eigenständig verab-
schieden kann. Aber die Gemeinden 
können sich natürlich untereinan-
der verständigen, um von den Erfah-
rungen der anderen zu profitieren.

Einige Gemeinden machen zumin-
dest das Abstimmungsverhalten der 
Parteien öffentlich, andere wieder-
um nicht. Was werten Sie als die 
bessere Variante und warum?
Da ja letztlich bei den Gemeinde-
wahlen Stimmzettel von Parteien 
verwendet werden, ist es hilfreich, 
wenn die Wählerinnen und Wähler 
wüssten, wie sich die verschiedenen 
Parteien bei Entscheidungen verhal-
ten haben. Die Tendenz geht jeden-
falls in Richtung mehr statt weniger 

Transparenz. Vie-
le Beschlüsse wer-
den auf Gemein-
deebene aller-
dings einstimmig 
getroffen, in der 
erwähnten Stich-
probe waren es 
90 bis 95 Prozent. 
Ist eine Partei im 

Gemeinderat nur mit einer Person 
vertreten, kommt die Nennung des 
Verhaltens der Partei ohnehin einer 
Namensnennung gleich.

Der Wähler will wissen, ob die von 
ihm gewählten Personen auch tat-
sächlich seine Interessen vertreten. 
Das würde für mehr Transparenz 
beim Abstimmungsverhalten spre-
chen – was aber spricht dagegen, das 
Abstimmungsverhalten einzelner 
Gemeinderäte öffentlich zu ma-
chen?
Gemeinderäte werden sicher eher 
persönlich attackiert oder vielleicht 
auch gelobt, wenn das individuelle 
Abstimmungsverhalten offengelegt 
wird. Damit einher geht eine stärke-
re Polarisierung. Die Mitglieder des 
Gemeinderates sind so einem stärke-
ren öffentlichen Erwartungsdruck 
von verschiedenen Seiten ausge-
setzt, was aber nicht zwingend zu 
besseren Entscheidungen führt. Das 
Mandat wird ja nebenberuflich aus-
geübt und es könnte auch sein, dass 
Arbeitgeber Druck ausüben. Die Ge-
wählten sollten ihr Mandat frei aus-
üben können und die Bedingungen 
so sein, dass dies möglichst uneinge-
schränkt der Fall ist.

Das Interview wurde schriftlich geführt.

Marxer: «Tendenz geht in Richtung 
mehr statt weniger Transparenz»
Interview Es ist verständlich, dass ein Wähler wissen will, ob Politiker seine Interessen vertreten. Zu viel Transparenz kann 
aber auch Nachteile haben. Politologe Wilfried Marxer vom Liechtenstein-Institut erläutert das Spannungsfeld im Gespräch. 

«Rund 20 Prozent 
der Traktanden werden 

in den öff entlichen 
Gemeinderatsprotokollen 

nicht erwähnt.»

«Die Gemeinderäte sind 
so einem stärkeren 

öff entlichen Erwartungsdruck 
ausgesetzt, was aber nicht 

zwingend zu besseren 
Entscheidungen führt.»

«Sind Sitzungen zwingend 
öff entlich, besteht die Gefahr, 
dass die eigentliche Diskussi-
on vorgängig informell oder 

bilateral stattfi ndet.»

Wilfried Marxer sieht Vor- und Nachteile in mehr Transparenz. (Foto: M. Zanghellini)

FBP Balzers
Brunch 2019 auf der 
Balzner Allmeind

Wann
Sonntag, 1. September, 
9 bzw. 11 Uhr

Wo
Treffpunkt: 9 Uhr St. Kathari-
nabrunnen/11 Uhr auf der 
Balzner Allmeind

Was
Die FBP-Ortsgruppe Balzers 
lädt zum Brunch auf die 
Balzner Allmeind ein. Wer das 
reichhaltige Brunch-Buffet ge-
niessen will, kommt um 11 
Uhr auf die Balzner Allmeind. 
Wer eine gemütliche Wande-
rung entlang des Liechten-
stein-Weges zur Balzner All-
meind auf sich nehmen möch-
te, trifft sich um 9 Uhr beim 
Parkplatz St. Katharinabrun-
nen in Balzers. Gutes Schuh-
werk wird für diese lockere 
Wanderung empfohlen.
Ältere oder gehbehinderte 
Personen melden sich bitte 
bis Freitag, den 30. August, 
bei Marcel Gstöhl an (Telefon-
nummer 079 418 20 54). Sie 
werden zu Hause um circa 
10.45 Uhr abgeholt und fahren 
mit einem Auto zur Balzner 
Allmeind. Bei unsicherer Wit-
terung gibt Marcel Gstöhl am 
Sonntagmorgen ab 7.30 Uhr 
Auskunft.

FBP Eschen-Nendeln
Jahresversammlung

Wann
Dienstag, 3. September,
19 Uhr

Wo
Alte Mühle, Eschen

Was
Jahresversammlung mit 
Neuwahlen – anschliessend 
Imbiss und gemütliches Bei-
sammensein. Zur Jahresver-
sammlung sind alle Interes-
sierten herzlich willkommen.

Kontakt
E-Mail: info@fbp.li
Internet: www.fbp.li

LIECHTENSTEIN

FBP-TERMINE

In eigener Sache

Vaduz war Vorreiter 
bei öff entlichen 
GR-Sitzungen
VADUZ Wie das «Volksblatt» gestern 
zur kommenden, öffentlichen Ge-
meinderatssitzung am 17. September 
in Vaduz auf der Marktplatzgarage 
berichtete, sei Triesen die erste Ge-
meinde gewesen, die 1998 einen sol-
chen Versuch gewagt habe. Dem ist 
aber nicht so: Bereits am 25. Novem-
ber 1975 wurde in Vaduz unter Bür-
germeister Hilmar Ospelt eine öf-
fentliche Gemeinderatssitzung abge-
halten, wie uns ein aufmerksamer 
Leser wissen liess. «Die ganze Sit-
zung verlief ohne Störungen seitens 
des Publikums, wenn man von den 
zu spät ankommenden und den frü-
her weggehenden Besuchern ab-
sieht», wie dazu einige Tage später 
im «Volksblatt» zu lesen war. Zur 
Enttäuschung der Besucher hatte es 
keine «Show» gegeben, sondern eine 
speditive und konstruktive Sitzung. 
Ein weiterer Kritikpunkt: Die niedri-
gen Raumtemperaturen. «Damit 
könne man beweisen, dass die Vadu-
zer Gemeinderäte keine Hitzköpfe 
sind», fand der damalige «Volks-
blatt»-Redaktor.  (red) 

Liewo, 24. März 2019

Liechtensteiner Volksblatt, 13. November 2019

Liechtensteiner Volksblatt, 23. August 2019



43JAHRESBERICHT 2019

Monografien, Sammelbände
Banzer, Roman; Quaderer, Hansjörg; Sommer, Roy (2019): 
Aufbrüche (Liechtenstein Erzählen, Bd. 2). Zürich, Limmat 
Verlag.

Liechtenstein-Institut (2019): Gemeinden – Geschichte, Ent-
wicklung, Bedeutung. Bendern (Beiträge Liechtenstein-Ins-
titut, 45).

Darin enthalten: 

Brunhart, Andreas: Liechtensteins Gemeinde- und Lan-
desfinanzen unter besonderer Berücksichtigung von Steu-
erwettbewerb und Gemeindeautonomie, S. 103–134. 

Bussjäger, Peter: Gemeindekooperationen in Liechten-
stein und in Vorarlberg. Rechtsgrundlagen und Vergleich, 
S. 135–148. 

Frommelt, Fabian: Die vormoderne Gemeinde in Vaduz 
und Schellenberg, S. 11–46. 

Schiess, Patricia: Einleitung, S. 5–10. 

Schiess, Patricia: Die Kompetenzen der Gemeinden bei 
der Verleihung des Staatsbürgerrechts. Ein Rechtsver-
gleich zwischen Liechtenstein und der Schweiz, S. 83–102.

Sochin D’Elia, Martina: Ist das liechtensteinische Gemein-
debürgerrecht noch zeitgemäss?, S. 61–82.

Vogt, Paul: Kommunale Entwicklung von 1808 bis 1921. 
Gemeindeorganisation, Kompetenzen und gelebte Praxis, 
S. 47–60. 

Schiess, Patricia (2019): Die Stellung der EMRK in Liechten-
stein. Bendern (Beiträge Liechtenstein-Institut, 44). 

Artikel in Fachzeitschriften und Sammelbänden
Barnard, Catherine; Baur, Georges (2019): Are there alter-
natives to the backstop? In: The UK in a Changing Europe 
(ed.): Brexit and the backstop: everything you need to know.

Veröffentlichungen

Baur, Georges (2019): Finanzmarktaufsichtsbehörden und 
Binnenmarktassoziation – ein Zwischenbericht am Beispiel 
der Europäischen Wertpapieraufsichtsbehörde (ESMA). In: 
Astrid Epiney (Hrsg.), Schweizerisches Jahrbuch für Europa-
recht 2018/2019, S. 295–311.

Baur, Georges (2019): Privileged partnerships: the partner 
countries’ (institutional) perspective. In: Sieglinde Gstöhl 
and David Phinnemore (eds.): The Proliferation of Privileged 
Partnerships between the European Union and its Neigh-
bours. London/New York: Routledge (Routledge Studies in 
European Foreign Policy), S. 23–45.

Blatter, Joachim; Sochin D’Elia, Martina (2019): Doppel-
bürgerschaft und Demokratie. Schweizer Erfahrungen und 
Chancen für eine transnational verflochtene Welt. In: Stim-
me. Zeitschrift der Initiative Minderheiten. Staatsbürger-
schaft, 111 (2019), S. 20–22.

Blatter, Joachim; Sochin D’Elia, Martina (2019): Dual Ci-
tizenship: Advantages and Disadvantages for (Swiss) De-
mocracy? In a nutshell #13.

Brunhart, Andreas (2019): Mehr Arbeitsplätze als Einwoh-
ner. In: Global Investor 4/2019, S. 16–17.

Brunhart, Andreas; Geiger, Martin (2019): GDP volatility in 
Liechtenstein and the role of the financial sector. In: Finanz-
marktaufsicht Liechtenstein (Hg.): Financial Stability Report 
2019, Vaduz 2019.

Brunhart, Andreas; Matt, Hannah; Sele, Daniela (2019): 
«Liechtensteins Volkswirtschaft: Volle Kraft auf Kurs und 
doch im Wellengang internationaler Entwicklungen». In: 
Historischer Verein für das Fürstentum Liechtenstein (Hg.): 
Jahrbuch des Historischen Vereins, Bd. 118. Vaduz: Verlag 
des Historischen Verein für das Fürstentum Liechtenstein, 
S. 191–208.

Frommelt, Christian (2019): The European Economic Area: 
a flexible but highly complex two-pillar system. In: Sieglin-
de Gstöhl and David Phinnemore (eds.): The Proliferation of 

BEITRÄGE 44/2019Liechtenstein-Institut · St. Luziweg 2 · 9487 Bendern · Liechtenstein
T +423 / 373 30 22 · info@liechtenstein-institut.li · www.liechtenstein-institut.li

DIE STELLUNG DER EMRK
IN LIECHTENSTEIN

Patricia M. Schiess Rütimann

LI_Beiträge_Cover_EMRK_neu.indd   1 22.02.2019   15:48:24

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
  
  

Wilfried Marxer 

 

GEMEINDEWAHLEN SEIT 1975  
UND VORSCHAU 2019  
 

Stand: 18. März 2019 
 

 
 
 

 

Wilfried Marxer

UMFRAGE ZU MEDIEN  
UND MEDIENFÖRDERUNG  
IN LIECHTENSTEIN
STUDIE IM AUFTRAG DES MINISTERIUMS  
FÜR INFRASTRUKTUR, WIRTSCHAFT UND SPORT

Liechtensteins nominale Güter-
exporte fallen nach einer Franken-
aufwertung rasch und pendeln 
sich dann auf niedrigerem Niveau 
ein. Gleichzeitig kann beobachtet 
werden, dass eine Aufwertung zu 
niedrigeren Exportpreisen führt. 
Somit bleibt die Menge exportier-
ter Güter relativ konstant, was auf 
eine hohe Anpassungsfähigkeit 
der liechtensteinischen Volkswirt-
schaft schliessen lässt. Ähnliche 
Effekte von Wechselkursschwan-
kungen lassen sich auch für die 
Schweiz nachweisen. Obwohl sich 
der schweizerische Aussenhandel 
seit der Finanzkrise durch die sehr 
positive Entwicklung der Sekto-
ren «Chemie und Pharma» sowie 
«Präzisionsinstrumente, Uhren 
und Bijouterie» insgesamt deutlich 
besser entwickelt hat als in Liech-
tenstein, ist die Sensitivität gegen-
über Wechselkursschwankungen 
ähnlich ausgeprägt.

Weitaus der grösste Teil der in Liech-
tenstein produzierten Güter wird über 
den Frankenraum hinaus exportiert. 
Neben der internationalen Nachfrage 
stellt der Wechselkurs einen zweiten 
wichtigen Einflussfaktor für die Ent-
wicklung des Aussenhandels dar. In 
diesem LI Focus evaluieren wir die 
Effekte von Wechselkursentwick-
lungen auf den liechtensteinischen 
Aussenhandel. Aufgrund der starken 
Exportausrichtung der liechtensteini-
schen Volkswirtschaft und des damit 
verbundenen hohen Aussenhandels-
überschusses liegt der Fokus dabei 
auf den Güterexporten und nicht auf 
den Güterimporten.

Dieser LI Focus soll im Wesentli-
chen folgende Fragen beantworten:
• Wie wäre der Verlauf der liechten-

steinischen Exporte ohne Aufhebung 
des Mindestkursziels gewesen?

• Wie unterscheidet sich die Export-
entwicklung je nach Messdimen- 
sion (Heimwährung, Fremdwäh-

Die Effekte von Wechselkurs-
schwankungen auf den  
Aussenhandel Liechtensteins
ANDREAS BRUNHART / MARTIN GEIGER

Die Geldpolitik zählt zu den 
wichtigsten Bereichen der 
Wirtschaftspolitik und erhielt 
in den vergangenen Jahren 
grosse mediale Aufmerksam-
keit. Dies gilt insbesondere 
für die Region des Alpenrhein-
tals, welche zum einen stark 
exportorientiert ist und zum 
anderen auch eine Grenzregi-
on von zwei unterschiedlichen 
Währungsräumen ist. Vom 
starken Schweizer Franken der 
vergangenen fünf Jahren profi-
tierten zwar die inländischen 
Konsumenten und Importeure, 
die Exportindustrie wurde da-
durch aber belastet. 

Wie hätte sich Liechten-
steins Exportwirtschaft ohne 
Aufhebung des Mindestkurs-
ziels entwickelt? Wie haben 
die Unternehmen auf die Auf-
hebung des Mindestkursziels 
reagiert und wie unterscheidet 
sich die Entwicklung in Liech-
tenstein von derjenigen in der 
Schweiz? Diese Fragen stellen 
sich Andreas Brunhart und 
Martin Geiger in der vorlie-
genden Publikation. Diese ist 
Teil eines Forschungsprojekts 
am Liechtenstein-Institut über 
die Faktoren, die die liechten-
steinische Exportwirtschaft 
beeinflussen. Die Veröffentli-
chung erfolgt parallel mit dem 
LI Focus 1/2019, welcher sich 
der Entwicklung der Güterex-
porte Liechtensteins und der 
Schweiz widmet.

In Sachen Geldpolitik ist 
Liechtenstein direkt von der 
Schweizerischen Nationalbank 
(SNB) abhängig, ohne selbst 
Einfluss nehmen zu können. 
Wie die vorliegende Publika-
tion aufzeigt, ist die Sensitivi-
tät gegenüber Wechselkurs-
schwankungen in der Schweiz 
und Liechtenstein insgesamt 
aber sehr ähnlich ausgeprägt. 
Dennoch zeigen sich auch Un-
terschiede beispielsweise auf-
grund der unterschiedlichen 
Zusammensetzung der Güter-
exporte nach Warengruppen. 

Christian Frommelt
Direktor Liechtenstein-Institut

LI FOCUS
2/2019

EDITORIAL
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Kleinere Staaten sind üblicherweise durch geringere volkswirtschaftliche Diversifizierung (kleine Marktgrösse, fehlende Skalen- und Ver-
bundeffekte, Ressourcenknappheit, Nischenstrategie) gekennzeichnet, was in der Regel zu höherer Exportkonzentration führt. Dieses LI-
Facts diskutiert die Konzentration Liechtensteiner Güterexporte als wichtigen Aspekt volkswirtschaftlicher Diversifikation.

Als Masszahl für Ex-
portkonzentration 
wird hier der Her-
findahl-Hirschman-
Index (HHI) verwen-
det. Der HHI erfasst 
die sektorale Kon-
zentration auf Pro-
duktgruppenebene 
anhand der Anteile 
der Produktgrup-
pen. Ein HHI von 
1 bedeutet, dass 
Güterexporte völlig 
konzentriert sind, 
d.h. es wird nur eine einzige Produktgruppe exportiert. Ein HHI nahe null hingegen zeigt einen sehr breit diversifizierten Exportsektor mit 
vielen Produkten und jeweils ähnlicher Marktanteile an. Die Hauptgrafik zeigt den HHI für Liechtenstein und die Schweiz. Liechtensteins Gü-
terexporte sind trotz dessen  Kleinheit hoch diversifiziert. Die Diversifikation ist in den letzten 25 Jahren stetig gestiegen. Seit der Finanzkrise 
2008 weist Liechtenstein eine geringere Exportkonzentration als die Schweiz, deren Exporte immer stärker vom Pharmabereich dominiert 
sind, auf. Lässt man den Pharmasektor in der Schweiz unberücksichtigt, ist die Güterexportkonzentration jedoch geringer als in Liechtenstein.

Zitiervorschlag: Brunhart, Andreas; Geiger, Martin; Hasler, Elias (2019): Liechtensteins Exportkonzentration im internationalen Vergleich. LI Facts 1/2019. Liechtenstein-
Institut, Bendern. – Datenquellen: Amt für Statistik, Eidg. Zollverwaltung, UN Comtrade, Eurostat, OECD, Departement für Statistik Andorra. Detailliertere Erläuterungen zum 
Herfindahl-Hirschman-Index: «Die Entwicklung des liechtensteinischen Aussenhandels seit der Finanzkrise» (Brunhart und Geiger, LI Focus 1/2019).

LIECHTENSTEINS 
EXPORTKONZENTRATION

 Gemessen am HHI kann zwischen 1995 
und 2018 ein Rückgang der Exportkonzentra-
tion von ca. 0.12 auf 0.09 festgestellt werden. 
Der Rückgang von 1998 auf 1999 ist zu einem 
gewissen Grad auf eine Klassifizierungsände-
rung der Güterkategorien zurückzuführen.
 Nach der Finanzkrise 2008 erfolgte ein 
markanter Konzentrationsrückgang. Dieser 
ist durch die stark rückläufigen Exporte in 
Maschinenbau und Metallindustrie bedingt. 
Investitionsgüter (wie Maschinen) sind von 
Rezessionen typischerweise stärker betrof-
fen.
 In den letzten zehn Jahren kann in Liech-
tenstein ein Rückgang der relativen Wich-
tigkeit von Maschinen beobachtet werden, 
während Fahrzeugteile und chemisch-phar-
mazeutische Produkte etwas wichtiger wur-
den. Ähnliches zeigt sich in der Schweiz, 
wobei jedoch der Bedeutungsgewinn des 
Chemie-/Pharmasektors wesentlich stärker 
ausgeprägt ist als in Liechtenstein. 
 Während bei der sektoralen Konzentration 
für die Schweiz und Liechtenstein eine diver-
gente Entwicklung sichtbar ist, weisen beide 
Länder eine vergleichbar steigende Diversi-
fikation in Hinblick auf Exportzielländer auf.

Liechtensteins Exportkonzentration 
im internationalen Vergleich
Andreas Brunhart, Martin Geiger, Elias Hasler © Liechtenstein-Institut, Dezember 2019
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 LIE CH AUT GER UK USA ISL AND LUX OECD 
Sektorale Konzentration der Güterexporte (Herfindahl-Hirschman-Index) 

1999 0.091 0.061 0.045 0.056 0.067 0.050 0.396 0.125 0.082 0.081 
2008 0.099 0.085 0.044 0.053 0.075 0.040 0.290 0.108 0.105 0.082 
2018 0.091 0.135 0.044 0.057 0.068 0.052 0.329 0.177 0.063 0.085 

 Exportquote (Güterexporte im Verhältnis zum BIP) 
2017 53.1% 44.1% 40.2% 39.5% 16.5% 8.0% 19.9% 4.0% 24.6% 17.7% 

 

Die Güterexportkonzentration Liechtensteins liegt mittlerweile unter 
derjenigen der Schweiz, aber über derjenigen von Staaten wie Deutsch-
land, Österreich, den USA oder dem Vereinigten Königreich. Verglichen 
mit anderen Kleinstaaten (wie z.B. Island und Andorra) weist Liechten-
stein eine differenzierte und stabile Exportstruktur auf.  
Die Exportquote Liechtensteins ist die mit Abstand höchste unter den 
betrachteten Staaten (ohne Exporte innerhalb der Zollunion mit der 
Schweiz).
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tige Angelegenheiten (Hg.). Vaduz.
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EFTA-Studies.org

Blog-Beiträge 2019
Georges Baur: 
• ‘Norway+’ or ‘Common Market 2.0’: The problems are 

not where they seem to be.

Halvard Haukeland Fredriksen: 
• Judicial dialogue in the EFTA pillar of the EEA – develop-

ments and challenges. 

Christian Frommelt: 
• Die Institutionen des EWR: Benchmark oder bald über-

flüssig?
• EU und EWR/EFTA-Staaten: Unterschiedliche Prinzipien, 

aber gemeinsame Anstrengungen
• Is Brexit a deterrence or an encouragement to disinteg-

ration for the EEA EFTA States? 
• Praxis der Zwei-Pfeiler-Struktur des EWR oder das Ringen 

um Stabilität
• Quo vadis EEA? Quo vadis EEA research? 
• Welche Aussenpolitik für Liechtenstein?

Sieglinde Gstöhl und David Phinnemore: 
• Déjà-vu? Institutional features of a possible future EU-UK 

partnership. 

Sabine Jenni:
• Institutionelles Rahmenabkommen: Was würde sich än-

dern? 

Pascal Sciarini:
• Immigration control or bilateral agreements? The ultima-

te decision draws near
• The drivers of Swiss voters' decisions in direct democratic 

votes on European integration

Eva Thomann, Isabelle Stadelmann-Steffen, Eva G. Heid-
breder:
• EU referendums as a cure-all? Lessons from Switzerland.

Analysen 2019
Christian Frommelt:
• Die Zwei-Pfeiler-Struktur des EWR (DE + EN)
• Institutionelle Herausforderungen im EWR (DE + EN)

Sabine Jenni: 
• Der sektorielle Zugang der Schweiz zum Binnenmarkt der 

EU
• Die Logik der Verhandlungen zwischen der Schweiz und 

der EU
• Eine kurze Geschichte der europäischen Integration der 

EFTA-Staaten
• Funktionsweise der Abkommen zwischen der Schweiz 

und der EU: die versteckte Dynamik und ihre Gründe
• Übersicht: Instrumente, Politikbereiche und Herausfor-

derungen in den Beziehungen zwischen der Schweiz und 
der EU

• Von Liberalisierung bis Kooperation: Die vielfältigen Ziele 
der Abkommen zwischen der Schweiz und der EU

verfassung.li
Liechtenstein-Institut (Hg.): Kommentar zur liechtensteini-
schen Verfassung. Online-Kommentar, Bendern 2016, ver-
fassung.li: 

Beiträge 2019: 

Peter Bussjäger: 
• Kommentierung zu Art. 27bis LV (Menschenwürde). 
• Kommentierung zu Art. 42 LV (Petitionsrecht). 
• Kommentierungen zum IX. Hauptstück (Von den Behör-

den und Staatsbediensteten: Art. 106-109 LV). 
• Kommentierungen zum VII. Hauptstück (Von der Regie-

rung: Art. 91-94 LV). 

Peter Bussjäger und Lorenz Langer: 
• Einführende Bemerkungen zum IV. Hauptstück über die 

allgemeinen Rechte und Pflichten der Landesangehöri-
gen.

Schiess Patricia:
Kommentierung zu Art. 15 bis 17 LV (Erziehungswesen, Bil-
dungswesen und Unterrichtswesen) inklusive Einführenden 
Bemerkungen zu den Verfassungsbestimmungen über die 
Bildung. 
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Nachwuchsförderung

Das Liechtenstein-Institut ist mit seiner Forschungsaus-
richtung in vielerlei Hinsicht eine einzigartige Institution 
in Liechtenstein. Daher tragen wir auch eine spezielle Ver-
antwortung für die Nachwuchsförderung. 

In allen Fachbereichen werden Praktikantinnen und Prak-
tikanten für Aufgaben in laufenden Forschungsprojekten 
eingesetzt, sodass sie Einblick in die praktische Forschungs-
tätigkeit eines wissenschaftlichen Instituts erhalten. 

Praktikantinnen und Praktikanten 2019
Sophie Bussjäger, Studium der Politikwissenschaften und 
der Internationalen Entwicklungen an der Universität Wien 
(Fachbereich Politik)

Benedikt Fend, Studium der Rechtswissenschaften an der 
Universität Innsbruck (Fachbereich Recht) 

Cornelius Goop, Studium der Geschichte an der Universität 
Zürich und an der Universität Heidelberg (Fachbereich Ge-
schichte)

Johanna Hermann, Studium der Politikwissenschaft und 
Linguistik an der Universität Wien (Fachbereich Politik) 

Selina Pfister, Studium Internationale Beziehungen, Genf;  
International Migration with Human Rights Law, Brüssel; 
Bachelor of Law, Fernstudien Schweiz (Fachbereich Politik)

Wolfram Ritter, Studium der Volkswirtschaftslehre an der 
Universität Zürich (Fachbereich Wirtschaft) 

Selina Pfister: «Ich schätzte besonders den persönlichen 
Austausch mit den Expert*innen aus den verschiedenen 
Forschungsbereichen.» 
 Foto: David Ausserhofer, © Stiftung Mercator

Vertieftes Verständnis für innenpolitische 
Zusammenhänge
Die Tätigkeit am Liechtenstein-Institut ermöglichte mir ei-
nen interessanten Einblick in die Forschungsarbeit mit ei-
nem direkten Bezug zu meinem Studium und zu meiner Be-
rufserfahrung. Ich hatte unter anderem die Möglichkeit, an 
der Publikation «Menschenrechte in Liechtenstein – Zahlen 
und Fakten» mitzuarbeiten und über die innerstaatliche 
Umsetzung der von Liechtenstein eingegangenen Men-
schenrechtsverpflichtungen zu berichten. Dabei konnte ich 
meine Kenntnisse aus meinem Studium der Migration und 
Menschenrechte sowie aus meiner Berufserfahrung, insbe-
sondere an der liechtensteinischen Vertretung in Genf und 
der dortigen Arbeit im UNO-Menschenrechtsrat, gewinn-
bringend einsetzen und erweitern. 

An dieser Forschungsarbeit fand ich besonders spannend, 
mich differenziert mit den gesellschaftlichen Strukturen, 
institutionellen Rahmenbedingungen und der nationalen 
Gesetzgebung in Liechtenstein auseinanderzusetzen und 
dabei mein Verständnis für innenpolitische Zusammenhän-
ge und menschenrechtliche Konzepte zu vertiefen. Neben 
der Arbeit an diesem und anderen Forschungsprojekten 
schätzte ich besonders den persönlichen Austausch mit den 
Expert*innen aus den verschiedenen Forschungsbereichen 
zu aktuellen politischen Themen. Die Arbeit am Liechten-
stein-Institut war daher sowohl fachlich als auch persönlich 
eine sehr bereichernde Erfahrung für mich.

Selina Pfister
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In der Forschung tätig

Dr. Georges Baur
Forschungsbeauftragter Recht (80 %) 
Forschungsschwerpunkt: Europarecht

Dr. Cyrus Beck MAS
Wissenschaftlicher Mitarbeiter Recht (10 %) 
Forschungsschwerpunkt: Verwaltungsverfahrensrecht

Dr. Andreas Brunhart
Forschungsleiter Wirtschaft (90 %)
Forschungsschwerpunkte: Kleinstaatenökonomie, Konjunk-
tur- und Wachstumsanalyse

Dr. Kristina Budimir
Wissenschaftliche Mitarbeiterin Bildungsbericht (80 %) 

Dr. Christian Frommelt
Direktor, Forschungsbeauftragter Politik (100 %) 
Forschungsschwerpunkt: Europäische Integration

lic. phil. Fabian Frommelt
Forschungsleiter Geschichte (100 %)
Forschungsschwerpunkt: Frühe Neuzeit

Dr. Martin Geiger
Forschungsbeauftragter Wirtschaft (100 %) 
Forschungsschwerpunkte: Kleinstaatenökonomie, Konjunk-
tur- und Wachstumsanalyse

Elias Hasler
Studentischer Mitarbeiter Wirtschaft (40 %) (Eintritt per 
1.1.2019)

Mag. Patricia Hornich LL.M.
Wissenschaftliche Mitarbeiterin Politik (30 %)

Dr. Lorenz Langer
Forschungsbeauftragter Recht (50 %) (Austritt per 
31.1.2020)
Forschungsschwerpunkt: Völkerrecht

Dr. Linda Märk-Rohrer
Forschungsbeauftragte Politik (50 %)
Forschungsschwerpunkt: Gender Studies

Dr. Wilfried Marxer 
Forschungsleiter Politik (100 %)
Forschungsschwerpunkt: Politisches System Liechtenstein

Dr. Christina Neier
Forschungsbeauftragte Recht (60 %) (Eintritt per 1.4.2020)
Forschungsschwerpunkt: Umweltvölkerrecht

Dr. Emanuel Schädler
Forschungsbeauftragter Recht (20 %)
Forschungsschwerpunkt: Verwaltungsverfahrensrecht

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 2019/2020
Stand: 1. Mai 2020

PD Dr. Stephan Scheuzger
Forschungsbeauftragter Geschichte (70%) (Eintritt per 
1.10.2019)
Forschungsschwerpunkt: Fürsorgepolitik

Prof. Dr. iur. Patricia Schiess
Forschungsleiterin Recht (80 %)
Forschungsschwerpunkt: Verfassungsrecht

MLaw Sarah Schirmer
Doktorandin Fachbereich Recht (100 %)
Forschungsschwerpunkt: Staatsaufgaben im Kleinstaat

lic. phil. hum. Barbara Schneider
Wissenschaftliche Mitarbeiterin (15 %)

Dr. Loretta Seglias
Forschungsbeauftragte Geschichte (50%) (Eintritt per 
1.1.2020)
Forschungsschwerpunkt: Fürsorgepolitik 

Dr. Martina Sochin D’Elia
Forschungsbeauftragte Geschichte (50 %) (Austritt per 
30.6.2019)
Forschungsschwerpunkt: Zeitgeschichte

Mag.a Enya Steiner
Doktorandin Fachbereich Recht (100 %)
Forschungsschwerpunkt: Staatsaufgaben im Kleinstaat

Freie wissenschaftliche Mitarbeitende
Dr. Peter Bussjäger
Dr. Sabine Jenni
Dr. Rupert Quaderer
Dr. Herbert Wille 

Bibliothek

Mag. Cornelia Schuster
Bibliothekarin (60 %) (Austritt per 30.9.2019)

Rosmarie Lorenz
Bibliothekarin (60 %) (Eintritt per 1.5.2020)

Administration

Ruth Allgäuer
Assistentin der Direktion (70 %) 

Brigitte Bühler
Assistentin der Direktion (80 %) 



49JAHRESBERICHT 2019

Der Institutsvorstand

Dr. Guido Meier, Jurist, Vaduz. Studium der Rechtswis-
senschaften an der Universität Basel mit Doktorat 1977. 
Rechtsanwalt. 1980 bis 2015 Mitglied des Treuhänderrates 
des Allgemeinen Treuunternehmens ATU, Vaduz (2002 bis 
2015 Präsident). 1989 bis 2016 Mitglied des Verwaltungs-
rats der VP Bank (ab 2001 Vizepräsident). Von Februar 1993 
bis 1997 Landtagsabgeordneter (FBP). 1985 bis 1993 Rich-
ter am Staatsgerichtshof. Präsident des Liechtenstein-Insti-
tuts seit 1986. 

Barbara Fuchs studierte Ökonomie an der Wirtschaftsuni-
versität Wien (1986–1992). Zu ihren Forschungsschwer-
punkten zählten das Zusammenspiel von Institutionen zur 
sozioökonomischen Gestaltung von Technologieentwick-
lung und unternehmerischer Innovation. Nach ihrer Pro-
motion arbeitete sie als Innovationsmanagerin, u.a. für die 
Swisscom und Microsoft. Seit 2017 ist sie als Abteilungslei-
terin für die Entwicklung und Umsetzung von innovativen 
Geschäftsmodellen in der Ivoclar Vivadent in Schaan tätig. 
Im Vorstand des Liechtenstein-Instituts seit 2017.

Jochen Hadermann maturierte an der Bündner Kantons-
schule, Chur. Studium an der HSG, St. Gallen. Doktorat 1974 
mit einem volkswirtschaftlichen/soziologischen Thema in 
der Raumplanung (Gemeinschaftsdissertation). Er arbei-
tete in verschiedenen Funktionen, zuletzt als Mitglied der 
Geschäftsleitung, zuständig für Anlageberatung und Ver-
mögensverwaltung. Danach geschäftsführender Direktor 
der neu gegründeten Centrum Bank AG, Vaduz. Nach der 
Pensionierung während der ersten Mandatsperiode fünf 
Jahre Mitglied des Aufsichtsrates der FMA und seit 2008 im 
Vorstand des Liechtenstein-Instituts. 

Helmut Konrad, Schaan. Studium der Germanistik und Ge-
schichte an der Universität Bern. Höheres Lehramt. 1980 bis 
2002 Lehrer am Liechtensteinischen Gymnasium, 1987 bis 
2002 Prorektor. 2002 bis 2014 Leiter Mittel- und Hochschul-
wesen im Schulamt. 1997 bis 2005 Landtagsabgeordneter 
(FBP), 2001 bis 2003 Fraktionssprecher. Seit 2015 Vorsitzen-
der des Verwaltungsrates der Erwachsenenbildung Stein 
Egerta Anstalt, seit 2017 Präsident der Maturakommission 
der Fürstentums Liechtenstein. Im Vorstand des Liechten-
stein-Instituts seit 2014.

Judith Oehri, Ruggell. Betriebswirtschafterin HF und Psy-
chologin FH. Selbstständige Laufbahnberaterin und Ge-
schäftsführerin des Vereins Zeitvorsorge Liechtenstein. Von 
2011 bis 2013 Gemeinderätin, von 2013 bis 2017 Landtags-
abgeordnete (VU) und Mitglied der Delegation bei der Par-
lamentarischen Versammlung des Europarats. Vorstands-
mitglied des Liechtenstein-Instituts seit 2017.
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Der Wissenschaftliche Rat

Prof. Dr. Sieglinde Gstöhl, Vorsitzende des Wissenschaftli-
chen Rates. Politikwissenschaftlerin. Seit 2005 Professorin 
am Europakolleg in Brügge und seit 2010 auch Direktorin 
des Studiengangs EU International Relations and Diplomacy 
Studies. Zuvor am Institut für Sozialwissenschaften der 
Humboldt-Universität zu Berlin und Forschungsbeauftragte 
am Liechtenstein-Institut. Studium der Internationalen Be-
ziehungen an der Universität St. Gallen und am Institut de 
hautes études internationales in Genf.

Prof. Dr. Regula Argast, Historikerin, Bern. Seit 2016 Pro-
fessorin für Geschichte und Geschichtsdidaktik an der Päd-
agogischen Hochschule Bern sowie Lehrbeauftragte an den 
Universitären Fernstudien Schweiz (seit 2014). Von 2014 bis 
2016 Professorin für Geschichts- und Politikwissenschaft und 
ihre Didaktik an der Pädagogischen Hochschule Freiburg i. 
Br. Forschungsschwerpunkte: Bürgerrecht und Einbürgerun-
gen in der Schweiz und in Liechtenstein vom 19. Jh. bis in die 
Gegenwart, transnationale Geschichte der Bevölkerung und 
Migration, Geschichte der Nation und des Nationalismus im 
19. und 20. Jh., Wissensgeschichte der Eugenik und Genetik.  
Seit 2012 Mitglied des Wissenschaftlichen Rates. 

Dr. iur. Hilmar Hoch, LL.M. Studium der Rechtswissenschaft 
an der Universität Bern (Lizenziat 1983; Doktorat 1991) und 
an der Harvard Law School in Cambridge/USA (LL.M. 1992). 
Zugelassen als Rechtsanwalt in Liechtenstein (1991) und 
New York (1993). Seit 2005 Partner einer Rechtsanwalts-
kanzlei in Schaan/FL. Seit 1994 Mitglied des Staatsgerichts-
hofes; ab 2005 Vize-Präsident, seit Februar 2018 Präsident. 
Seit 1999 Dozent für Staatsrecht im Vorbereitungskurs für 
Rechtsanwaltskandidaten und seit 2004 Präsident der An-
waltsprüfungskommission. Stellvertretender Vorsitzender 
des Wissenschaftlichen Rates.

Prof. Dr. Andreas Kley. 1980 bis 1984 Studium der Staats-
wissenschaften an der Universität St. Gallen mit Lizentiat 
und Dr. rer. publ (1989), Anwaltspatent (1990); 1995 Pri-
vatdozent für öffentliches Recht an der Universität St. Gal-
len; 1997 bis 2005 Professor für öffentliches Recht an der 
Universität Bern. Seit 2005 Professor für öffentliches Recht, 
Verfassungsgeschichte sowie Staats- und Rechtsphilo- 
sophie an der Universität Zürich. 2019 Dr. iur. h.c. der Uni-
versität St. Gallen. Seit 1998 Mitglied des Wissenschaftli-
chen Rates. 

Univ.-Prof. Dr. Martin Kocher. Volkswirt. Seit 2017 Professor 
für Wirtschaftspolitik an der Universität Wien sowie Direk-
tor des Vienna Center for Experimental Economics und seit 
2016 Wissenschaftlicher Direktor des Instituts für Höhere 
Studien, Wien. Davor Professor für Verhaltensökonomik an 
den Universitäten München und East Anglia, Norwich. Stän-
diger Gastprofessor an der Universität Göteborg.Seit 2012 
Mitglied des Wissenschaftliches Rates. 
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Organisation

Der Verein
Das Liechtenstein-Institut ist als gemeinnütziger Verein 
gemäss liechtensteinischem Personen- und Gesellschafts-
recht organisiert. 

Der Verein zählte per 31. Dezember 2019 93 Mitglieder. Die 
Mitgliederversammlung 2019 fand am 7. Mai statt. Die Be-
richte des Präsidenten und des Direktors wurden zur Kennt-
nis genommen sowie Jahresbericht und Jahresrechnung 
2018 genehmigt. 

Direktor 
Der Direktor vertritt das Liechtenstein-Institut in wissen-
schaftlichen Belangen nach aussen, bereitet die Geschäf-
te des Wissenschaftlichen Rates vor und führt dessen 
Beschlüsse aus. Auch ist er zuständig für die laufenden Per-
sonal- und sonstigen Angelegenheiten des Instituts. 

Vorstand
Der Vorstand wählt auf Vorschlag des Wissenschaftlichen 
Rates den Direktor, sorgt für die finanziellen Mittel des 
Instituts, wählt gemeinsam mit dem Direktor das admi-
nistrative Personal des Instituts und vertritt das Institut in 
Absprache mit dem Direktor nach aussen.

Der Vorstand hielt 2019 fünf Sitzungen ab. Neben Routine-
geschäften wurden personelle, finanzielle und organisato-
rische Entscheidungen getroffen und die Forschungs- und 
Lehrtätigkeit am Institut diskutiert. 

Wissenschaftlicher Rat
Der Wissenschaftliche Rat ist für die Begleitung und Aus-
richtung des Forschungs- und Lehrbetriebs zuständig. 

In den Sitzungen des Wissenschaftlichen Rates vom 25. 
Mai und 9. November 2019 wurden die Berichte zu den 
Forschungsprojekten behandelt, geplante Veranstaltungen 
zur Kenntnis genommen sowie das weitere Vorgehen in den 
vier Fachbereichen beraten. 

Forschungsleitung
Seit dem 1. Januar 2019 verfügt jeder der vier Fachberei-
che des Liechtenstein-Instituts über eine Forschungsleiterin 
bzw. einen Forschungsleiter. Die Forschungsleitung über-
nimmt Verantwortung für die strategische und inhaltliche 
Ausgestaltung des jeweiligen Fachbereichs. Dazu zählen die 
Konzeption neuer Projekte, die Planung des Forschungsout-
puts, die Koordination und Leitung des fachbereichsinter-
nen Austausches sowie ein vertiefter Austausch mit dem 

Direktor über die strategische Ausrichtung, die Öffentlich-
keitsarbeit und die Qualität der Forschung am Liechten-
stein-Institut.

Begleitgremien
Einzelne grössere Forschungsprojekte am Liechtenstein-In-
stitut wie der Verfassungskommentar oder das Historische 
Lexikon des Fürstentums Liechtenstein online (eHLFL) ver-
fügen über wissenschaftliche Begleitgremien. Mitglieder 
dieser Gremien sind Expertinnen und Experten aus dem 
In- und Ausland. Begleitgremien schaffen ein Forum für den 
gezielten Austausch über die Forschungsinhalte und sind so 
neben dem fachbereichsinternen Austausch, der interna-
tionalen Vernetzung und dem Austausch mit dem Wissen-
schaftlichen Rat ein weiteres Gremium zur Sicherung der 
Forschungsqualität am Liechtenstein-Institut.

Private Spenden 2019
Bedeutende private Spender im Jahr 2019 waren: 

Ferro Industrial- und Handelsgesellschaft AG

March International Ltd.

Helmuth Merlin Stiftung

Stiftung Fürstl. Kommerzienrat Guido Feger

Theres Vogt Familienstiftung

VP Bank-Stiftung

Guido Meier

Gebhard Sprenger

Wir danken allen Spendern und Förderern recht herzlich. 
Ohne ihre grosszügige Unterstützung wäre das gute Funkti-
onieren des Forschungsbetriebs nicht möglich.
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Liechtenstein-Institut
St. Luziweg 2
9487 Bendern
Liechtenstein
T +423 / 373 30 22
info@liechtenstein-institut.li
www.liechtenstein-institut.li


